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Englisch » Kttm « bmbartiett
n ? t ®^ rj . Das Oberkommando der Wehrmachtgibt bekannt:

Im Weste« wnrden mehrere Vorstöße feindlicher Späh -
trnpps abgewiesen.

Die Snftjvofsc fetzte ihre Ansklärnngsflnge trotz nngün -
fti s

6*
«» * orÄ "

t
6ic Abendstunden über der Nordsee ,gegen die britische Ostknfte nnd über Frankreich fort. Hierbei

™ «
rAC

a L\ f C ' *
m * eL ®f 1 c * * s * 8 «ördlich Flambo -

* ? ' « * Geleitzug sichernder Kreu¬zer wurde durch Bombentreffer beschädigt , ei» Hanbels -

schiff versenkt uud eiu auderes getrosseu. Ei» deutsches Flug -
zeug kehrte von diesem Unternehme« nicht zurück.

A« der W e st s r o n t kam es zn Luftkämpfe« zwischen
dentschen nnd sranzöfische » Jagdflugzeugen . Drei feindliche
Jäger vom Muster Moraue erhielte» schwere Treffer und
mutzte » unmittelbar hinter der feindlichen Linie notlanden .Ei « deutsches Jagdslngzeng wurde abgeschossen. Eines der
am Vortage vermißt gemeldete« Anfklärnngsflngzeuge ist vonei«em deutsche« U-Boot in der Nordsee treibend gesichtet wor ,
den . Die Besatzung «mrde an Bord genommen, das Klng,
zeng versenkt.

Drama öer Borkriegsseschichte
Enthüllungen aus Polens Geheimdokumenten bringen Beweise für die Kriegsschuld der Weftmächle

'Jlr Das Auswärtige Amt übergibt der Oeffeutlichkeit in einem «eueu Weitzbnch eine Reihe
VSi «\ 5*

polnischer Originaldokumente , d»e außerordentlich aufschlußreich für die Vorgeschichte des Krieges sind.
uxZkZl^ stantnte « aus de» nach der Besetzung von Warschau in deutsche Hand gefallene» » msangreiche » Be -stanoe» vo» Ukten des polnifchen Außenmiuisteriums . die so weit sie sür die Vorgeschichte des Krieges von Beden -
solle«

* 0° U ° ®8eOTmeOT Interesse sind, znr Zeit gesichtet werden nnd fortlaufend veröffentlicht werden

E»ens ergebnislose Verhandlung mit Marschall Pilfudfki
Das Dokument Nr . 1 enthält ein Telegramm des britischen

Botschafters in Warschau , Sir Howard Kennaro . nach London
vom 2. Ad ril 1935 , in dem es n . a. beißt :

Folgendes von Mister Eden : Ich hatte beute nachmittageine Unterredung mit Marschall Pilfudfki . Das volitischeHnuvtthema . soweit es sich herausschälen ließ . war . daß erseinen Pakt mit Deutschland und Rußland habe . » an die Poli¬tik des letzteren Landes immer sehr schwer zu durchschauen
sei , daß andere Nationen sie oft mißverstünden und daß
Mister Lloyd Georae im besonderen ein Schulbeisviel solcher
irriger Beurteilung sei. Der Marschall schien zu wünschen ,daß sich Großbritannien mit seinen Kolonien beschäftigen solle ,statt das schlechte Beisviel von Lloyd Georae uachziahmen .Wie zum Beisviel . so fragte er . ist die politische Lage in Ia -
maica ? Ich entgegnete . daß , wenn Eurova nur so Venia
Bedeutung bätte wie Jamaieg . wir keine Soraen zu haben
brauchten . Ich srug den Marschall , ob er der Auffassung sei .

daß es für Großbritannien keine Alternative Zwischen Iso¬
lierung . . . gäbe . Der Marschall autwvrtete . dak seiner Mei ->
nuua nach eine solche Alternative nicht be siebe , Ich sagte ibm
meinerseits , daß wir nichts lieber wünschten , als Eurova
seinen eigenen Schwierigkeiten zu überlassen . Wir bätten
aber die Erfahrung gemacht , daß diese Schwierigkeiten die un -
angenehme Eigenschaft hätten , unser eigenes Land bineinzu -
ziehen . Der Marschall widersprach nicht .

Ich hatte den Eindruck eines jetzt physisch sehr geschwächten
Mannes , der trotz seiner . . . In jedem Aalle ließ er sich nicht
in eine Erörterung der politischen Tagessraaen verwickeln .
So wie er die Stelluna seines eigenen Landes unter den
gegenwärtigen Verhältnissen ersaßt zu haben scheint , ist es die
eines Landes , das an den Pakten mit jedem seiner großen
Nachbarn festhält und es ablehnt , sich aus eine Aeuderuua
seiner Stelluna einzulassen oder iraendwelche Ereignisse ins
Auge zu fassen , die es nötigen könnten , die eingenommene
Haltung zu revidieren .

Den Neutralen die Pistole auf die Brust fetzen
Das Dokument Nr . 8 des Weißbuches ist ein Schreiben

des polnischen Generalstabs in Warschau an das polnische
Außenamt mit dem Datum des 8 . 8. 1838. Es enthält einen
Bericht des polnischen Militärattaches in Lissabon . aus dem
hervorgeht , daß die englische Admiralität Portugal „die Pi -
stole auf die Brust setzen wollte ".

Der portugiesische General Peixote e Cunha , der als Ver -
traueusmaun von Salazar die Personalreform in der
Armee durchführt , erklärte , daß : Portugal seine Zukunft nur
in der Unterstützung durch das Bündnis mit England sieht
und daß Spanien unabhängig von dem Ausgang der spani -
schen Ereignisse für Portugal eine ständige Drohung dar -
stellt . Eine Schwächung Spaniens , selbst durch Losreißuug
von Katalonien , würde man in Portugal gerne sehen .

Oberstleutnant Chamberlain , ein Mitglied der englischen
Militärmission , sprach von der Gefahr eines europäischen
Krieges und äußerte sich folgendermaßen : „ Wir sind uns

über den Bluff von Deutschland und Italien vollkommen im
Klaren . Ebenso wie die jüngeren Herren unseres Stabes
bin ich auch persönlich der Meinung , daß wir mit dem Kriege
anfangen sollten , und zwar gleich .

" Zum Schluß unterstreicht
der Bericht , für den nach dem Urteil britischer Militärkreise
der Angriffskrieg gegen Deutschland schon damals als fest -
stehende Tatsache galt , die Einheitlichkeit der Ansichten bei
den Vertretern Englands , Frankreichs und der Ver . Staaten .

Das Dokument Nr . 3 ist ein Schreiben des polnischen
Woiwoden Grazynski an den polnischen Außenminister vom
2. 11. 1938 , in dem Grazynski über eine Unterredung mit
einem bekannten tschechischen Industriellen über die Rolle
des tschechischen Staates berichtet . Der tschechische Jndn -
strielle habe die Notwendigkeit der Rückkehr des tschechischen
Staates zu der alten Rolle als Teilnehmer am politischen
Schicksal des Reiches betont , nachdem der Versuch einer
selbständigen Politik gescheitert sei .

Geheimbericht über das Spiel um die deutsch französische Deklaration
Das Dokument Nr . 5 stellt einen Bericht des polnischen

Botschafters in Paris , Jules Lukasiewiez , an den polnischen
Außenminister in Warschau vom 17 . Dezember 1938 dar . Es
heißt darin zunächst zur deutsch - sranzösischen Deklaration vom
S. Dezember : Der französische Wunsch , die Beziehungen zu
Deutschland nach der Münchener Konferenz zumindest in dem
Maße auszugleichen , wie das England durch die Verkündung
des bekannten Kommuniques Chamberlain -Hitler getan hat ,
war zweifellos äußerst stark . Wie es scheint , ist die konkrete
Initiative jedoch von Kanzler Hitler in seiner Abschiedsunter
reduug mit Botschafter Francois Poncet ausgegangen . Fran
zösischerseits wurde diese Initiative sehr wohlwollend und mit
unverborgener Zufriedenheit aufgenommen , ja sogar mit dem
Wunsch einer sofortigen Realisierung . Als ich Ende Oktober
nach Warschau reiste , kündigte mir Minister Bonnet an . daß
die Unterzeichnung und Verkündigung der Deklaration jeden
Tag erfolgen könne . . . ..

Diese Annahmen haben sich icdoch aus zwei Gründen nichi
bewahrheitet : Die Vereinbarung des Textes ist angeblich nicht
ohne Schwierigkeiten vor sich gegangen und andererseits hal
die Ermordung des deutschen Botschaftsattaches in Paris von
vornherein eine zweiwöchige Unterbrechung der Verl,and -
lnngen nach sich gezogen . Wie es scheint sind die Schwierig -
leiten bei der Vereinbarung des Textes au , das streben
Minister Bonnets zurückzuführen , der Deklaration «ine solche

Abfassung zu geben , die nicht nur die europäische französisch -
deutsche Grenze , sondern auch die Integrität der inserialen

Fortsetzung auf Teile 2
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Holländer schössen britischen Bomber ab
Htoei holländische Jagdflugzeuge schössen über der holländischen Insel J >lse >
Monde einen britischen Blenheim -Bomber ab . Unser Bildtelegra » m zeigt die
vernichtete englische Malchin «. .( Presse <Hoss « anii , Zauder -Multtxler -H .j

Allreichskanzler Otto von Bismarck
der vor 125 Jahren , am 1. April 1815, in Schönhausen in der Altmarl gebore »
und vor 50 Iahren unter unwitrdigen umständen von Wilhelm , II . zur Ab¬
dankung gezwungen wurde . (Zander -M .)I

Der Schmied des Kaiserreiches
Von Dr . C . C . Speckner

„ Er , dem die deutsche Nation alles verdankte , öer nach end «
losen Zeiten deutscher Schmach und Schande den Namen
unseres Volkes wieder zur höchsten Achtuna erhob , öer dem
Kaiserreich die Macht und Stärke , durch den kolonialen Besitz
weltweite Verbindungen gab . wurde schlecht belohnt . Seine
Entfernung aus dem Amte und die spätere Halituua politisch
feindseliger Kreise sind ein schmachvolles Kapitel nationaler
Undankbarkeit ." Mit diesen Worten umriß der Rubrer die
Tragödie des Schövsers des Zweiten Reiches , die in der vor
gerade 60 Jahren erfolgten Entlassung des
Altreichskanzlers Bismarck gipfelt , die Tragödie
des Mannes , der vor 125 Jahren das LichtderWelt
erblickte . Wir , die wir Zeugen des weltgeschichtlichen Pro -
zesses sind , in dem e i n Mann das Großdeutsche Reich schuf,
haben an diesem Erleben einen gerechteren Maßstab kür die
säkulare Leistung des Schöpfers des Zweiten Reiches als
feine Zeitgenossen , die in Wirklichkeit doch mehr Objekt des
politischen Genius Bismarcks als dessen mitschaffende Kräfte
gewesen waren .

*

Wirklich , die deutsche Nation verdankte Bismarck alles .
Alle Versuche , die Einheit der Nation herzustellen und über
ihr das schirmende Dach des Reiches zu errichten , waren ae -
scheitert . Das Jahr 1848 hatte den Beweis erbracht , daß die
Regierungen , die der Stütze des Volkes entbehrten , zusam -
menbrachen , daß aber umgekehrt auch dieses Volk nicht aus
sich sähia war , den Nationalstaat zu schassen . Das Fiasko des
Deutschen Bundes und des Deutschen Nationalvereins war
die große Lehre dafür , daß die Schaffuna der deutschen Einheit
keine Rechtsfrage sein konnte , sondern eine Macktsraae . die
zwischen Oesterreich und Preußen auszutragen war . In dieser
geschichtlichen Stunde der deutschen Entwicklung war es Bis -
marcks Größe , durch eine geniale Außenpolitik dem preußischen
Staat den Wea zu dem großen Ziele bereitet zu haben . Er
versicherte sich zuerst Rußlands und nützte dann die Gegner -
schast Napoleons gegen Oesterreich geschickt aus . um den
gordischen Knoten des preußisch - österreichischen Dualismus
zu zerhauen : aber seine Meisterschaft als deutscher Kanzler
bewies er vollends damit , daß er nicht nur der aus dem Ber -
band des neuen Reiches hinausgedrängten österreichischen
Monarchie den starken Rückhalt sicherte , sondern durch eine
geschickte Ausbalaneieruna der europäischen Kräfteverhältnisse
die Gefahr eines Koalitionskrieges vermied . Wohl rechnete
Bismarck nicht auf England , das schon 1879 die Kriegs -
erkläruna Frankreichs hätte verhindern können : die Genera -
tion Salisburys hatte überhauvt eine Abneigung gegen euro¬
päische Bündnisse und die jüngere Generation neiate bereits
zu sehr aus die Seite Frankreichs : zudem hatte Bismarck
schon im Kamps um Schleswig - Holstein sich der offenen
Drohung Englands ausgesetzt gesehen . Trotzdem war Bis -
marck klug genug , die englische Karte in der Hand zu behalten ,
um sie im deutsch - russischen Verhältnis jeweils wieder aus -
spielen zu können . Denn den russischen Rückhalt wollte
Bismarck , dessen Politik nach der Reichsaründuua auf die
Bannung öer Gefahr eines Koalitionskri ^ ges ausgerichtet
war , unter keinen Umständen verlieren . Der alte Kaiser hatte
es lbm nock im Todesfieber als Vermächtnis an seinen Enkel
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aufgetragen : ..Mit dem russischen Kaiser mußt Du immerFühlung halten .
" Wilhelm II ., dieser untaktische Mensch durchund durch . Befaf? nicht die Zähigkeit . Bismarks Gabe der AuS-balancieruna der Kräfteverhältnisse au verstehen und erblicktein der Bismarckschen Anpassung der Umstände ein unsicheresSchwanken . Zuöem verkannte der vom lieber der Weltvolitikbefallene junge Kaiser die tiefe Weisheit , die in der Konzen -tration der deutschen Außenpolitik aus den euroväischen Kon-tinent lag und drängte das iunge Herzland des Kontinentsauf weltpolitische Bahnen . Ein organischer , aus schwierigemGelände errichteter Bau geriet damit in die Sphären der welt -politischen und weltwirtschaftlichen Konjunktur .

»°
Obwohl Wilhelm n . nach seiner im ScheiterhausenbriesMöckers mitgeteilten Aeunerung , „eine Zeitlang den Altennoch wollte regieren lassen"

, löste den vorzeitigen Bruch nichtder außenpolitische Gegensatz , sonbern der innenvolitischeKonflikt aus . Bismarck hatte bürsten und Volk in der Bun -
desverfassung zusammengeführt , aber er hatte fein Kanzler -amt als Diener der Krone und nicht als Beauftragter desParlaments eingebaut . Mit der Unterstützung seines Königshatte er einst den Kamps gegen die Grundstimmuna seinerZeit , den Liberalismus , ausgenommen und gewonnen . Mitder gleichen Entschlossenheit wollte er gegen die noch aesähr -
kichere Zeitkrankh «it . d«n sozialdemokratischen Marxismusvorgehen . Im Gegensatz zu dem komvromißbereiten Kaiserund den wankelmütigen Parteien erkannte er die Gefahr ,die von dieser Bewegung allen Werten von Krone . Armeeoder Religion , von denen fjir ihn die Lebenskraft des Reichesabhing , drohte . Dem Kanzler , der das Volk zur Mitbestim -
muna am Schicksal des Reiches beranaesübrt bat . erschien esnun eine Allusion , mit Hilfe eines Parteienvarlaments reaie -ren zu wollen : und so war es s/in Plan , der Revolution vonunten mit einem Staatsstreich von oben zuvorzukommen .Nicht der Reichstag nud die Verfassung , sondern die Armee ,also die Macht , sollten das Reich regieren . Die bürsten , die

Geheimbericht über das Spiel um
Fortsetzung von Seit « l
Besitzungen Frankreichs anerkennen würde . Der endgültigeText der Deklaration berücksichtigt in gewissem Grade dasvon Minister Bonnet gestellte Ziel oder kann Mmindest in
dieser Richtung aufgefaßt werden .

Im Augenblick , da der Tert der Deklaration endgültig fest-gelegt war . ergriff die deutsche Regierung die Initiative zueinem Besuch Minister Ribbentrovs in Paris .Minister Ronnet hat diese Initiative sofort aünstia ausaenom -men . wollte er doch sowohl mit Rücksicht auf die innere Lagewie die ausländische Propaganda der Deklaration einen möa -
lichst feierlichen Charakter verleihen und um dieses Ereignisherum eine Atmosphäre schaffen , die eine tiefere Entspannungder Beziehungen » um westlichen Nachbarn erwarten lieft.Wegen des Generalstreiks , der in Frankreich von den Organi -
sationen und Arbeiterparteien für den 80. November ange¬kündigt worden war . mußte das beinahe schon festgesetzte Da -
tum des Besuches des Ministers Ribbentrov einer Berzöae -
rung von einigen Tagen unterliegen . Der Besuch kam am6 . Dezember in einer Atmosphäre ruhiger Courtoisie vonseiten der Regierung wie der französischen politischen Kreise
zustande . Lediglich von der extremen oppositionellen Presse
wurde er ungewöhnlich scharf kommentiert . Man gewann den
Eindruck , daß die gewaltige Mehrheit der französischen voliti -
schen Welt an die Möglichkeit dauerhafter Resultate einer
Entspannung mit Deutschland alanben wollte : das Misi -trauen war aber doch tiefer und stärker und hat im End -
eri -bnis in den Gewütern überwogen . Zur Stärkung dieses
Mißtrauen trug natürlich in bedeutendem Maße die i t a -
ltentscheanti - franzSfischeKampagne bei , die auf
deutscher Seite keine ernstere Reaktion gefunden hat . Gegen -
wärtig , das ist kaum eine Woche nach der Abreise
Minister Ribbentrops aus Paris , sind sogar die
EchosdiesesBesuches verstummt . Sic wurden durcheine neue Unruhe ersetzt, die sowohl durch die italienische
Kampagne wie durch die Memel -Frage und die Angelegen -
heit der Ukraine erstanden ist. Man kann mit völliger Sicher -
fielt

feststellen, daß die feierlich unterzeichnete Deklaration die
ranzösische Meinung dort beruhigt hat , wo es am wenigsten

notwendig war , nämlich in der Angelegenheit der französisch-
deutschen Grenze . Sie hat dagegen nichts Neues oder Beru -
higendes auf dem Gebiete der expansiven Tendenzen Deutsch-
lands und Italiens gebracht , die die hiesige Meinung eigent -
lich am meisten aufregen .

Was die Beurteilung der Deklaration seitens der o f f i -
ziellen politischen Faktoren angeht , so ist sie
äußerst vorsichtig und wird von weitgehender Reserve aekenn -
zeichnet. Aus der Unterredung , die ich über dieses Thema
mit Botschafter Leger hatte , ging hervor , das , die französische
Seite danach strebte , die französisch- deutsche Entspannung aus
allgemein europäischer Basis zu behandeln , d . h . als Ausaanas -
vunkt zu einer weiteren Besrieduna der Beziehungen aus die -
sem Kontinent . Es ist kür mich mehr als wahrscheinlich , dak
Botschafter Leger konkret genommen gedacht hat und denkt ,
durch die französisch-deutsche und italienisch -deutsche Enttvan -
nung werde so oder so ein Vierervakt zustande -
kommen . Inwieweit sein Gedanke von Minister Bonnet
und der Regierung geteilt wird , ist schwierig klar festzustellen.

Andererseits kann ich jedoch auf Grund einer ausführ -
lichen Unterredung mit Minister Bonnet mit völliger Sicher -
heit feststellen, daß die französische Seite , wenn sie tatsächlich
danach gestrebt hat . die Entspannung mit Berlin auf breiter
europäischer Basis zu behandeln , in dieser Hinsicht einen
völligen Mißerfolg gehgbt hat . Im Endergebnis muß die
Begegnung Bonnet — Ribbentrop vorläufig also als
zweiseitiger Akt angesehen werden , dessen Bedeutung
die unmittelbaren französisch-deutschen Beziehungen nicht
überschreitet . Von diesem Gesichtspunkt aus betrachtet , hat
die Deklaration Frankreich die Anerkennung seiner West-
grenze gebracht »vie die Bestätigung , daß es zwischen Deutsch-
land und Frankreich keine territorialen Angelegenheiten
gibt , die sich in der Schwebe befänden . Diese Feststellung wird
sranzösischerseits interpretiert als Anerkennung der In -
tegrität des kolonialen Imperiums ohne die
Mandatsländer . Schließlich hat die Erklärung eine
Berbesserung der Atmosphäre in den nachbarlichen Beziehun -
gen gebracht , was wichtig ist im Zusammenhang mit den
Abschnitten aus dem Buch „Mein Kampf "

, in dem Hitler
Frankreich als Hauptfeind Deutschlands betrachtet .

Andererseits hat man jedoch festgestellt, daß die Wirtschaft-
lichen Probleme so kompliziert sind, daß sie längere Ver -
Handlungen erfordern bzw. daß die Verbesserung der poli -
tischen Atmosphäre nicht hinreichend genug war . um die wirt -
schastlichen Probleme zu vereinfachen und in schnellem Tempo
zu lösen.

Besondere Aufmerksamkeit verdient die Tatsache , daß die
Unterredungen mit Minister Ribbentrov in zwei für Frank -
reich wirklich wichtigen Angelegenheiten , wie die Beziehungen
zu Italien und die spanische Frage , nicht nur nichts
Positives hervorgebracht , sondern , wie es scheint , für die
Zukunft keine Hoffnungen erweckt haben .

Wenn man das Obige zusammenfaßt , muß man konsta-
tieren . daß bei der Ausarbeitung und Unterzeichnung der
deutsch - französischen Deklaration die französische Seite , wenn

den „Bund " geschlossen hatten , sollten von der Bundesver -fassuna zurücktreten und einen neuen Bund ohne Reichstagstiften . In seinem Kampf um das Sozialistengesetz sollte derReichstag immer wieder aukaelöst werden , bis die dabei ent -stehenden Unruben zwangsläufig feinen Staatsstreich aus -loien würden .
*

Auf diesem Wege , der Deutschlands Zukunft eine aanzneue Wenöuna aegebeu und die Jahrzehnte der Parteienmiß -Wirtschaft übersprunaen hätte , foa ' ate der Kaiser dem Kanzlernicht. Der sachliche Gegensatz beschwor die persönliche Ver -trauenskrise berauf , bei der der Manu , der fein Amt alsDiener der Krone errichtet und damit feine Politik der Autori -tat des Kaisers unterstellt hatte , notwendiaerweise an seinemeigenen Werke scheitern mußte . Daß dieses Scheitern in soverletzender Form erfolgte , vergrößert die persönliche TragödieBismarcks . Daß aber mit Bismarck aleichzeitia die Stützedes jungen Reiches fiel , bedingte die Tragödie des Kaiser -reiches .
4-

Noch in den Abschiedsstunden Bismarcks war der russischeBotschafter erschienen , um den Rückversicherunasvertraa zuerneuern , dessen das Reich bei seiner westwärts aerichtetenweltpolitischen Umorientieruna . di« dem Kaiser vorschwebte,doppelt notwendig bedurfte Aber die persönliche Gegnerschaftgegen Bismarck ließ auch diese Sicherung scheitern und dasRuffenreich den westlichen Gegnern des Reiches in die Armetreiben . Mit dem Abschied Bismarcks war das Reich, dessenGründung im Zeichen der deutsch - russischen Verbundenheit ge -standen war , öer Einkreisungsgefahr überantwortet . Undwährend Bismarck Deutschland zu Kaiser und Reich aeführthatte , führte Wilhelm II . durch den Sturz Bismarcks seinReich innenpolitisch durch das Paktieren mit den Parteienzum 9. November 1918 und außenpolitisch zum August 1914.Mit dem Sturze seines Gründers wurde das Zweite Reichin seinen Grundlagen erschüttert .

bie tentsch -sranzösische Deklaration
auch auf diskrete Weise , danach gestrebt hat , diesem Ereig -nis eine größere politische Bedeutung beizulegen , währenddie deutsche Seite es auf einen eminenten zweiseitigenAkt reduzierte . Es ist daher klar , daß das weitere Schicksalder Deklaration völlig von Berlin abhängen wirb , denn mankann schwer annehmen , daß die Absichten der französischenPolitik einem ernsteren Wandel unterliegen werden .Das Projekt der sranzösisch-deutschen Deklaration hat dieFrage der internationalen Verpflichtungen Frankreichs imKreise der Regierung , wo pro - russische Politiker

Wenn man die gegenwärtige Situation vom rein poli -tischen Standpunkt aus analysiert , muß man leider mit gan -zer Entschiedenheit konstatieren , .daß weder in der Haltungder von Minister Bonnet vertretenen Regierung noch inden Aeußeruugen der Parlamentspolitiker , oder auch in derPresse irgend etwas zum Ausdruck gekommen ist, was aufdie Absicht hinweisen könnte , dem Bündnis irgendwelcheLebenskraft zu geben oder .es heute als Instrument der fran -
zösischen Außenpolitik zu behandeln . Dagegen gibt es je-
doch keinen Mangel an zahlreichen Hinweisen , die daraufschließen lassen , daß , wenn Frankreich heute aus diesem oderjenem Grunde gezwungen sein sollte , jene Verpflichtungenauszuführen , die sich uns dem Bündnis mit uns ergeben ,die Anstrengungen , sich dieser Verpflichtungen zu entledigen ,zweifellos größer sein würben als die Aktion , sie zu erfüllen .

Minister Bonnet ist ein schwacher Mensch, ber im allge -meinen keine Sache richtig zu vertreten imstande ist und derdem Hang erliegt , sich der Reihe nach jedem seiner Ge-
sprächspartner anzupassen . Obwohl ich die Aufrichtigkeit sei -ner Aeußeruugen uns gegenüber nicht beurteilen will , sohabe ich dennoch nicht die geringsten Zweifel , daß er sowohlvor der Regierung wie der Presse und dem Parlament inder Angelegenheit des Bündnisses mit uns nicht die Haltungeinnehmen wird , die er im Gespräch mit mir zum Ausdruck
bringt .

Meritorifch gesehen ist unsere Situation in Frankreich nichtdas Ergebnis irgendeiner tieferen Aenidcrnng des Verhält¬nisses zu uns . Eine bestimmte , aber sehr winzige Rolle spieltdie Verbitterung , die noch aus der tschechischen Krise übriggeblieben ist . Der entscheidende Kern der Sache steckt jeöoch^«deutend tiefer , und zwar in der allgemeinen Haltung
Frankreichs gegenüber dem Gesamtkomplex der in -
ternationalen Situation . Hier befindet sich nämlich
Frankreich seit der Münchener Konferenz in der Rolle eines
Geschlagenen , ber von seinem Feinde , der die Verfolgung
fortsetzt, nicht los kommt und der nicht imstande ist . einer
Reihe neuer Probleme ins Gesicht zu sehen. Was seine frühe -
ren Verpflichtungen internationaler Natur angeht , so ist
Frankreich zu schwach , um mit ihnen zu brechen, aber ebenso
auch zu schwach, um sich zu ihnen mit genügender Entschlossen-
heit zu bekennen .

So bleibt Frankreich gelähmt und verharrt in Resig¬
nation , wobei es sich von vornherein zu allem , was in Ost-
und Mitteleuropa geschieht, desaitistisch einstellt . '

So wie di« Dinge heute stehen, stellt Frankreich der koordi-
nierten deutsch - italienischen Achse die Zusammenarbeit
mit England entgegen , eine Zusammenarbeit , in
der es eine passive Rolle spielt und der gegenüber
es keine Rücksicht darauf nimmt , ob das Bündnis mit Polen
wie der Pakt mit Sowjetrußland von diesem Gesichtspunkt
aus irgend eine Bedeutung haben könnte .

Dies geschieht nicht etwa deshalb , daß man evtl . an un -
serer Entschlossenheit , allzu weitgehenden Versuchen Deutsch-
lands Widerstand zu leisten , zweifelt , sondern deshalb , weil
man einfach nicht daran glaubt , daß solch ein Widerstand
Erfolg haben könnte . Aus diesem Grunde hat auch die
Tatsache , daß die karpatho -russische Frage gemäß den Wüu -
schen Ungarns unö Polens nicht erledigt wurde , «in« un -
geheuer wichtige und negative Rolle gespielt .

Zusammengenommen betrachtet Sie französische Politik
lediglich das Bündnis mit England als positiven Wert , daS
Bündnis mit uns wie den Pakt mit Sowjetrußlan >d dagegen
erachtet Frankreich als für sich belastend , weshalb es sich
auch nur ungern zu ihr«m Bestehen bekennt .

Diese Situation könnte einer Aenderung unterliegen ,ivenn Frankreich entweder unter dem Einfluß Englands
Deutschland und Italien gegenüber zu einer offensiven
Politik übergehen würde , was in naher Zukunft völlig un -
wahrscheinlich ist, oder wenn die Ereignisse beweisen würden ,daß unser Widerstand gegen die deutsche Politik wirksam istund baß wir in der Konsequenz die Haltung anderer Staate »in Mittel - und Osteuropa beeinflussen können . ES ist auch
möglich, daß . w«nn der italienische Angriff mehr unmittelbar
und gefährlich werben und in irgendeiner Form von Deutsch-
land unterstützt werde » ' sollte, daß Frankreich dann , ge-

wie Mandel darum bekümmert waren , ob diese Dekla «ration mit unserem Bündnis und dem Pakt mit Sowjet »rußland zu vereinbaren sei, aktualisiert . Schließlich wurdehiedurch Minister Bonnet veranlaßt , mit mir über diesesThema zu sprechen, desgleichen wahrscheinlich auch mit demsowjetischen und belgischen Botschafter .
Die erste dieser Unterredungen sanb statt , bevor MinisterBonnet sich mit dem endgültigen festgesetzten Text der Dekla -laration einverstanden erklärt hat . Minister Bonnet las mirdas Projekt der Deklaration vor und versah es mit demmündlichen Kommentar , daß die Reserve gegenüber den Be »

Ziehungen zu dritten Staaten auch die Beziehungen zu unSumfasse. Zum zweiten Mal kamen wir auf dieses Themazurück, als ich Minister Bonnet die Antwort des Herr »Ministers auf das obige Kommunique svom 28. 11 .) über -
reichte. Herr Minister Bonnet hielt den paraphierten Textder Erklärung des Herrn Ministers in der Hand und bestä-tigte , die in ihm enthaltene Interpretation des Stand -
Punktes der französischen Regierung zu dem Bündnis mituns sei völlig genau . Endlich informierte er mich über seineUntereduugen mit Herrn Ribbentrop und betonte spontan ,er habe dem deutschen Partner gegenüber die Sinnlosigkeitsowohl des Bündnisses mit uns wie des Paktes mit Sow¬
jetrußland festgestellt.

Ferner scheint das Echo , das die Sitzung der Parlaments ,
kommission für auswärtig « Anaeleaenbeiten vom 14 . d . M .in der Presse aefunden hat . darauf hinzuweisen , dak MinisterBonnet , trotzdem er in seinem Expose das Bündnis mit unswie den Pakt mit Sowjetrußland nicht erwähnt hatte dennochauf an ihn gerichtete tragen die Antwort aeaeben hatte , die
Verpflichtungen Frankreichs uns wie Sowietrußlands aeaen -über dauerten an und seien vollkommen gültig .

In der Konsequenz des oben Gesagten wäre es iodoch ver »früht , zu alauben . das Verhältnis der französischen Reaierumr .des Parlaments und der politischen Meinuna m dem Bünd¬nis mit uns sei schon geklärt worden . Ick bin der Ansicht,daß wir der wahren Sachlage näher kommen , wenn wir fest-stellen, daß die französisch-deutsche D«klaration das Verhält -nis Krankreichs zu seinem Bündnis mit Polen wi« zum Paktmit Sowjetrußland augenblicklich nur aktualisiert bat unSdaß sie dabei die formelle Gültigkeit dieser beiden Dokumenteweder verletzt noch unterhöhlt hat . Es ist zu bemerken , daßdiejenigen französischen politischen Kreise , die sich gelegentlichder französisch-deutschen Deklaration um die früheren Ver -
pflichtungen Krankreichs bekümmerten , hauptsächlich, ta säst
ausschließlich , vhilo ^sowietische Faktoren waren —. DaSBündnis mit Polen war also eher ein Vorwand , an die Er -
Haltung des französisch-sowjetischen Paktes zu denken , nichtaber dt« Hauptforderung .

zwungen . sich aktiver auf einem Abschnitt zu verteidigen , w»es sich nicht auf formelle Verpflichtungen Englands stütze«kann , versuchen wird , seine kontinentalen Bündnisse auszu -
werten , jedoch immer nur als Behelfsmittel , die mit dem
englischen Bündnis nicht gleichwertig sind .Was Italien betrifft , so kann man « rwarten , daß der
Besuch Chamberlains in Rom « inen Versuch darstellen wird ,eine Entspannung zwischen Rom und Paris herbeizuführen »welche zumindest für d« n Aug«nblick positive Ergebnisse zet-tigen und folglich Frankreich gen« igt machen könnte , in denmittel - und osteuropäischen Fragen weiterhin seine defat -
tistische Reserve zu bewahren .

SrMrelch und die milleleuroväMli Kam
Wenn es um die mitteleuroväischen Problem «geht , so verrät die französische Politik aeaenüber den ervan -

siven Bestrebungen Deutschlands nicht nur völlige Passivitätund Defaitismus , sondern ist ebenso unsähia . zu ihnen eineandere Haltuna einzunehmen als die . welche sie in den letzt« »20 Iahren charakterisiert hat . Ich habe den Eindruck , daßder von Minister Bonnet Ribbentrov gegenüber einaenom -
mene Standpunkt hinsichtlich einer Garantieruna der tschechi-
schen Grenzen analoa der Haltuna war . di« seinerzeit Bot -
schafter Leger in seiner Unterredung mit mir vertreten hat .Wenn Herr Ribbentrov nur wünschen sollte, so könnte er die
Garantieruna der neuen tschechischen Grenzen soaar noch vorihrer Garantieruna durch uns unö Unaarn erreichen . Wieaus den Informationen hervorgeht , die mir Minister Vonnet
mitteilte , erhielt Minister Ribbentrov die Versicherung .Frankreich werde sich einer deutschen wirtschaftlichen Ervan »
sion im Donaubecken nicht «ntaeaenstellen .

Ribbentrov konnte weiterhin aber auch keineswegs au »
Frankreich den Eindruck mitnehmen , baß eine in dieser Rick»tun « verlausende politische Expansion aus irgend ei» entschloß-
senes Handeln Frankreichs stoßen würde .In den rein osteuropäischen Kragen , besonders in d«n ruf »
stschen, herrscht in der französischen öffentlichen Meinuna wie
in der Politik ein völliaes Chaos . Das Vertrauen zu Soiv -
jetrußland oder vielmehr zu feiner Kraft ist ständia im Sin -
ken begriffe » , ebenso nehmen auch die diesbezüglichen Snm -
vathien ab . Die innere Laae ber Sowjets wird pessimistischbeurteilt , hier und dort , hauptsächlich aber in Militärkreisen ,werben Besoranisse laut , iraen -d ein militärischer Umstur »in Moskau könnte zu « iner gefährlichen Zusammenarbeit
»wichen Berlin und Ru ^ and kübren .In der ukrainischen Angelegenheit trifft man auf ein
völliges Mißverstehen der Situation , was wieder zu der
befaitistischen Ueberzeugung führt , die ukrainische Aktion
könne — wenn die Deutschen nur wollten — jeden Monat
wirksam beginnen und die Integrität des neuen Terri -
toriums bedrohen . All ' dieses zusammengenommen hält die
französische öffentliche Meinung ständig in einer Unruhe , diein der Presse wie in Aeußerungen von Parlamentsmitglie -
dern ihren Ausdruck findet . — Diese Sachlage sinbet aufseiten ber Regierung eine Haltung vor . die man als macht-und ratlos bezeichnen kann.

Man gewinnt den Eindruck einer allgemeinen Psychose,die sich augenblicklich nicht einmal durch die vernünftigstenGegeneinwände überwinden läßt .
Wahrscheinlich sind wir jedoch noch weit davon entfernt ,daß diese Stimmen irgendeinen Einfluß auf die Faktorenhaben könnten , welche die wirkliche Richtung der franzö -

fischen Außenpolitik bestimmen . Nichtsdestoweniger gibt esunter den französischen Politikern schon beute Männer , die
sich nicht nur für die Erhaltung des Bündnissesmit Polen , sondern sogar für seine Belebung auszu -
sprechen anfangen .

Es versteht sich , daß meine wie meiner Mitarbeiter Be -mühunaen darauf gerichtet sind . Presse und Parlamentsmani -festatione » für eine Zusammenarbeit zwischen Krankreich unduns zu oraanisieren und auf diese Weis« di« Reaieruna zuzwingen , öffentlich einen präzisierten Standpunkt einzuneh -men . Trotz allgemein pessimistischer Beurteilung des Gesamt -komplexes der internationalen Lag« Frankreichs fürchtet ma»nicht, daß di«s«r Standpunkt allzu neaativ ausfallen könnte .
Verlag und Druck : Badische Presse, Nrerzmark-Druckerei un>> ?erla , « mdv .iantat ©elfö) : Hauvtschris,leitet , Dr. Satt tai;at epecka<*tu JtarUcut « U &
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Der Pariser Botschafter durchschaut die Schachzüge Chamberlains
ts . • ?n^ lt einen Bericht des polnischen Bot -
schafterSi in Paris an den polnischen Außenminister vom29. 3. 1939 m dem es heißt , daß er am 24 . ds . Mts . zumamerikanischen Botschafter Vullitt bezüglich des englischenVorschlages hinsichtlich d ? r Erklärung der vier Staaten sichgeäußert habe , der Vorschlag scheine ihm der Form wie demInhalt nach ein Manöver zu sein , das wenigstens zu dreiViertel für die englische Innenpolitik bestimmt ist und dasnicht etwa dem Willen entstammt , auf die internationalenEreigmsse der letzten Tage zu reagieren , sondern vielmehrden Schwierigkeiten , auf die Chamberlain vonseiten des Par -

iPi « englischen öffentlichen Meinung gestoßenist. Es ist kindisch naiv und gleichzeitig unfair , einem Staat ,der sich m einer solchen Lage wie Polen befindet , vorznfchla -
gen , er solle seine Beziehungen zu einem so starken Nachbarnwie Deutichland kompromittieren und die Welt der Kata -
strophe eines Krieges aussetzen , nur um den Bedürfnissender Innenpolitik Chamberlains willfährig zu sein . Nochnaiver jedoch wäre es , anzunehmen , die polnische Regierungverstände nicht den wahren Sinn dieses Manövers und
seine Konsequenzen .

Es ist weiterhin im höchsten Grade unvorsichtig , eine
Aktion zu unternehmen , wie sie von der englischen Regie -
rung öffentlich angeregt wurde , und in ihr die Teilnahme
Rußlands in den Vordergrund zu schieben , die ebenso das
politische Gesicht der Staaten verunstaltet , die solidarisch
bandeln sollen , wie das . Ziel ihrer Aktionen . Das ostentativeStreben nach einer Zusammenarbeit mit Nußland in einer
Form und einem Bereich , der lediglich den Bedürfnissender Innenpolitik Chamberlains entspricht , läßt die unbillige
Vermutung aufkommen , als handele es sich hier nicht nur
um eine Verteidigung derjenigen Staaten , die durch die
neuen Methoden der deutschen Politik bedroht sind , sondern
auch um einen ideologischen Kampf mit dem
Hitlerismus , und daß das Endziel der Aktiv -
nen nicht der Friede ist , sondern die Hervorrufung
eines Umsturzes in Deutschland .

Nach den Erfahrungen der letzten 20 Jahre , in deren Ver -

lauf England und Frankreich nicht nur keine einzige inter -
nationale Verpflichtung gehalten haben , sondern auch niemals
imstande waren , ihre eigenen Interessen auf gehörige Weife
zu verteidigen , ist es völlig unmöglich zu glauben , irgend ein
Staat in Mittel - oder Osteuropa — wie ebenso auf der ent -
gegengesetzten Seite Berlin —Rom könnte auch nur einen
einzigen englischen Vorschlag ernst nehmen , es sei denn ,
England schwingt sich zu Taten auf . die zweifellos und un -
abweisbar seinen Entschluß bestätigen , die Beziehungen zu
Deutschland aufzugeben .

Die unvorsichtige , in der Form leichtsinnige , im Inhalt
lückenhafte englische Initiative läßt die polnische Regierung
zwischen der Kompromittierung der Beziehungen zu Deutsch-
land oder dem Scheitern der Verhandlungen mit London
wählen . Im ersten Fall kann Hitler sich gezwungen sehen,
uns gegenüber die Anikrendung von Zwang zu versuchen,
worauf wir nicht anders werden antworten können als be-
waffnet . Hierdurch wird ein allgemeiner europäischer Kon -
flikt entstehen , in dessen erster Etappe wir den Druck der
ganzen deutschen Macht werden aufhalten müssen. Unsere
gesamte Kriegsindustrie wird nicht mir bedroht fein , sondern
wir können sie sogar verlieren . Hieraus werben sich schon
zu Anfang des Konfliktes nicht nur für uns . sondern ebenso
für Frankreich und England die schlimmsten Bedingungen
ergeben . Im zweiten Fall wird das Scheitern der VerHand -
langen mit London für Hitler ein Beweis der Unaufrichtig -
keit und Schwäche der Politik Englands und Frankreichs sein
und ihn zu neuen Expansionsunternehmen in Ost- und Mit -
teleuropa aufmuntern , die früher oder später zur Kata -
ftrophe eines Krieges führen müssen. Bei diesem Stand der
Dinge ift ebenso kindisch wie verbrecherisch, Polen für Krieg
oder Frieden verantwortlich machen zu wollen .

Der USA -Botschaster in Paris , Bullitt , sagte darauf , er
habe feinen Kollegen in London angewiesen , zu Chamberlain
zu gehen , um diesen zu einem wirksamen Bündnis mit Polen
zu veranlassen . Die Vereinigten Staaten von Nordamerika
seien im Besitz von Mitteln , mit denen sie einen Zwang auf
Englanö ausüben könnten .

Anterredung »es Londoner Botschafters mit dem USA .Botschafter
Dokument 12 ist ein Bericht des polnischen Botschafters

in London an den polnischen Außenminister vom 29. 3. 1939.
Der polnische Botschafter gibt darin eine Unterredung mit
dem USA -Botschaster in London . Kennedy , wieder . Der Boj -
fchaster schildert zuerst die durch innenpolitische Rücksichten
bestimmte Unentschiedenheit der englischen Haltung . Er fragte
deshalb Kennedy nach dem Gespräch, das er kürzlich mit
Herrn Chamberlain über Polen geführt haben soll . „Herr
Kennedy war überrascht und erklärte kategorisch, daß ein
derartiges Gespräch von besonderer Bedeutung nicht statt -
gefunden habe . Gleichzeitig und indem er diese Versicherung
gewissermaßen in Abrede stellte, brachte Herr Kennedy seine
Unzufriedenheit darüber zum Ausdruck , daß seine Kollegen
in Paris und Warschau , „die nicht so wie er imstande seien,
sich ein genaues Bild von der Lage in Englanö zu machen" ,
so dreist darüber redeten .

Da ich sah , daß ich auf diesem Weg nicht viel erreichen
würde , brachte ich das Gespräch auf die jetzige Lage und regte
den Botschafter dazu an , die Bereitschaft Englands
zu einem bewaffneten Auftreten zu beurteilen .
Herr Kennedy , der zu verstehen gab , daß feine Ansicht sich
auf eine Reihe von Gesprächen mit hiesigen maßgebendsten
Stellen stützte, erklärte , überzeugt zu sein, daß — sollte Polen
sich zum bewaffneten Wider st and gegen Deutsch -
land entschließen . insbesondere auch hinsichtlich Danzigs —
es dann England nach sich ziehen werde . Das
werde , w-ie Herr Kennedy mit Nachdruck unterstrich , nicht
das Ergebnis größerer Herzlichkeit sein , als sie England
bisher für uns übrig hatte , das werde auch kein mit Zu -
sriedenheit gefaßter Entschluß sein , sondern sich nur aus
einer politischen Notwendigkeit ergeben . Sollte dagegen Polen
selbst unentschlossen sein , dann würden , wie der Botschafter
meint , die versöhnlichen Elemente in der Regierung das be -
nutzen , um Großbritannien zu einem Verzicht auf eine Fest -
legung bei uns zu veranlassen . Herr Kennedy ist der Ansicht,
daß in der hiesigen Regierung auch weiterhin noch Zweifel
daran bestehen , daß Polen tatsächlich unwiderruflich ent -
schlössen ist. sich hinsichtlich Danzigs festzulegen . Bei den

hiesigen blitzschnell sich verändernden Bedingungen müßten
Versicherungen dieser Art notwendigerweife oft wiederholt
werden .

Ich schnitt darauf die russische Frage an . Herr Ken -
nedy war ziemlich zurückhaltend und wollte sich offenbar auf
keine Erörterung über das englische Vorgehen gegenüber
Moskau einlassen (und auch nicht auf die Schwierigkeiten ,
auf die dieses Vorgehen stoßen könnte ? ) . Er beschränkte sich
aus die charakteristische Aeußerung . die englische Regierung
lege ihrem Zusammengehen mit Polen größere Bedeutung
bei als dem mit Rußlanö . Dieses Zusammengehen sei für
die englische Regierung jedenfalls ein wesentlicher Aus -
gangspunkt für ein etwaiges weiteres Vorgehen .

Soviel hörte ich von Herrn Kennedy selbst. Dagegen lau -
fen unter den hiesigen Journalisten Gerüchte um , nach denen
det Botschafter tatsächlich in den letzten Tagen mit dem
Premier über Osteuropa gesprochen hat . Bei dieser Gelegen -
heit soll er , wie behauptet wirb , betont haben , daß die Sym¬
pathien für England im Falle eines Konfliktes in hohem
Maße von der Entschiedenheit abhängen werden , mit der sich
England der europäischen Staaten annehmen werde , die von
Deutschland bedroht sind."

Jas Kesseltreiben im» Schweden
Dokument 13 ist ein Bericht des polnischen Gesandten in

Stockholm an seinen Außenminister vom IS. 4 . 1939 . Darin
wird der Versuch des englischen Handelsministers Hudson
geschildert , Schweden dazu zu überreden , im Kriegsfalle alle
Rohstofflieferungen an Deutschland einzustellen . Die Schweden
gaben ihm daraufhin zu verstehen , daß sie Neutralität zu
bewahren wünschten , und daß . wenn im Kriegsfall die Ostsee
von Deutschland beherrscht werden würde , sie sich dem nicht
entziehen könnten , ihm Erze zu liefern . Die Lage wäre
natürlich anders , wenn die Engländer die Ostsee beherrschten .Die schwedische Wirtschaftswelt habe überhaupt eine kritische
Einstellung zu dem Austreten Hudsons bekundet .

Kennedy : »Der Westen seht einem Bankrott entgegen"
Dokument 15 ist die Aufzeichnung eines polnischen Han -

delsrates über eine Unterredung mit dem USA -Botschaster
in London , datiert vom 16. 6. 1939. Der USA - Botschafter
Kennedy hat hiernach erklärt , daß seines Erachtens Deutsch-
land noch längere Zeit hindurch die* Welt mit Rüstungs¬
aufgaben ruinieren könne und daß es eigentlich keine andere
Alternative habe als den Krieg . Seiner Meinung nach wäre
eine Abkehr Deutschlands von seiner Politik , auch von der
Finanz - und Wirtschaftspolitik , dasselbe wie ein verlorener
Krieg Deutschlands . Der Krieg dagegen gebe diesem zu-
mindest eine gewisse Aussicht, seine Forderungen mit Gewalt
durchzusetzen , und angesichts dessen werde es, in die Enge
getrieben , vor ihm nicht zurückschrecken . Mit einer gewissen
Geringschätzung äußerte er sich über die Optimisten , die mein -
ten Deutschland könne leicht oder schnell bezwungen werden
und die mit einem schnellen Umsturz in Deutschland rechneten .

Der Botschafter führte mit Nachdruck aus , daß der Westen
einem Bankerott entgegengehe . wenn der heutige Stand der
Rüstungen noch lange dauern werde . Selbst wenn es in
diesem Jahr nicht zu einem Krieg käme, würden weder
Großbritannien noch die Vereinigten Staaten ihr Rüstungs -
Programm unterbrechen oder beschränken. Infolgedessen habe
Größbritannien schon im Sttllen Devisenbeschränkungen ein -
geführt , es fei fchon nicht mehr möglich, englisches Kapital
im Ausland ohne Genehmigung der Regierung anzulegen
oder in andere Länder zu transferieren . Jeder Tag bringe
neue derartige Schwierigkeiten und Beschränkungen .

Kennedy habe schließlich erklärt , er werde Chamberlain
und Halisar gegenüber auf der Notwendigkeit bestehen, Polen
sofort mit Bargeld zu helfen .

Warum ging Jaladier nl»l nach London?
bg Gens , 30. März . Die französisch-englisch« Deklaration

wird in hiesigen Kreisen mit vorsichtiger Zurückhaltung be-
urteilt Es fällt aus, daß Daladier zum ersten Male nicht
an einer Sitzung des Obersten Kriegsrates teilgenommen
hat und man fragt sich in Frankreich , ob dabei außer den
gesundheitlichen auch andere Gründe mitgespielt haben
könnten Was die einzelnen Punkte der Erklärung selbst
angeht ,

'
so weist man daraus hin , daß sie an sich nichts neues

enthielten , aber wohl durch die „Zusammenfassung in feier -
licher Form " — so drückt sich der Berichterstatter der „Basler
Nachrichten " beispielsweise aus — wirken sollten . Die
Westmächte hätten nochmals proklamieren wollen , daß weder
England noch Frankreich einen Sonderfrieden abschließen
werden und daß beide Mächte ihre Aktionsgemeinschaft auch
nach dem Kriege fortzusetzen gedächten. Ueber die Frage ,wer bei dieser Londoner Zusammenkunft die führende Rolle
gespielt habe , sind sich die schweizerischen Blätter nicht ganz
einig , doch überwiegt die Auffassung , daß die letzte franzö -
sifche These vom Sieg sich durchgesetzt habe , wobei England
die Verpflichtung eingegangen sei , nicht wieder , wie während
der ersten Jahre nach dem Weltkrieg , „eine isolierte " Po -
litik zu treiben . Schließlich glaubt man allgemein , daß
der Krieg jetzt bald in eine neue aktive Phase eintreten
werde , durch die wahrscheinlich auch die kleineren Länder
im Norden stärker als bisher in Mitleidenschaft gezogen
würden .

AGA über englischen Annäherungsversuch an
Japan verblüfft

Washington , 30. März . Der britische Botschafter in Tokio ,Sir Robert Craigie , soll vor prominenten japanischen Per -
sönlichkeiten erklärt haben , daß Japans Ziele in China „ in
Uebereinstimmung mit der britischen Ostasienpoltik " gebrachtwerden könnten . Diese Erklärung , so betont man in Washing -
ton , lasse eine ganz andere Haltung als die erkennen , die
z. B . in der kürzlichen Rede des USA -Botschasters Greiv
zum Ausdruck gekommen sei . Grew hate in dieser Rede die
Chinapolitik Japans auf das Schärfste verurteilt . Man siehtes als eine Selbstverständlichkeit an , daß der etwaig « britische
Versuch einer britisch - japanischen Annäherung nicht ohne
Einfluß auf das gegenwärtig in einem Schwebezustand be -
kindliche SUA - japanische Verhältnis bleiben könnte.

Mummte von Welt-Sensation
Die neue amtliche deutsche Veröffentlichung von „polnischen

Dokumenten zur Vorgeschichte des Krieges " enthält schon in
ihrer ersten Folge eine solche Dramatik diplomatischen Ge¬
schehens, wie es wohl noch nie bei einem solchen dokumen -
tarischen Nachweis der Fall gewesen ist . Was die durchweg
streng geheimen und vertraulichen Dokumente enthalten , war
nie für Augen und Ohren Dritter bestimmt , geschweige denn
für die große Weltöffentlichkeit , die jetzt von ihnen Kenntnis
nehmen kann . Darin liegt nebe » der unüberschätzbaren Be -
deutung der Dokumente auch ihr Reiz . Die Sammlung der
Schriftstücke liest sich wie ein spannender Kriminalroman .

Die Welt wird durch diese aufschlußreichen Funde in den
Archiven des polnischen Außenministeriums nicht nur vor
eine , sondern vor eine ganze Reihe von Sensationen gestellt.
Sie steht vor neuen unerhört aufschlußreichen Enthüllungen
über die Vorgeschichte des Krieges unü vor einem nun voll -
ends klaren Bild über die Kriegsschuld der internationalen
Drahtzieher . Was an sich hinlänglich bewiesen war , daß näm -
lich schon seit langem von den Westmächten auf den Krieg und
auf seine Auslösung durch Polen hingearbeitet worden ift
und daß die ehemalige polnische Regierung sich schließlich als
willfähriges Instrument diesen Bestrebungen zur Verfügung
stellte , wird durch eine ganze Fülle von bisher nicht bekannten
Nachweisen erhärtet .

In den Dokumenten wird von den verschiedensten Persön »
lichkeiten , von einer deutschen „Aggressionspolitik " und von
deutschen Angriffsabsichten als von einer Selbstverständlichkeit
gesprochen . Die Schriftstücke enthüllen aber gleichzeitig ,
warum das geschah . Man stellt deutsche Angrifssabsichten als
« ine Selbstverständlichkeit hin . weil man die eigene Einste !-
lung verdecken wollte , die den Krieg gegen Deutschland als
eine Selbstverständlichkeit betrachtete und weil man diesen
Krieg brauchte , um von den eigenen Schwierigkeiten und von
den unlösbaren eigenen inneren Problemen abzulenken . Wie
aufschlußreich ist z. B . in dem Dokument 13 die Meinung des
amerikanischen Botschafters Kennedy , daß der Westen einem
Bankerott entgegengehe , und daß jeder Tag in Großbritan -
nien neue Schwierigkeiten und Beschränkungen bringe . Oder
wenn der polnisch« Botschafter in London in einem anderen
Dokument davon spricht, man beginne in London zu fürch--
ten ( ! ) , „daß auch Polen mit einem Kompromiß mit Deutsch-
lan ?» enden werke ".

Wenn nach dem Dokument 11 der amerikanische Bot -
schafter Bullit dem polnischen Botschafter in London erklärte »
daß England und Frankreich nach den Erfahrungen der letzten
29 Jahre keine einzige internationale Verpflichtung gehalten
hätten , und nicht einmal imstande gewesen seien, ihre eigenen
Interessen auf gehörige Weife zu verteidigen , so spricht das
Bände . Dasselbe Dokument beweist, wie sehr London sich im
Klaren darüber war , daß aus der Frage Polen ein all -
gemeiner europäischer Konflikt entstehen könne , aber man
hatte nichts dagegen einzuwenden . Schon im August 1938
hatte ja — wie in Dokument 2 angeführt wird — ein Mit¬
glied der englischen Militärmission in Portugal seiner Mei -
uung Ausdruck gegeben , daß Englqnd mit dem Krieg an -
fangen solle, und zwar gleich . Die Neutralen werden aus
demselben Dokument das wahre Gesicht des Britentums er -
kennen , wenn dort berichtet wird , daß der englische Militär -
attachs nach London die Anfrage richtete , ob er schon jetzt
den Portugiesen die Pistole aus die Brust setzen solle oder
noch warten solle. In dasselbe Kapitel gehört auch der Druck,
den nach Dokument 13 bereits im April 1939 England auf
Schweden in Bezug auf dessen Verhalten im Kriegsfalle aus -
zuüben bestrebt war .

So werfen die Dokumente eine Fülle von Schlaglichtern
auf Menschen und Triebkräfte , die auf den Krieg hinarbei -
teten , und auf die Mittel , die hierfür eingesetzt wurden . Es
handelt sich um ein Dokumentenwerk von unerhörter Be -
deutung , nicht nur für die einstige Geschichtsschreibung der
letzten Jahre , sondern zugleich für die praktische große Politik
unserer Tage .

Gute Cigaretten
enthalten nur

voüdurchreifteTabake *)

atikah 5/v

*h' Zur Herstellung von Oualitäts-Cigaretten verwendet man aus»
schließlich die oberen Blätter der Tabakpslanze , die der Sonne besser
ausgesetzt sind und erst geerntet werden , wenn sie ganz durchreift sind.
Bor der Verarbeitung werden sie noch 2—Z Jahre gelagert .

Auch Brasilien wendet sich vom Sterling ab
Rio de Janeiro , 39. März . Nach einer amtlichen Mit -

teiluug hat die Bank von Brasilien von Freitag , de» 29.
März an den Handel mit Pfund Sterling eingestellt . In
den internationalen Bankkreisen von Newyork wird diese
Maßnahme als die Folge des Druckes betrachtet , den Eng -
land auf Brasilien und andere südamerikanische Staaten aus -
geübt hat , um bestimmte Bedingungen im Zahlungsverkehr
zu erzwingen .

Das größte Bergwerk »er Sowjetunion
Moskau , 39. März . Die Verwaltung des Donez -Beckens

hat einen Plan für den Bau detz, tiefsten und größten Berg -
werkcs der Sowjetunion genehmigt . Das neue Bergwerkwird unterhab von vier anderen Bergwerken angelegt , die
jetzt noch Kohle fördern . Es sollen jährlich zwei Millionen
Tonnen Kohle gefördert werden . Die tiefsten Stellen des
Bergwerkes werden bei 1599 Meter liegen .

Die Prämie mit 500 ftOO Reichsmark der Deutschen Reichs -
^ ^ erie plus 40 000 Reichsmark siel auf die Nnmmer KS 606.D »e Lose wurde » i« Achtelteilung ausgegeben.

Der seit dem 13. Januar von den Engländern in Hong.
kong festgehaltene russische Dampfer „Solenga " wurde frei -
gelassen , ohne daß seine Wolsram - Ladung beschlagnahmt wor -
den wäre .

Dem jugoslawischen Ministerpräsidenten Zwetkowitschwurde das Großkreuz des Ordens vom Deutschen Adler
verliehen .

Der britische Botschafter soll einer Meldung des „Petit
Uarisieu " zufolge wieder nach Moskau zurückkehre».

, f]
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Todesstrafe für Bereicherung an gesammeltem Metall
Berlin , ZV. März . Der Ministerrat für die Reichs .

Verteidigung hat folgende Berordnnng zmn Schutz der M <«
tallsammlnng d«s deutsche« Volkes erlassen :

Die Metallsammlung ist ein Opfer des deutschen Volkes
für das Durchhalte » iu dem ihm aufgezwuugeue » Lebens ,
kämpf .

Wer sich an gesammeltem oder vom Bersügnngsberechtig -
teu zur Sammlung bestimmten Metall bereichert oder solches
Metall sonst seiner Berwenduug entzieht , schädigt deu groß -

deutsche« Freiheitskampf uud wird daher mit dem Tode
bestraft .

Diese Berord « « ag tritt mit der BerkL « du« g durch Rund -
fuuk iu Kraft . Sie gilt auch in de« eiugegliederte « Ostgebiete ».
Frist zur Ablieferung kriegswichtiger Metalle bis

zum sv . April verlängert
Die Frist zur Ablieferung kriegswichtiger Metalle , zubereu Sammlung Ge » eralfeldmarfchall Göring am 1«. Märzaufgerufeu hat , ist bis zum 20. April verlängert worden .

Molotow Wer Rußlands außenpolitischen Kurs
Ausbau öer Beziehungen zum Reich - Die Stellung zu den Großmächten und zu den Rachbarn
Moskau , 30. März . Am Freitagabend fand im großenSaal des Moskauer Kreml die Plenarsitzung des Oberste «Sowjets statt , bei der der Borsitze « de des Rates der Volks -kommissare « nd A » ße« mi « ister Molotow einen umfassende «Bericht zur auswärtigen Politik der Sowjet » « io« abstattete .Der erste Teil der Ausführungen Molotows , der sich mitder Haltuug der Sowjetunion im gegenwärtigen Kriege be-faßt , enthielt eiue scharfe Verurteilung der englifch - franzö -fischen Kriegspolitik und ein ueues klares Bekenntnis zu de«

Freuudschaftsbeziehungeu zwischen der Sowjetunion nnd demDeutscheu Reich Die deutsch - sowjetischen Frennd -
schastsbeztehnngeueutwickelu sich — wie Molotowbetonte — erfolgreich . Sie haben sich im Herbst desJahres 1989 während des polnischen Feldznges bewährt undseien in der Folge ergänzt worden dnrch die Neuentwicklungdes Güteraustausches zwischen de» beideu Länder » , der sichz« m Vorteil beider Staate « vermehre .

Die Beziehungen der Sowjetunion zu Eng -land und Frankreich hätten sich dagegen auf Grund derfeindseligen Haltung dieser Mächte gegenüber der Sowjet -union erheblich verschlechtert , insbesondere während des sin-
Nischen Konfliktes . Das feindselige Verhalten der Westmächtebezeichnete der Redner als eine Art von Rache dafür , daß esEngland und Frankreich seinerzeit nicht gelungen sei, dieSowjetimion ihren imperialistischen Interessen im Kriegegegen Deutschland dienstbar zu machen . Trotz der Provokationder Westmächt« werde die Sowjetunion jedoch an ihrer Neu -
tralitätspolitik festhalten , ohne Rücksicht darauf ,ob diese Politik den Herren aus London und Paris gefälltoder nicht.

Dann gab Molotow «ine ausführliche Darstellung des
finnischen Konfliktes sowie seiner außenpolitischenHintergründe . Im Ergebnis des Krieges mit Finnland , derdie Sowjetunion 48745 Tote und 158863 Verwun -dete gekostet habe , habe die sowjetrussische Politik das ihrvon Anfang an gesteckte Ziel voll und ganz « rreicht : di«
Sicherung der nordwestlichen Grenzen der Sowjetunion und

-Leningrad , wobei Finnland als selbständiger Staat bestehenbleibe , dessen innere und äußere Politik völlig unabhängigbleibe . Molotow sprach die Hoffnung aus , daß die normalen
Beziehungen zu Finnland rasch wiederhergestellt würden und
sich in « inem freundnachbarlichen Geiste entwickelten . Dagegenäußerte sich Molotow gegenüber dem Plan eines V e r t e i d i -
gungsbündniss « s der nordischen Länder absolutablehnend . Ein solcher Plan würde im G«g«nsatz stehen zuArtik «l 3 des sowjetrussisch- sinnischen Friedensvertrages .Wenn Finnland diesem Vertrag di« Treue halten würde , sokönne es unmöglich «wer militärisch -r«vanchistischen V«r -
bindung gegen die Sowjetunion beitreten . Andererseitswünsche die Sowjetunion s« lbst mit den skandinavisch«« Staa -teu friedliche und freundschaftliche Beziehungen zu unter -halten . Alle Gttüchte über angebliche aggressive Ab -
sichten der Sowjetunion auf norwegischeHäfen usw . erkläret Molotow als „wilden Unsinn ".Molotow betonte dann di« positive Entwicklung , di« im
Verhältnis der Sowjetunion zu ihren drei baltisch « «
Nachbarstaaten in Verfolg der mit ihnen abgeschlossenen Bei -
standspakte zu überaus befriedigenden Ergebnissen geführthabe . Was die Beziehungen der Sowjetunion zu ihren Nach-varn an der Südgr « nze angehe , so seh« die Sowjetr «gie-
rung keinerlei Anlaß zu «wer Verschlechterung ihrer Be -
ziehungen mit diesen Staaten . Dagegen könne sie nicht um -
hin , gewisse verdächtigeMachenschasten " imNahenOsten , so vor allem die Konzentrierung französischer und
englischer Truppen in Syrien uwd anderen nahöstlichen Län -Sern , aufmerksam zu verfolgen . Die Sowjetunion müsse dem -
gegenüber auf der Hut sein . Die feindlichen Kräfte jedochkönnten überzeugt sein, daß jede Angriffsmaßnahme gegen die
Sowjetunion sofort auf energische Abwehr stoßen würde . Sie
spielten ein gefährliches Spiel . Das gelte insbesondere fürl - nigen Nachbarstaaten , die sich der aggressiven Politik gegen£ : Sowjetunion als Instrument zur Verfügung gestellt

haben . Die Beziehungen der Sowjetunion zur Türkei undzum Iran seien im übrigen begründet auf der Basis derbestehenden Verträge und Nichtangriffspakte . Di « Sowjet -union habe auch das Bestreben , ihre Verpflichtungen in joderHinsicht zu erfüllen . Mit dem Iran sei erst vor kurzem ein
Handelsvertrag abgeschlossen worden , der die gegenseitigen
Handelsbeziehungen regele .

Zwischen der Sowjetunion und Rumänien stehe diebess arabische Frage wie ein unentschiedenesund strittiges Problem . Die Sowjetunion habe nie -mals . die Annexion B«ssarabiens durch Rumänien anerkannt ,freilich auch niemals sich bindend dagegen ausgesprochen .Trotzdem bestehe kein Grund zur Verschlechterung der Be -
ziehungen zu Rumänien . Wenn in Bukarest zur Zeit keinsowjetischer Gesandter tätig sei , so stände dies im Zusammen -hang mit gewissen Ereignissen des Jahres 1938.Was das Verhältnis der Sowjetunion zuJapan angehe , so bestünden wohl noch eine Reihe vonSchwierigkeiten . Einige Fragen , so z . B . die Fischereifrage ,die Frage der Bezahlung der ostchinesischen Eisenbahnen usw.seien doch auch gelöst worden . Die Verhandlungen über die
Grenzregelung zwischen der Mandschurei und der Mongoleiseien nicht von der Stelle gekommen . In einer Reihe vonFragen wolle Japan noch nicht begreisen , daß die Sowjet -union eine Verletzung ihrer Interessen niemals zulasse.Die Beziehungen der Sowjetunion zu den Vereinig -ten Staaten hätten sich in letzter Zeit verbessert noch ver -
schlechter̂ mit Ausnahme des „moralischen Embargos " gegendie Sowjetunion , das insbesondere nach dem Abschluß desFriedens mit Finnland völlig sinnlos sei. Die Sowjetunion ,die nach wie vor erhebliches Interesse an der amerikanischenAusfuhr habe , hoffe auf ein« künftig « positive Entwicklungthrxr Handelsbeziehungen mit den Vereinigten Staaten .Die grundsätzlichen Aufgaben der Sowjetpolitik kennzeich-nete Molotow am Schluß seiner Rede folgendermaßen :

1. Den Frieden zwischen den Völkern und die Sicherungdes eigenen Staates zu gewährleisten .2. In Verfolg dieser Politik im gegenwärtigen Krieg zwi -
schen den größten Staaten Europas Neutralität zu wahren .Die Sowjetunion , so schloßt Molotow , könne auf stolzeErfolge während der letzten Monate zurückblicken? sie werbe
auch in Zukunft fortfahren , ihre Außenpolitik in demselbenSinne unbeirrbar weiter z-u führen .

Molotow zerstörte die englischen AnnäherungS -
versuche

Li. Amsterdam . 30. März . Die Rede Molotows scheintLondon in jeder Beziehung ernüchtert zu haben . Das Außen -

I amt will über Nacht nichts mehr davon wissen, baß von der
Wiederentsendung des englischen Botschafters nach Moskau j«I die Rede gewesen sei . Soweit englische politische Hinter -gedanken an die Möglichkeit neuer Wirtschaftsverhandlungenmit der Sowjetunion geknüpft waren , sind diese in der Tatdurch die Rede ad absurdum geführt worden .
^ Daß die englische Reaieruna sich seit der Unterredung deSSowjetbotschafters mit Lord Halifax am Mittwoch mit demGedanken tnw . die im letzten Herbst abaebrochenen Wirt -
schastsverhandluuaen mit Rußland wieder aufzunehmen . istgestern im Foreign Office bestätiat worden . Der Ton derhalbamtlichen Mitteilung hierüber legte den Gedanken nah« ,daß auch diese Ueberleguna bereits wieder der Veraanaenheitangehört . Sie sind bei dem enalisch - sranzösischen Kri « asratam Donnerstag zur Sprache gekommen und wenn auch inLondon hoch und heilia versickert wird , es gebe der Sowiet »union gegenüber keine enalisch-französische Meinunasverfchi «-

denbeit . so hat doch Revuaud am Donnerstaa schwerlich daraus
verzichtet , den unsicheren Engländern seine eigene Auffassungvon der Opportunität einer Wiederanknüvfuna der enalisch-
russischen Wirtschaftsverbandlunaen klarzumachen .

I « der Tat machte das Foreign Office , was immer feine
ursprüngliche Absicht gewesen seiu mag , bereits seit dem
Kriegsrat ei « bedenkliches Gesicht i« der A « gelege « heit . ES
äußert « icht « « r de« Verdacht , daß russische Einführe « « ach
De « tfchla » d weitergeleitet werden , fouderu „angesichts der
besonderen Art der dentfch - rnssifchen Beziehungen " verzwei »
felt das Foreign Office auch daran , die Russe « durch noch
so detaillierte Handelsabmachnngen mit Deutschland au die«
fer Wiederausfuhr » ach Deutschland zu hindern .

Norwegen staunt über Sie neuen deutschen Kanonen
bd . Oslo , SV . März . Die » orn »egische Presse bringt kurze

Notize « aus Berlin über die « e» e« deutsche« Ka « o« e« , dere «
Bild jetzt z« m ersteumale i« der deutsche« Presse veröffeut »
licht w « rde. Es wird i « diesem Zusammenhang hervor ,
gehoben , daß Teutschland aus alle Möglichkeit ?« vorberei¬
tet ist.

Englische Treibmine im Mittelmeer. Vorbote
antiilalienischer Machenschaften?

H. Rom . 30. März . Aus einer kleinen Meldung de?
„Giornale d'Jtalia " erfährt man die « rstaunliche Nachricht,daß an der Küste bei Genua «ine englische Tr « ib -
min « angespült und auf Veranlassung der italienischen
Behörden unschädlich gemacht wurde . Wo kommt si« her ?
Di « Klärung di«ser Frage wird man sich in Italien gewiß
sehr angelegen sein lassen, denn im gleichen Moment , in
dem die Engländer auch das bisher friedliche Mitt « lmeer
in di« Kriegszone einbeziehen , werden auch italienische In -
teressen ganz unmittelbar berührt . Vielleicht ist also diese
englische Treibmine ein Vorbote von antiitalienischen Machen -
schasten im Mittelmeer und nahen Orient , wie der heutige
„Popolo d 'Jtalia " ankündigt .

Zum ersten Male wird hier — und das noch im Blatt «Mussolinis — klar gesagt , daß die militärischen und sonstigenBorbereitungen der Westmächte in diesem Gebiet , das vonDeutschland überhaupt nicht angegriffen werden könnte undin dem auch « in russischer Angriff äußerst unwahrscheinlichbliebe , „offenbar auf die Balkanstaaten und Italien abzielen ".Der Artikel verweist besonders auf die Marinebasis in Ale -xandrette , auf die vom englischen Kolonialminister selbst mit -
geteilten Truppenzusammenziehungen in Kenya und Ugandauud auf Sie Truppenzusammenziehungen an der ägyptischen,libyschen und ebenso an der tunesischen Grenze .

3ns aller

- anslall werden Inianterie -
" fertig gemacht

(Prell - Hossman«, Zander»MuMplel>» .Z,

Bruno und das Mädchen mit dem voreiligen Wecker
F . L. Rom .Es sind nicht immer gerade die besten Gedanken , die an

sich durchaus ehrenwerten Männern in den Kopf kommen ,wenn sie am erwachenden Morgen heimwärts ziehen . Romstand im allerbesten Lichte, als Bruno an einer Laterne vor -
beikreuzte , unter der eine nette , zierliche und bezauberndeBlondine stand und wartete . Als Mann wie Männer nuneinmal sind nahm Bruno an , daß die Blondine wohl aufihn wartete . Die Tages - bzw . Nachtzeit , eine Blondine ohnemännliche Begleitung , Brunos Unternehmungslust — alleszusammen bewog ihn zu zärtlichen Worten und wohl auch zudeutlicheren Hinweisen an eine Unbekannte . Bruno flüsterteund redete auf das Mädchen ein , schließlich packte er sogarseine Hand — so stark, daß die Handtasche zu Boden fiel .Damit aber brachte sich der liebessehnsüchtige Mann in denRuch eines Diebes . Ein Schrei zerriß die Stille und von
irgendwoher aus der grenzenlosen Verlassenheit erschien ein
Schutzmann .

Nächstes Bild : Polizeiwache . Die brennendste Frage warhier , wieso die Blondine um die frühe Stunde unter die La-terne kam. Denn sie war durchaus nicht so eine . . . Sie wareine äußerst achtsame Bürgerin , die — durch einen zweiStunden vorgehenden Wecker bereits um 4 Uhr auf dieStraße getrieben worden war , um hier den ersten S- Uhr - Busin Richtung Büro zu erwarten . Die Enthüllung dieses Tat -
bestandes war die komische Seite der polizeilichen Unter -
suchungen . Bei Bruno wurde es ernst . 500 Lire wegen Be -
lästiguug einer Dame auf offener Straße . Moral : Es istbesser, in Rom des Nachts zu schlafen.
Besuch bei einem italienischen Panzerschiff - auf dem

Meeresgrund
Rom .

In einer stürmischen Nacht des Jahres 1017 lief das ita -
lienische Panzerschiff „Regina Margherita " auf der Fahrt
von Valona nach Italien bei Punta Linguetta auf eine
Mine und verschwand in kurzer Zeit mit seiner etwa tau -
send Mann starken Besatzung in den Fluten . Jetzt , nach
23 Jahren , hat sich eine italienische Bergungsgesellschaft , di«
„Sorima " daran gemacht, mit Hilfe von Tiefseetauchern das
Panzerschiff , wenn auch nur stückweise , seinem nassen Grabe
zu entreißen . Ein italienischer Pressevertreter , dem es ge -
lungen ist, in einem solchen „Taucherturm " dem Schiff einen
Besuch auf dem Meeresgrunde abzustatten , beschreibt seine
Eindrücke folgendermaßen : Das Panzerschiff ruht etwa 200
Meter von der Stelle entfernt , an der es von der Kata -
strophe ereilt worden ist. Es liegt mit 120 Grad Schlagseite ,d. $, fast mit bem Kiel nach oben. Der Bug hat sich etwa

so Meter ti« f in den Schlamm eingebohrt , so daß das gewal -
tige Leck, das die Min « gerissen hat , nicht sichtbar ist. In -
solg«dess«n ragt das Heck mit den mächtigen Schrauben hoch
empor . Das Schiff hat beim Sinken « ine vollständige Dre¬
hung um sich selbst gemacht, d«nn es liegt d«r Fahrtrichtung
entgegen . Die Bergungsarbeiten — das Schiff wird unter
Wasser gesprengt und die einzelnen Teile werden mit Grei -
fern oder Magneten an Bord des Bergungsdampfers „Artig -lio " gehoben — haben bereits begonnen, ' bisher wurden
550 Tonnen Stahl , Kupfer und Messing in Saseno und An -
cona ausgeschifft . Die Taucher haben den Maschinenraum
erreicht , in dem sich die wertvollsten Metallteile befinden . DieArbeiten müssen mit größter Vorsicht ausgeführt werden ,denn man erinnert sich nur noch allzu gut des schweren
Unglückes , von dem das erste Bergungsschiff „Artiglio " vor
einigen Jahren auf der Höhe von Ouiberon betroffen wurde .Damals wurde bei der Bergung des Kriegsschiffes „Flo -
rence " eine Sprengung vorgenommen , durch die die Muni -
tionskammer mit zehn Tonnen Sprengstoffen , die man längst
„ersoffen " glaubte , in die Luft flog . Die „Artiglio " sank in30 Sekunden , wobei zwölf Mann der Besatzung ums Lebenkamen.

VOLKSWIRTSCHAFT
Karderei Printz AG . Karlsruhe . Die Gesellschaft (AK, 455 000 RM .)erzielte 1939 einen Jahreserlrag von 0.66 (0.53) Mill . RM, , wovon Ii. a .Personalausweuduiigen u .47 (0.44) , Abschreibungen 0.U43 (0.051) , Steuert 0.Q76( 0.026 ) Mill . RM . beanpruchteii . Es wurde ein Gewinn l' 0 " 66 248 ( 15 502 )RM . erzielt , durch den der Verlustvortrag weiter auf 31 490 RM . verringertwird .
Josevb Vögele A .G ., Mannheim . Die oHV. genehmigte den Abschluß undstimmte der vorgeschlagenen Verteilung einer Dividende von 6 (6) Prg ?ent aufVorzugsaktien und 5 14) Prozent auf Stammaktien zu . Mtl Bezugnahmeauf den jüngst mitgeteilten Verlauf des Filialwerkes Neckarau er .Ilärte der Vorsiber , man habe für richtig gehalten , sich auf das Gebiet beiMaschinenbaues und der Sondererzeugnine der Firma zu konzentrieren , umdie Beweglichkeit des Unternehmens mittlerer Größe zu halten . Bei einemGesamtliberschuß (einschließlich Gewinnvortrag ) von 6.09 ( 5.2) Mill . RM .blieb ein Reingewinn ( einschließlich Gewinnvortrag von 87 403) von 0 .29 (0.237 )Mill . RM . Personalaufwand 4 .2« (3.3» Mill . RM ., Abschreibungen 0.43(0.55) Mill . RM ., Zuweisung zum Unterstlixungsverein 0.1 (0.29), auf neueRechnung werden lll 338 RM . vorgetragen .Hol,(Hydrolyse A.G ., Heidelberg . Die in Interessengemeinschaft mit derDeutschen Bergin A .G . für Holzhhdrolvse stehende Gesellschaft weist sllr >938unter Berücksichtigung von 97 339 RM . Forderungsverxicht von Konzern -nnternchme » noch einen Verlust von 28 677 RM . aus (i . wurden 40176RM . Verlust vorgetragen ) . An Erfahrungen , Forschung ? - und Entwicklung ?»tosten wurden weitere SO000 RM . aktiviert , so daß nunmehr diese mit ins »gesamt 640 OOO RM . aktiviert sind.Wieder «östlicher M -' nnheimer (« rostmarkt . Vom 1. April ds . Js . ab wirdder Großmarkt am Adolf -Hitler -Ufer wieder an jedem Werktag , und zwar von6—9 Uhr abgehalten . Die Einfahrt ist ab S Uhr freigegeben . Nie Wochenmärkteliegen nach des 1, April zwischen 7 und IS?/« Uhr.
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Sommerzeit
Zugegeben , es klingt natürlich ein wenig paradox , roemtwir am 1. April von der Sommerzeit sprechen, währendman sich zu Hause noch recht gern um den warmen Ofenversammelt , aber es ist schon besser, man klammert sich nichtan einen allgemein geprägten Begriff , wenn es sich umviel wesentlichere Dinge handelt . In diesem Falle geht esum nicht mehr und nicht weniger als eine StundeTageslicht . Einige werden vielleicht desinteressiert dieAchseln zucken und meinen , was schon dran sei an so einemkleinen Stündchen Tageslicht , aber sie haben keine Ahnungvon der schier unheimlichen Gewalt der multiplizierten Zahl ,sonst könnten sie nicht so leichtfertig daherreden . Der Staatkennt diese Gewalt sehr gut , sonst hätte er nie die Steuererfinden können . Er weiß , daß wenn durch die gewonneneein« Stund « Tageslicht in jeder Haushaltung auch nurkleinste Mengen an elektrischem Strom eingespart werden ,am Ende doch ein« stattliche Gesamtsumme herauskommt .Ich weiß nicht, wieviele Millionen es sind , die das deutsch«Volk dank der Sommerzeit nicht auszugeben braucht , aber

<» sind sicher noch mehr als gemeinhin kalkuliert wird .
Dabei ist die Sache gar nicht kompliziert , gewissermaßenso schlicht überzeugend wie das Ei des Kolumbus . Manstellt ganz einfach seine Uhr um eine Stunde vor . am Abend«he man sich schlafen legt , um am andern Morgen zumgewohnten Weckerrasseln aufzuwachen . Und von diesemAugenblick an erleidet der Lebensrhr/hmus keine einzigeStörung mehr . Wohl müssen wir « ine Stund « früher ausden Federn , dafür legen wir uns ja auch eine Stunde früherhinein , und wenn « s tatsächlich stimmt , daß der Schlaf vorMitternacht der gesündeste ist , bann kann uns auch darindie Sommerzeit nur begrüßenswert sein. Ganz abgesehendavon , daß wir in einem — eventuell — heißen Sommereine frische Morgenstunde hinzugewinnen und am Abendnach der Arbeit eine ganze Stunde Sonnenschein . AlsoVorteile über Vorteile !
Und wo sind die Nachteile ? Eigentlich sind sie überhauptnicht vorhanden , nimmt man nicht gerade den Uebergangvom 81. März zum 1. April als Beispiel . Und auch dabeiläuft «s ja nur auf « ine Stunde Schlaf hinaus , die wir

notgedrungenermaßen bezahlen müssen. Ja , in der Nachtzum 1. April heißt es etwas schneller schlafen, denn der neu «Tag beginnt für diesmal nicht mit d« r ersten Sekunde nachMitternacht , sondern der Zeiger springt von der 12 sofortauf die 1 und dieser 1 . April muß sich eben mit nur 23 Stun -den begnügen . Wobei sich also zum Beispiel für seßhafteStammtische die beachtenswerte Tatsache ergibt , baß sie zwarpolizeistundegemäß um 24 Uhr aufbrechen , um doch erst nachein Uhr ins eheliche Schlafgemach zu schleichen . Indes mögensie sich trösten , sie können dafür am 6. Oktober ungestrafteine Stunde länger sitzen bleiben .
Es gibt natürlich auch Menschen , die sich nicht nach dem

Uhrzeiger richten , sondern die Zeit gewissermaßen im Bluthaben . So etwa , daß sie seit Jahr und Tag jeden Morgenzur bestimmten Stunde aufwachen . Ihnen sei der Wecker
besonders ans Herz gelegt , beziehungsweise auf den Nacht-
tisch gestellt , denn es hinterläßt doch einen schlechten Ein -druck, wenn man gleich am 1. April und dazu noch an einem
Montag zu spät zum Dienst käme. Ein erneuter Beweis ,wi« dankbar wir der Technik sein müssen, die uns die Natur
korrigieren hilft .

Der Hahn , zum Beispiel , hat keinen Wecker , und so wird
«r über sechs Monate hinweg in sträflicher Nachlässigkeit inder Morgenfrühe eine Stunde zu spät krähen , und mit ihmwird die Sonne zu spät am Horizont ausgehen , werden die
Spatzen zu spät in den Hinterhöfen lärmen , wird überhauptdie ganze Natur « ine Stunde hinter den Menschen herhinken .Nicht auszudenken , wenn ihr »um Bewußtsein käme, daß
der Mensch ihr auch auf diesem Gebiet ein Schnippchen ge -
schlagen hat , daß der lächerliche Uhrzeigr plötzlich allein
maßgebend geworden ist.

Allerdings , die Liebespaare halten es mehr mit der Natur .
Sie blicken mit gemischten Gefühlen auf den vorgerückten
Stundenzeiger , müssen sie doch viel zu lange auf die ber -
gende Dunkelheit warten . Aber wann hätte die Welt je
auf ein Liebespaar Rücksicht genommen ? —uck .

Das Gräberfeld im Cdmovasl
Amerikas graue Vorzeit wird erforsch! - Der Riesenvogel „Teleronius "

Westlich von Los Angeles liegt in Kalifornien der „Rancho
La Brea " der wegen seiner ausgedehnten Sümpfe berüchtigt
ist. Diese Morastgebiete enthalten große Oelmengen und
sie machen den Boden eines großen Teils der Umgegend
schwankend und grundlos . Im 18 . Jahrhundert hatten die
Spanier das Moor entdeckt und ihre Forscher waren der
Meinung , daß dieser teerige Sumpfboden die Ursache für die
häufigen Erdbeben in Südkalifornien bilde. Heute wissen die
Forscher , daß viel Wahrheit in dieser Vermutung lag . Der
Morast war eine Todessalle für Mensch und Tier der Vor -
zeit . Die besondere Zusammensetzung des Moorbodens
brachte es mit sich , daß die darin Gefangenen im Tode kon -
serviert wurden , so daß ihre Gebeine noch nach vielen Jahr -
taufenden erhalten sind . Als nach der Entdeckung Amerikas
die ersten Siedler sich in Süd -Kalifornien niederließen , mach -
ten sie von dem teerigen Sumpfboden Gebrauch , um ihre
Hausdächer zu teeren und damit Wasserdicht zu machen. Ein
unternehmungslustiger Siedler baute sich sogar ein Haus
unweit der Sümpfe und benützte den Morast zur Teerung
der Zufahrtsstraße . Bei dieser Gelegenheit kamen Taufende
von Knochen zum Vorschein , die er aber weiter nicht beachtete.
Erst nach 176 Jahren wurde man auf die Funde im Rancho
La Brea aufmerksam . Biologen und Geologen , Zoologen
und Palaeontologen wetteiferten , um unter der Leitung des
Naturkunde - Museums von Los Angeles neue Wahrheiten
aus dem uralten Oelmorast zu ziehen . Drei Jahre lang

dauerten die Ausgrabungen ? als sie rund 3 Millionen Kno«
chen vorsintflutlicher Tier « zutag « gefördert hatten , die in
5000 verschiedene Arten eingeteilt wurden , glaubten sie
genug Material für ihre Forschungsarbeit gefunden zu haben .

Unter den Kunden befand sich das fast unversehrte Skelett
eines unbekannten Vogels aus der Vorzeit , dessen Flügel
eine Spannweite von 4 Metern aufwiesen . Der „Tete -
ronius "

, wie ihn die Forscher nannten , mußte in ber Lag«
~ gewesen sein , Menschen mit Leichtigkeit in die Lüfte zu hebe«

und zu entführen . Man fand die Ueberreste von Geiern »
Kondoren , Mastodonen , Elefanten . Pferden , Kamelen , Jchto -
sauriern — Tieren von überwältigenden Ausmaßen , die
ihre heute vorkommenden Urenkel um ein Vielfaches an
Größe und Kraft übertrafen . Der Schädel einer Indianerin
war ein anderer bemerkenswerter Fund . Wer weiß , was
die Geschichte ihres Todes war — vielleicht hatte sie gegen die
Bräuche ihres Stammes verstoßen und war in den Sumpf
geworfen worden , um darin qualvoll zu ersticken ?

Die Tierüberrest « im Oelmorast gaben der Vorzeitsor -
schung « in« neue Richtung . Pferd und Kamel , die bisher
als Ureinwohner Asiens und Europas betrachtet worden
waren , kamen den Funden zufolge auch in Amerika vor .
Zahllos « Fragen öffneten sich vor dn Forfchrn . Bestand
eine gleichzeitige Entwicklung der Arten in Amerika , Asien
und Europa ? Oder waren die drei Erdteile einst ein ein -
ziger Kontinent ?

Die wenigstem haben gesunde ikugen
80 % aller Menschen leiden an gestörter Sehkraft — Die Feststellungen eines Breslauer Augenarztes

Der Breslauer Augenarzt Dr . Stein ist durch längere
Beobachtungen zu dem überraschenden Ergebnis gekommen,daß zahlreiche Verkehrsvergehen weder auf fahrlässiges , noch
auf böswilliges Verhalten von Verkehrsteilnehmern zurück-
zuführen sind . Seine Feststellungen haben vielmehr ergeben ,
daß zahlreiche Unfälle zwangsläufig eintreten mußten , weil
einer der Beteiligten nicht im Vollbesitz seiner Sehkraft
war . Die Verkehrspolizei unterschied schon immer drei
Gruppen von Menschen , deren Sehkraft nicht normal ist,nämlich die Farbenblinden , die beschränkt Sehfähigen und
die Menschen mit einem beschränkten Blickfeld. Dr . Stein ,der sich seit vielen Jahren systematisch mit diesem Problem
beschäftigte und auf diesem Gebiet Reihenuntersuchungen vor -
nahm , glaubt annehmen zu können , daß 80 Prozent aller
Menschen in eine dieser drei Kategorien einzureihen sind,wenn auch dieser Mangel an Sehvermögen dem größten

Ä
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Teil der davon Betroffenen überhaupt nicht zum Bewußtsein
kommt .

In Breslau selbst hat Dr . Stein vor allem auch die
Radfahrer aufs Korn genommen , wobei er die Beobachtung
machte, daß viele von ihnen auf beiden Augen nur über ein
Siebentel oder gar nur « in Zehntel der normalen Sehkraft
verfügen . Was die Farbenblindheit anbetrifft , so dürfte
vielleicht bekannt sein, daß darunter nur die Männer leiden ,
während bei Frauen diese Krankheit nicht auftritt . Es ist
einwandfrei nachgewiesen , daß sieben v. H . aller Männer
farbenblind sind , das heißt , daß diese verschiedene Farben
nicht oder nur mit großer Mühe unterscheiden können . Len -
ken nun solche Leute ein Fahrzeug , so halten sie auf das
Signal der Verkehrsampeln meist nur deswegen , weil an -
dere Fahrzeuglenker das gleich« tun und weil sie gesehen
haben , daß ein Wechsel des Lichtes geschah , ohne jedoch mit
Sicherheit sagen zu können , welche der drei Farben gerade
an der Reihe ist . Ebenso verhält es sich bei den sarbenblin »
den Fußgängern , die die Straße kreuzen , weil andere vor
ihnen sich ebenfalls von der Bordschwelle begeben haben .

Von ständigen Gefahren aber sind solche Menschen
umgeben , deren Augen nur ein beschränktes Blickfeld ge-
währen . Sie sehen zwar , was sich in gerader Richtung vor
ihnen abspielt , können aber kaum erkennen , was rechts und
links von ihnen vorgeht . Aber wie gesagt, die meisten
Menschen haben gar keine Ahnung von ihrem Leiden und
viele von ihnen stolpern in ein Unglück aus „Fahrlässigkeit ",
wie der Polizeibericht sagt , in Wirklichkeit aber aus Grund
ihres geschwächten Sehvermögens . Jeder Mensch müßt « sich
einmal im Jnt «resse s« iner «igenen Sicherheit entschließen
können , sich vom Augenarzt untersuchen zu lassen. Unsere
Optik ist heute so weit entwickelt, daß sie fast alle diese
Mängel zu beheben vermag .

„ Ich hab 'z >a gewußt , daß ich ti schaffe !" Marc Stur )

Mint « Stadttheater ganzlShrlg . Mit Rücksicht auf den trofc de« Krieget
dauernd stärker anwachsenden Beiuch hat die Ulmer Stadtverwaltung beschlos -
ien , das Ulmer Stadtthealer in diesem Jahre ganzjährig in Ulm spielen zu
lassen , im Gegensatz zu früher , wo das Ulmer Stadttheater im Sommer da »
Lmdauer Kurtheater zu bespielen pflegte . Es sind aber einzelne Abstecher
und vielleicht eine besondere Festspielwoche geplant .

Wer schoßauf Mandec ?
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimmmiiiiiii Roman von Herrn . Weick

91 . Forlsetzung

Hatte Frau Peteani seinetwegen den Tod im Züricher See
«« sucht ? ,

„Das sind , wie gesagt , Gerüchte "
, sprach der Photograph

in Li 's aufgepeitschte Gedanken hinein . „Was Wahres daran
war , vermag ich nicht zu sagen . Allerdings siel mir auf , daß
Herr Peteani , als ich ihn in jener Zeit tras . einen völlig ge -
brochenen Eindruck machte. Ob der Tod seiner Frau allein
ti « Ursache war , oder ob er tatsächlich noch anderes durch¬
zumachen hatte , könnte wahrscheinlich nur er selbst erzählen ."

Ein Entschluß flammte in Li hoch : Sie würde zu Herrn
Peteani reisen !

Von ihm mußte sie erfahren , was sich damals in Zürich
Augetragen hatte .

Dann ein neuer Gedanke : Wenn Herr P « teani erst j«tzt,
nach Jahren , den Entschluß gefaßt hätte , sich an dem Manne ,
dem er vielleicht di« Schuld am Tod s« iner Frau beimaß , zu
rächen ?

Wenn Peteani es gewesen wäre , der in jener Nacht den
tödlichen Schuß auf ihren Vater abgegeben hatte ?

,Mo wohnt Herr Peteani jetzt ? Ich verstand vorhin den
Namen seines jetzigen Wohnortes nicht genau . . ."

„Peteani wohnt in Orselina . Sie kennen vielleicht den
Ort . er liegt am Lago Maggiore . eine Bergbahn führt von
Locarno hinauf ." ^ tDas « infame Kind .

Li Kollander ging durch Orselina .
Einen alten Mann , der ihr begegnete , fragte sie nach dem

Architekten Peteani . . . . .
„Peteani ? Meinen Sie den Sonderling , der mit keinem

Menschen ein Wort spricht?"
, r , , u

„Er wird es wohl sein, den ich suche.
„Dort , wo die Straße eine Biegung macht, wohnt er ? das

Haus ist hellrot angestrichen "
.

Nun kam Li an dem Haus vorbei . Wi« ausgestorben lag
«6 da ; von seinen Bewohnern zeigt« sich knn« Spur.

Ein Sonderling sei Peteani , der mit keinem Menschen
spreche , dachte Li , während sie weiterging ? da würde es für
sie nicht leicht werden , an ihn heranzukommen .Als Li die letzten Häuser des Ortes erreicht hatte , kehrte
sie um .

Für eine Weile wurden ihre Blicke von der zauberhastenPracht des Sees , der sich drunten ausbreitete , uno von der
Erhabenheit der Berg « ringsum gefesselt. Dann aber nahmPeteani wieder ihre Gedanken gefangen .Sie gewahrte , als sie sich seinem Hause näherte , daß geradegegenüber sich ein größeres Gebäude befand , das sie vorhinnicht beachtet hatte . „Pension Mayhoser " war auf einem
Schild zu lesen.

Hier würde sie Wohnung nehmen , beschloß Li. Aber nichtunter ihrem richtigen Nam «n durste es geschehen . Durch « inen
Zufall könnte Peteani den Namen Kollander hören ? er würde ,wenn ihr Verdacht sich bewahrheitete , mißtrauisch weröen und
wahrscheinlich jedem Annäherungsversuch von ihrer Seite ausdem Wege gehen .

„Li Ändresen " schrieb sie sich in das Fremdenbuch ein ? es
war der Mädchenname ihrer Mutter , den sie gewählt hatte .Als Li nach einer Weile die Pension verließ . um einen
Spaziergang zu machen, kam gerade ein schlankes, zierliches
Machen , das etwa elf Jahre alt sein konnte, aus Peteanis
Haus .

Mit großen , scheuen Augen betrachtete es Li, die vorüber -
ging .

Es ist Peteanis Kind , dachte Li.
Nach wenigen Schritten drehte sie sich um ? noch immer

stand das Mädchen da und sah ihr mit seltsam schwermütigemBlick der großen Kinderaugen nach .
*

Zweimal hatte Li bisher von ihrem Balkon aus Peteani
gesehen.

Spät am Abend war es gewesen , als er sein Haus ver -
lassen hatte und die Straße entlanggegangen war . Er hatte
nicht ein einziges Mal ausgeschaut, als interessiere ihn nichtsvon dem , was um ihn her vorgehe .

Wenn sie ihm nur während des Tages einmal begegnenwürde , sie würde ihn ansprechen ? aber Peteani schien am
Tage sein Haus nicht zu verlassen .

Ob sie versuchen sollte, das Zutrauen , die Freundschaft
seines Kindes zu gewinnen , das jedesmal , wenn es an ihr
vorüberging , sie mit unverkennbarer Neugier betrachtete ?
Vielleicht würde sie auf diese Weise eher einen Weg zu
Peteani finden . . .

Frau Mayhoser . die Pensionsinhaberin , mit der Li sich hin
und wieder unterhielt , kragte sie einmal wie beiläufig :

„Wem gehört eigentlich das hübsch« , schwarzhaarige Mäd -
chen, das ich häufig aus dem gegenüberliegenden Hause kom-
men sehe ?"

„Das wird die kleine Peteani sein."
„Man sieht das Kind immer allein ? es fiel mir schon auf ,daß es nie mit anderen Kindern spielt. Die Kleine scheint

sehr scheu zu sein ."
„Scheu ist die Eva allerdings , was nicht verwunderlich ist,wenn man in diesem Alter keine Mutter mehr hat und einen

Vater , der tagelang kein Wort über die Lippen bringt ."
„Die Mutter des Mädchens lebt nicht mehr ?" fragte Li,um das Gespräch in Gang zu halten .
„Sie ist schon lange tot . Als Peteani vor Jahren hierher

zog, kam er schon ohne Frau ? nur das kleine Kind brachte er
mit . Er kaufte das Haus drüben , dort haust er seitdem wie
ein Einsiedler . Er arbeitet nicht, er läßt keinen Menschen
an sich heran , nur eine alte Frau , die ihm die Wirtschaft be-
sorgt , duldet er in seinem Hause ."

„Der Mann scheint wirklich ein Sonderling zu sein . Aber
vielleicht hat er sich allzulange hier vergraben , vielleicht fehlt
ihm nur jemand , der ihn einmal mit Gewalt aus seiner Ein -
siedele ! herausholt und ihn fort , unter andere Menschen,
schickt . Eine Reise würde da vielleicht Wunder tun "

, sprach
Li und hoffte , auf diese Weise vielleicht zu erfahren , ob Peteani
an dem Tage , an dem ihr Vater ermordet worden war , von
Orselina fortgewesen war .

Die Pensionsinhaberin lachte.
„Peteani und verreisen ? Eher würde der Himmel « in -

fall«n , als daß er so etwas tun würde ! Seit Jahren hat er
keinen Schritt aus unserem Orte hinaus gemacht , und so
wird er es auch bis zu seinem Lebensende halten .

"
Peteani war also nicht in Berlin gewesen ! Das Verbrechen

konnte daher auch er nicht begangen haben !
lFortsetzung folfltl
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®tn flUCCJCI „CCtbdMl "/ «leine NtograWe eines ilebttnamens
Konstanz , 30. März .Mit der scherzhaften Bezeichnung „Seehas e" haben wir

Bewohner des Bodenseegebietes uns schon längst abgesundenSelbstverständlich hat der Name nichts zu tun mit dem wirk -lichen „Seehasen "
, einem im Nordatlantischen Ozean leben -den . plumpen und schuppenlosen Fisch, der einen großen Teil^ ines Lebens festgesaugt an Felsen verbringt und auch

,Lump " genannt wird . Ebenso scheidet Kluges Worterklä -
rung , die schwäbisch Seehase als „Meerschweinchen " deutet ,von vornherein aus . Bei den mannigfachen Versuchen , dieHerkunft der Bezeichnung zu erforschen , spielt der Hinweis aufdas Märlein von den sieben Schwaben eine gewisse Rolle .Tie Geschichte dürfte um 1500 entstanden sein, in der Zeitdes >

'og. Schwabenkrieges , als der Schwäbische Bund auch inder Nähe von Konstanz von den Eidgenossen geschlagen wurde .Bor dem „schrecklichen Untier " im Walde bei Schwaderlohseien die übermächtigen Schwaben zurückgewichen wie diesieben „Helden " vor dem Hasen . Man nannte sie verächtlich
„Seehasen "

. Auch diese Auslegung ist keineswegs zutreffend .Wir müssen vielmehr noch ein Jahrtausend weiter in derHeimatgeschichte zurückgehen , um eine überzeugendere Ant -wort aus uniere Frage zu finden . Zur Zeit der römischenHerrschaft am Bodensee bestand die örtliche Streitmacht auchaus Soldaten der ansässigen Bevölkerung . Nach einer umdas Jahr 400 entstandenen römischen Rangliste befand sich inKonstanz eine solche Garnison germanischer Hilfstruppen ,„deren Schild im blauen , rotgeränderten Feld einen sprin -

genden gelben Hafen zeigt". (Keller . ) Es liegt nun nahe ,daß die Angehörigen dieser Besatzungstruppen schlechthin als
„Seehasen " bezeichnet wurden . Die römischen Machthaberhatten aber keinen Grund , diesem Namen einen höhnischenBeigeschmack zu geben , denn diese germanischen Soldaten ge-hörten zu den kriegstüchtigsten Hilfstruppen nördlich derAlpen . Unverständlich war ihnen nur , daß gerade der Hasezur Würde eines Wappen - bzw. Schildtieres gelangte .In der religiösen Borstellungswelt der indogermanischenStämme ist jedoch der Hase eine weit verbreitete , mond »
mythologische Gestalt . Der Mond war Sinnbild des un -
sterblichen Lebens und der immerwährenden Fruchtbarkeit .In dieser kosmischen Erscheinung wollte man die Abbildergewisser Tiere erkennen , darunter auch den Hasen , der damitals Mondwesen mit dem Sterben und Wiedererstehen des
Menschen in Verbindung gebracht wurde . Im Volksglaubenlebt das die Fruchtbarkeit verkörpernde Tier als „Osterhase "
weiter . Auch als schnellfüßiger Bote zwischen den Menschenund der Götterwelt hatte der Hase seinen Platz in den
mythischen Anschauungen , die zum ersten Male am Ausgangder Urkulturstufe auftauchen . Er galt u . a. auch als Reprä -
fentant des Urmenschen -Stammvaters . Erst in späterer Zeitist Freund Lampe zum Gegenstand des Spottes geworden .Die Studentensprache gebrauchte für „fliehen " die Umfchreibung „das Hasenpanier ergreifen "

, da der scheue Hase aufder Flucht sein gestelltes Schwänzchen , eben sein „Panter ".zeigt . 8 ,

Aus der badischen Heimat
ÄliZ Rvrdblidm

Fr . Mosbach : Kreischronik . In Neckargerach feierteAdam Metzger seinen 80. Geburtstag . — In Sulzbach begingOtto Keller im Kröise seiner Kinder und Enkel in nochguter Gesundheit ebenfalls sein 80. Wiegenfest . — Mar Bie -ler von Robern hat vor der Prüfungskommission in Pforz -
heim seine Meisterprüfung im Herrenschneiderhandwerk mit
gutem Erfolg bestanden . — Orgelbauer Nikolaus Pauly in
Mosbach ist nach langem Leiden im hohen Alter verschieden.— Frau Julie Pretfch , Witwe , in Mosbach , ist nach einem
arbeitsreichen Leben im 74. Lebensjahr gestorben . — Feld -webel Wilhelm Weißbrod von Neckarelz wurde wegen be-
sonderer Tapferkeit vor dem Feinde mit dem Eiferen Kreuz2. Klaffe ausgezeichnet . — In Aglasterhaufen ist Jakob Ro -
bert Schaible aus Ludwigshafen , der an der Beerdigungseiner Schwester , Frau Bittlinmeyer , teilnahm , plötzlich aneinem Herzschlag tot zusammengebrochen . — In Neckar-
gerach ist der Neckar aufwärts und abwärts bekannte 82jäh -
rige Johannes Gröhl zur ewigen Ruhe eingegangen .

Fr . Trieuz (Landkreis Mosbach ) : Todesfall . Der
stellvertretende Ortsbauernführer , Mitbegründer und 1. Vor -
stand der hiesigen Spar - und Darlehenskasse e . G . m . b . H.,Adolf Albert , eine im ganzen Kreis bekannte Persönlichkeit ,ist nach kurzer , schwerer Krankheit gestorben . Er hat sich be-
sonders um das Genossenschaftswesen verdient gemacht.

st. Helmsheim : Versammlung . Der Landwirtschaft -
liche Konsumverein hielt seine diesjährige Generalversamm -
lung im Gasthaus zum „Adler " ab, die sich seitens der Mit -
Glieder eines sehr guten Besuches erfreute . Vorstand Wilhelm
Bucher eröffnete die Versammlung und verlas den Ge-
schästsbericht und den Jahresabschluß . Das Borstandsmit -
glied Emil E i ß l e r , sowie die Aufsichtsratsmitglieder
Johann Georg E i ß l e r und Wilhelm B i t t r o l s f wurden
einstimmig wiedergewählt .

M'Nelbndiiche Rundschau
b. Gaggena « : Bilderbogen . Die Deutsche Arbeitsfront

NSG . „Kraft durch Freude " erzielte mit dem berühmten
russischen Theater „Der bunte Vogel " am Ostersonntag -
abend in den Degler -Gaststätten einen großen Erfolg . — Am
Dienstagabend brachte die Badische Bühne das Schauspiel
„Tie Mutten von Walter Stanitz unter der Spielleitung
von Intendant Tiefenbrunner zur wirkungsvollen
Aufführung . — Am Donnerstag führte die NS .-Frauenfchaft

eine Sammlung von Kleinkinder -Wäschestücken durch, dieein erfreuliches Ergebnis aufwies . — Dieser Tage voll -endeten Frau Josefine Werner und Rentner Josef Fütt e r e r das 77. Lebensjahr . Am 28. März wurden WitweRosa Merkel 78 Jahre und Rentner Josef Hörig 74Jahre alt ? am 29. März wird Emil Seifer 77 Jahre alt .
g. Offenburg : Todesfall . Oberlokomotivführer a. D .Gustav Naudafcher ist nach langem schweren Leiden imAlter von 72 Jahren am 23 . März verstorben .m. Etteuheim : Geburtstag . Seinen 70. Geburtstagkonnte am Ostermontag Landwirt Josef B r o ß m e r feiern .rl . Kehl : Feuerwehrtagung . Ueber die Osterfeier -

tage versammelten sich bie Wehrführer der Freiw . Feuer -
wehren des Kreises Kehl zu einer Dienstbesprechung in der
Kriegsfeuerwache Kehl . Nach der Begrüßung durch Kreis -
feuerwehrführer Dorsch erfolgte die Besprechung über dieneuen Dienstgradbezeichnungen nach dem Runderlaß vom27. 12. 89 und dessen Bestimmungen nach Ziffer 3 . Dann be-
handelte der Kreisfeuerwehrführer die Gerätepläne . Die
Wehrführer haben einen Dienstplan aufzustellen , nach demalle Feuermänner pünktlich und restlos an der Probe teil -
zunehmen haben .

d . Sand : Geburtstag . Unsere Mitbürgerin BarbaraR i e b e r konnte am 24. März ihren 81. Geburtstag feiern .— Ihr 80. Wiegenfest feierte am 27 . März Frau Magdalena
Bohleber . — Frau Elisabeth Befehps geb. Steuerer
ist im Alter von 82 Jahren verschieden.ll. Hellelhurst : 80 Jahre Tabakbau . Hesselhurst , zwi -
scheu Offenburg und Kehl gelegen , durch erstklassige Tabak -
qualitäten weitbekannt , kann 1940 auf einen 80jährigen Tabak -
bau zurückblicken. Früher spielte der Hanfbau im Ort eine
große Rolle . Im ersten Anbaujahr , 1860 , wurden 55 ZentnerTabak geerntet , daneben 476 Zentner Hanf . Käufer der erstenTabakernte waren Lahrer Fabrikanten fBölker ) . 1862 warder Tabakverkauf bereits aus 397 Zentner gestiegen , der
Hanf aus 340 Zentner gefallen . Diese Ernte kam nach Mann -
heim . 1889 hörte der Hansbau auf . Der Tabakbau stieg von
Jahr zu Jahr . 1883 z. B . kamen über 1000 Zentner zumVerkauf . Um 1900 wurde ein Höhepunkt erreicht . 1902 wurdeeine Rekordernte mit 2500 Zentner erzielt .

Altenheim : Unglücksfall . Einen bedauerlichen Un -
glück sfall erlrtt der hiesige Landwirt Jakob Gottlieb Roth .Auf der Heimfahrt vom Feld wurde sein Pferd vor einem
vorbeifahrenden Lastwagen scheu und sprang zur Seite . Im
gleichen Augenblick kam ein zweiter Lastwagen von rückwärts
und streifte das Pferd mit der Stoßstange . Roth wurde da-

Reue Aufgaben für die Grenzlanöwirtschaft
Eröffnung der ersten Buftrassbörfe »er badischen Wirtschaft durch Ministerpräsident Köhler

Am Donnerstag wurde in den Räumen des LandeS-
geiverbeamtes in Karlsruhe die erste Auftragsbörse
der badifchen Wirtschaft durch Ministerpräsident
Köhler eröffnet . Der Ministerpräsident erklärte in sei-
ner Ansprache an die außerordentlich zahlreich erschienenen
Betriebsführer von Industrie , Handwerk und Gewerbe aus
allen Teilen nnferes Grenzlandes Sinn und Zweck der Auf -
tragsbörfe und richtete an die vadische Wirtschaft den Appell,
die Forderungen der Kriegswirtschaft freudig und einsah -
bereit zu erfüllen .

Die verantwortlichen Männer der badischen Wirtschaft
hatten der Einladung der Bezirksausgleichsstelle für öffent -
liche Aufträge in überraschend starkem Maße Folge geleistet .
Mit den Präsidenten der badischen Industrie - und Handels -
kammern und der Badischen Handwerkskammer waren weit
über 100 Betriebsführer aus Industrie , Handwerk und Ge-
werbe erschienen . Daneben wurde es besonders freudig ver -
merkt , daß große Jndustrieunternehmungen ans dem Reich
durch Entsendung von Vertretern ihr Interesse an der
Grc î Landwirtschaft zum Ausdruck gebracht hatten .

Dir Leiter der Industrie - Abteilung der Badischen Wirt -
fch ' ' Cammer , Direktor Ho f w e b e r - Mannheim , begrüßte
die Vertreter der badischen Wirtschaft und bezeichnete die
Ans ^ agsbörse als die Brücke zwischen den großen und klei-
nen Unternehmen , zwischen Betrieben , die Aufträge zu ver¬
geben haben , und solche, die Austräge entgegenzunehmen be-
reit und in der Lage sind.

In seiner Eigenschaft als vadifcher Finanz - und Wirt -
schaftsminister gab dann Ministerpräsident Köhler in einer
Ansprache an die badifchen Wirtschaftsführer seiner Ueber -
zeugung Ausdruck , daß auf dem Wege über die Auftrags -
bör ^e der Wirtschaft des Grenzlandes neu« Möglichkeiten
erschlossen werden können . Nachdem der Ministerpräsident
den Firmen aus dem Reich , die durch ihr Erscheinen ihr be-
sonders Interesse an dem Grenzland bekundeten , seinen
Da ^ k <" ' ? i ' ^prochen hatte , hob er die besonders gelagerte »
S3er r in der Grenzlandwirtschaft hervor und unter -
strich die erfolgreichen Bemühungen aller Stelle « von Kartei

und Staat , an der Spitze der Ganleiter , die nichts unver -
sucht gelassen haben , um Badens Wirtschaft zu festigen. Di «
Erfahrungen , die bei der Verlagerung von Arbeitskräften
gewonnen wurden , zeigen eindeutig , daß im Interesse einer
Leistungssteigerung das Verbleiben der Arbeiter in der Hei-
mat notwendig ist. Ministerpräsident Köhler schloß mit dem
Appell an die badiifche Wirtschaft , die Forderungen der
Kriegswirtschaft freudig und einsatzbereit zu erfüllen .
Hierauf erklärte er die erste Auftragsbörse w Baden für
eröffnet .

Die am Donnerstag eröffnete Auftragsbörse wirb in
regelmäßigen Abständen von 14 Tagen im Lanbesgewerbe -
amt in Karlsruhe abgehalten . Für Anfrag « nund Aus -
künfte steht die Auftragsbörse , Karlsruhe , Karlstraße 10,jederzeit zur Verfügung . F .KH .

Tödlicher BeMrSunfall - Fahrerflucht
k. Weinheim a. b. B ., 30 . März . In der Nacht zu« !29. März gegen 24 Uhr wurde hier auf der MannheimerStraße zwischen dem Gaswerk und der Ziegelei der 55 Jahr «alte Ziegeleiarbeiter Eugen Richter aus Pirmasens voneinem Kraftfahrzeug überfahren und tödlich verletzt . Nachden aufgefundenen Spuren find an dem Kraftfahrzeug der

Scheinwerfer und die Windschutzscheibe beschädigt. Vermutlichfehlt die Scheibe eines Scheinwerfers . Es ist nicht aus -
geschlossen , daß auch der flüchtige Fahrer Verletzungen davon «
getragen hat . Es wird gebeten , sachdienliche Mitteilungender Kriminalpolizei Weinheim oder der nächsten Polizei »
lGendarmerie ) - stelle sofort mitzuteilen .

Be » Dacharbeiten abgestürzt
n . Pforzheim , 30. März . Am Freitag fiel ein auf de«

Haus Rudolfstraße 27 beschäftigter Dachdecker vom Dach inden Hof und zog sich so schwere innere Verletzungen zu , daßer an deren Folgen alsbald verstarb . — Bei einem UebungS -
lauf auf dem Sportplatz im Würmtal erlitt «in 37 Jahrealter Mann , der sich gerade auf Urlaub befand einen
Herzschlag.

B -er Monate wegen Bolltrunkenkeit
h. Mannheim , 30. März . „Der Angeklagte Emil S ." sostellte der Amtsgerichtsrat fest , „soll gesagt haben , er fei 51er.ihm könne nichts passieren : aber das hat man abgeschafft".Heute kann nach § 330a des Reichsstrafgesetzbuches bestrastwenden , wer sich durch Alkoholgenuh in «inen die Zurech »nungsfähigkeit ausschließenden Zustand versetzt. Diese Vor -auSsetzung sah das Gericht als erfüllt an und verurteilte Emilzu vier Monaten Gefängnis , von denen die Hälfte durch die

Untersuchungshaft verbüßt ist . Der 39jährige Sünder stammtaus gesunder Familie , arbeitete später als Kraftfahrer , hatindessen acht Vorstrafen . Am 19. Januar fiel Emil in Mann -heim erneut auf . als er beim Versuch , trotz Glatteis undTrunkenheit auf bie Straßenbahn zu springen , auf der Erdelandete . Den Polizeiwachtmenter , der ihn menschenfreundlichaufhob , beleidigte Emil zum Dank r«cht schwer mit dem be-kannten Goethezitat . Auf der Wache warf Emil mit ähnlichenSchimpfworten und Drohungen wüst und wild um sich. Emilswohlverdiente vier Monate schwedische Gardinen sollen Leuten ,die den Lohntag gern in flüssige Form verwandeln , und dann
womöglich gar noch zu Gewalttätigkeiten neigen , « ine rechternstliche Warnung sein . . .

Verbrechervaar plünderte Berghütten
t . Freiburg » 30 . März . Ein guter Fang ist der Gendar »merie vor etwa zehn Tagen gelungen . Auf einer Bergstreifekonnte sie ein unverheiratetes Paar festnehmen , das seit Wo -

chen im Schauinsland und darüber hinaus Berg - undSkihütten , Wochenendhäuschen und zeitweilig unbewohnteLandhäuser systematisch plünderte . Auf den Raubzügenführte der Mann , ein gebürtiger Rheinländer , Einbrecher -
Werkzeuge und eine Schußwaffe mit sich. Gestohlen wurdenKleider , Schuhe , Decken, Uhren , Schmucksachen aller Art ,Schaumünzen , alte Silbermünzen , Bargeld in größeren undkleineren Beträgen , sie verschmähten aber auch Lebensmit -tel , gefüllte Wein - , Bier - und Sektflaschen nicht. Alle An -
zeichen deuten darauf hin , daß das Paar in den Hütten ,welchen sie die Einbrecherbesuche abstatteten , dann und wannauch das Nachtquartier aufschlug.

durch vom Wagen geschleudert und da er das Pferd fest imZügel hatte , wurde ihm dabei der Daumen an der rechtenHand abgerissen .
d. Schutterwald : Todesfall . Im Alter von 79 Jahrenverstarb unerwartet rasch unser Mitbürger Franz Rudolf .

Schwmzwald , Bnar und öeekrets
Konstanz: Todesfall . Kurz vor Vollendung ihres83. Lebensjahres starb am Ostersonntag Frau ElisabethSchmidt - Pecht , geb. Sachs , die Gattin des KunstmalersSchmidt - Pecht . Frau Elisabeth Schmidt - Pecht , Tochter desseinerzeit hier tätigen Landeskommissärs und späteren lang -jährigen Generalsekretärs des Badischen Frauenvereins ,Sachs , heiratete den an der Karlsruher Kunstschule tätigenKonstanzer , als er die von seinem Großvater Pecht begrün -dete Firma übernahm . Als junge Frau kam sie bald in Ver -bindung mit der Herausgeberin der damals weithin ton -angebenden Berliner .Modenwelt "

, welcher sie jahrelang Bei -träge aller Art für weibliche Handarbeiten , Stickereien . Holz -brandmalerei und die von ihr erfundene „Nagelarbeit " lie -serte , vielfach war sie dabei auch schriftstellerisch tätig . Mitgroßem Erfolg hat sie zu Anfang der 1890er Jahre hier einevrevbewunderte Ausstellung alter Stickereien veranstaltet .Ende des Jahrhunderts begann sie in Verbindung mit dergroßen Steingutfabrik in Zell -Harmersbach sich mit großerEnergie und künstlerischer Erfindung dem Gebiet der Kera -mik zu widmen , wobei sie so originelle Geschirre für denTifchgebrauch und den Schmuck des Hauses einführte , daß sieweithin Aufnahme fanden und noch heute finden , was bei demraschen Wechsel der Moden auch auf diesem Gebiete kaum je-mals vorgekommen ist . Auf den Weltausstellungen zu St .LouiS , Paris und Brüssel sind ihr die höchsten Auszeichnun -
gen verliehen worden .

Waslerstaudßterichte bei RheinS : Konstanz 858, minus 2 ; Rheinfelden 283,minus 4 ; Breisach 275 , minus 9 ; Kehl 330, minus 10 ; Karlsruhe 512, minus 8 :Mannheim 484, minus 99 ; Kaub 423. minus 10.

mM • • | das aWbewähr +eKruaerol Hustenbonbon
eF Cthl nur im Ordinqefc?ew+el

»Tag der Wehrmacht brachte 340335 NM.
124,19 v. s . mehr als im Borjahr - Stolzes Bekenntnis der badifchen Heimat zur Front

Das vorläufige Gesamtergebnis deS „Tages der
Wehrmacht " steht für den Gau Baden mit 340 335,22Reichsmark fest. Damit wurde eine Steigerung von 124,19v . H. gegenüber der gleichen Sammlung im Winterhilfswerk1938/39 erzielt . Umgerechnet auf die Bevölkerung entsprichtdieses Ergebnis einer Spende von 14,18 Rpf . je Einwohner .An der Spitze der 27 badischen Kreise steht diesmal mitweitem Vorsprung der Kreis Lahr mit einer Dnrchfchnitts -
spende von 26,21 Rpf . Es folgen die Kreise Donau -
e f ch i n g e n mit 22 .73 Rps . , V i l l i n g e n mit 20,12 Rpf .,Offenburg mit 20,11 Rpf . und Konstanz mit 18,50 Rpf .

Mit Stolz und Freude werden sich die Baöener stets des
„Tages der Wehrmacht " im Kriegs >jahr 1940 erinnern dürfen .Gemeinsam mit der Wehrmacht sammelten am 16. und
17. März die Kameraden der NS .- Kriegsopferverforgung . desNS .-Reichskriegerbundes , des Reichstreubundes ehemaligerBerufssoldat «« und de» Deutsche« Rote « Kreuzes . Mr

Appell an die Herzen aller Volksgenossen fand inStadt und Land l e b h a f t e st e n W i d e r h a l l. Die Fahnenund Standarten der Wehrmacht , die in 20 Ausführungen an -geboten wurden , schmückten jeden Mantel - und Rockaufschlag.Die Tatsache , daß die Feldzeichen der deutschen Wehrmachtauch heute noch mit Stolz getragen werden , zeigt erneut dieenge und herzliche Verbundenheit zwischen Heimat und Front .Front .
124,19 v. H. mehr als im Vorjahr hat die Bevölkerungunseres Grenzgaues am Oberrhein am „Tag der Wehrmacht "

in die Sammelbüchsen für das Kriegswinterhilfswerk ge -worfen . Sie hat damit zugleich auch ihrem unterschütter -lichen Vertrauen zum Führer , ihrer Zuversicht auf die Stärkeder deutschen Wehrmacht und ihrem Glauben an den SiegAusdruck verliehen . Dieses erneute Bekenntnis der Heimatzur Front ist ein überzeugender Beweis für die innereStärke unseres Volkes . Daß dieser Beweis im Grenzlanöerbracht umröe . macht uns besonders stolzI
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Allerlei Seltsamkeiten
. Z !« ^ uchstabenzahl des avessinischen Alphabets würde für

10 Alphabete üblichen Formats ausreichen, denn es umfaßt252 oerlchiedene vettern . Das „l" ist beispielsweise dreimalvertreten .
Pm des Himalaja Mas¬

sivs um durchschnittlich drei Meter höher geworden . Die Ein -
geborenen halten das für Rache der Götter , die Weihen fürMetz- und Beobachtungsfehler .

Ein Hundertstel Millimeter ist die Klingenschärfe eines
Messers für Operationen an mikroskopischen Präparaten , das
unlängst hergestellt worden ist.

In den USA . bestehen 14 Klubs , die das Weit - und Ziel -
spucken als vollwertigen Sport pflegen . Der Rekord steht zurZeit auf 19.89 Meter bei Windstille .Der elektrische Stuhl hat in den USA . nicht das Mono -
pol bei Hinrichtungen . In den verschiedenen Staaten sind
noch jetzt 13 verschiedene Hinrichtungsarten in Anwendung .Dre „modernste ist Giftgas .

In Griechifch- Mazedonien tragen die reichen Bäuerinnen
noch heute bis zu 27 Unterröcke übereinander . Alle haben
verschiedene traditionsbedingte Muster : gewaschen werden sie
durchschnittlich alle zehn Jahre einmal .

In den Statisten -Tabellen von Hollywood sind 168 Film -
Hunde verzeichnet , die auf eine Durchschnittswochengage von
8ö Dollar kommen . Die Durchschnittsgage der menschlichen
Statisten beträgt nur 2S Dollar .

Den Weltrekord im Zählen hält der Ehikagoer Anwalt T .
Geoffreys . Er hat es fertiggebracht , auf Grund einer Wette
die Zahlen von 1 bis 24 846 hintereinander aufzusagen . Dann
schlief er ein .

Nach amerikanischen Berechnungen sind in den USA . von
1900 bis 1930 insgesamt 103 Menschen unschuldig hingerichtet
worden . Jedes Jahr passieren also 3 Justizmorde .

Von den 400 prominentesten amerikanischen Filmstars
haben nur LS je ein Kind .

Hawaiisch wirb heute nur noch von 3000 Menschen ver -
standen , von 220 gesprochen.

Kurze Sportnachrichten
Italiens Fußball -Nationalelf trug tn Florenz ein UebungSfpiel gegen ttnt

einheimische Mannschaft ans , die durch den Nationaltowrart Oli Vieri ( FI .
Turin ) verstärkt war . Mi ! 8 :1 (5 :0) tarn die Nationalelf zu einem leichten
Steg . Piola ( 4) und Sauione (2) waren die erfolgreichsten Torschützen .

Tänemarks Amateurboxer wurden bei ihrem zweiten Kampf auf beut «
schein Boden glatt geschlagen . In Hannover unterlagen sie gegen die stark »
Lereinsstaffel von BC Heros -Einlracht mit 4 :10 Punkten .

Wacker Wie » wird den Mannheimer Tschammerpokallamps am kommende »
Sonntag gegen den SV Waldhof tn bester Besetzung bestreiten können . Di «
Wiener Fußballelf hat folgendes Aussehen : Martine ! : Nirms — Schlatts ;
Höpfl — Pelarek — Brinek ! Zifchek — Hönig — Reitermayer — Wal ?»
hofer — ftuchacfft .

Deutschland und Italien »ragen anfangs Mai auf den Ständen Den Neapel
einen Länderkampf im Schießen aus . Der Wettkampf wird mit folgende «
Waffenarten bestritten : Kleinkaliber , Armeewaffe . Scheiben -Pistole und Schnell -
feuer -Pistole .

Badens Hocken -Meisterschaft steht kurz vor dem Abschluß . Am kommende »
Sonntag durfte im Treffen zwüchen HC Heidelberg und Tgd . 78 Heidelberg
die Meisterschaftsentscheidung füllen .

Zwei deutsche Schwimmrekorde wurden setzt bestätigt , und zwar : 100»
Meter -Rücken (Frauen ) : 1 :17,1 Min ., aufgestellt von L . Weber (Bayreuth )
um l «. 2. 40 in Magdeburg : 400-Meter -Rllckeu ( Frauen ) : 6 :16,6 Min ., aus¬
gestellt von L . Brewitz (Magdeburg ) am 6. 3. 40 in Magdeburg .

Stellen Angebote

Tüchtige Modistinnen
in Dauerstellung
sofort gesucht .

Qeschw . Hoffmann
Karlsruhe , Kaiserslraße 122

Für Bruchsal
wirb von größerem Unternehmen zum möglichst so-
fortigen Eintritt redegewandter

Mann ober Frau
zum Besuch von Privatkundschaft und zum Berkauf
auf der Straße gesucht . Festes Fixum und Provision .
Ausbaufähiges Einkommen . Bewerbungen sind zu
richten unter Nr . «212 an die Badifche Presse .

Herren¬
friseur

sofort oder später
gesucht .

A . Lorenz .
Friseurgeschäft ,

She . , Körners,r . 24.

Gesucht sür sof . oh .
1. 4. 40 tüchtige »

Seruier(räu !ein
Angebote
Gasthaus z. Hirsch,

Durmersheim .

Küchen-
mädchen

für sofort oder
I . April gefucht .

„ Zur Laterne ".
Karlsruhe . Günther -
Ouandt -Straße I .

Lehrling
oder jüng . Mann
sofort gesucht .

Adolf Bopp ,
Glas - u . Gebäude -

reinigermeister .
Karlsruhe ,

Hennebergstr . 11
Telephon 7438 .

Genügen für den Ernstfall Ihre

XuSischutsräume
Oft bedarf es nur geringer bau icher Veränderungen .
Mein Sachbearbeiter zeigt Ihnen de günstigste
Lösung . - Verlangen Sie unverbindliches Angebot .

Xudwig Schirrich
Bauunternehmung, Karlsruhe , Günther - Quandtstr . 18, Tel. 1368

Jüngere Bürokraft
für alle vorkommenden Arbeiten , ins -
besondere Korrespondenz und Buchhal ,
tung gefucht . Angebote unter K 60 988
an die Badische Presse .

Anzeigen tn der

„23. P ."

haben sttfolg J

Baden / Pfalz

MW
sucht an allen größeren

Plätzen

Fachleute
für den Außendienst .
Garantiaalnkommcn wird ge¬
boten . Bewerbungen mit Be
tähilungsnachweis erbeten unt .
5470 an Dr. Glock 'f Anzei¬
gst ! Expsdition . Karlsruhe B,

Süchtige

Banklchreiner
MMineiMreiim
Rchmenmacker

»um sofortigen Eintritt gesucht .
Markstahler & Barth

Karlsruhe , Neureuter Straße 4.

Großstück-
Schneider

nur überragende Kiäfte , die
den Erfordernissen feinster
Maßschneiderei entsprechen ,
stellt ein

.-jQu

SÖKELAND
der Schneiderfadimann

Karlsruhe
Waidstr . 63 — Krokodilbau

1 Heizer
und

mehrere Arbeiter
zum Anlernen , in Dauer¬
stellung gesucht .

Wäscherei . Färberei
SCHORPP

Karlsruhe , Kaiserallee 37 .

Mehrere HilisarDeder
gesucht .

CARL RIEL, Holzwerke , Renchen

Für die Werbung auf eine unier Mit
wirfung des Nationalsozialistischen Leh¬
rerbundes ( N .S .L .B .) herausgegebene
Elternzeiischrift von großer Bedeutung
für die Verbindung von Schule uni
Elternhaus werden sofort noch einige

Um«! h. Herren
gegen Garantiegehalt und Provision fest
angestellt . Zu melden werktags zwi -
fchen lg u . 21 Uhr bei dem Werbeleiter
Zofef Block , Karlsruhe , Nowackanlage 11

Telefon 1454.

Mehrere

Haler
werden für längere BeschäftignngSdauer
»um sofortigen oder späteren Eintritt
gesucht .

Buchleither & Grus , MalergeschSft ,
Karlsruhe . Frledenstr . «.

Friseurgehilfe
»ur Führung metner Herrenabteilung ,
für sofort gesucht. Meister Zt . im
Felde .

» amen . und Herren -FriseurgeschSft
Simon , Gaggennn ,

Karl -Kohlbecker -Straße 11.

Hausgehilfin
nicht unt . 20 Iahreu . kinderliebend
(2 Mädchen , S und 5 Jahre », mit
kochlenutnissen , sucht Fabrikdirektor
I« Kaiserslautern . Aufwartung für
schwerere Arbeiten vorhanden . An .
geinte unt . K 61 055 an die Bad .
Presse erbeten .

Sauberes , braves

Mädchen
für Hausarbeit zum 1. 4. oder später
gesucht . Gelegenheit zum Kochenlernen .
Genehmigung zuständigen Arbeitsamts
vorlegen . Evtl . Pflichtjahr .
Dir . Müller , Karlsruhe , Zahnstr . 15

In guten Privathaushalt

fleißiges Mädchen
im Haushalt bewandert , evtl . Pflicht
jahrmädchen . gesucht .

Dr . Hoefer , Wendtstratze t ,
Telefon 1530 .

Auf 15. April - d. später » cht., saub

AUeinmädchen
für Haushalt . 3 Personen , in ange¬
nehme Dauerstellung gesucht bei guter
Behandlung . Hilfe Vorhand . Padew « ,
Karlsruhe , Kaisers « . 182 , Laden .

2u verkaufen

Restbestände
In Ha - rschmuck , Zahnbürsten u . Kämmen
billig zu verkaufen .
Kalserstr . 35 . zwischen 15 und 17 Uhr

kausgesuchc
Leichter

1 kräfti »«»

Ausläufer
möglichst mit Führerschein , sofort
gesucht .

Fiitz Reich & Co.
Jnh . Fritz Reich ,

Karlsruhe . Kaiserstrafte 225.

Kaufmännischer
Lehrling

mit guten Schulzeugnissen gesucht ,
(fort Schaller , Karlsruhe ,
Tee , und Kaffee -Einfuhr ,

Erbprinzenftrafte 40.

Kaufmännischer

Lehrling
mit guten Schulzeugnissen gesucht

Karlsruher Maschinen . cel -Zmpor ,

Jakob Bahm . Karlsruh «,
Belsortstraße 14.

zum möglichst baldigen Eintritt gesucht
von f?abriluniernehmen in Ettlingen .
Schriftliche Ang - b. erbeten unt . K 60 991
an die Badilche Press ».

Motorrad 'Seitenwagen
gut erhallen , zu laufen gesucht . Angeb
unt . Rr . «21 » an die Bad . Presse .

Ich kaufe
gegen bar !
alte antike Möbel , über
Ivo Aahre alt. ferner alte
Gemälde ans Holz und
Leinwand gemalt . Perser -
Teppiche. Die Sachen dür-
sen auch stark beschädigt
sein. Angebote an Wilb.
Manguer aus Bonn , ab -
zugeben a. ö . Bad . Presse.

Briefmarken -Sammlung
z» kaufen gesucht .

Angebote unter K 61037 an die Lad .
Presse erbeten .

Kapitalanlage

n
in zentraler Lage , gut rentierend ,
s. RM . 60 000.- bei RM . 15 000.-
Ani ' ahlung zu verkaufen .

Waller Leonardic
Ireuhand . und Immobilien -Büro
» malienstr . 29 Fernruf 186

»au8- u.Vei'mögöN8-
Verwaltungen

übernimmt langjähriger Fachmann .
Srstklasstge Referenzen .

Walter Leonardic
Treuhand , und Verwaltungsbüro
«lmalienstraste 29 Fernrnf 166

Etagenhaus
Weststadt , in schöner Lage mit 4X4
Zimmer Diele , Bad für 39 000 RM
mit 10- 45 000 RM . Anzahlung zu ver
kav ' en durch den beauftragten Häuser
maller

» ermann Braun
Karlsruhe , Uhlandstrabe 27 .

Telefon 7089 .

Drucksachen
liefert schnell die

Badische Presse

Casa d ' Italia
Wiederbeginn der

italienischen Sprachkurse
des Fascio

Anmeldungen: Stefanienstr. 41, Tel. 6014, zwischen 12-1 Uhr

Zu oermieten
Wer zieht mit

in ein prächtig gelegenes ffinfamilien
Haus am Fuße des Turinbergs (Haupte
Mieter Staatsbeamter ) als Untermieter
für unmöblierte Dachzimmer -Wohnvng
( 3—4 Zimmer , eingerichtete » Bad ) mit
Garten - u . Waschküchenbenützung , <tel <
leranteil . Einzug sofort möglich .
Angeb . u . K 60 838 an die Bad . Preise .

Fabrikgebäude
ca . 250 qm mit ca . 1000 qm Lagerplatz
tn Heilbronn zu vermieten . Anfragen
unter K 61 870 an die Badische Presse .

Beste Geschäftslage , 2 Treppen ,
2 schöne helle Büroräume
zu vermieten . Karlsruhe , Kaiser ,
strafte neben Monlnger . Tel . 2720 .

schöne, helle

Vüvoröume
Treppe , zu vermieten . Karlsruhe ,

Waldstraße 13, bei der Beamlenbank ,

7 Zimmerwohnung
Borholzstr . 9, pari ., für Praxi » oder
Büro geeignet , mit Etagenheizung und
reich !. Zubehör , evtl . mit Garage , per
1. 6. 40 zu vermieten .
Zu erfragen Reichsstrafte 10, Tel . 3311 .

Geräumige , sonnige

6 Zimmer- Wohnung
mit Balkon , Etagenheizung . Bad usw .
auf sosort oder später zu vermieten .
Näheres bei Fingado , Kriegsstr . 188,

Stock oder Telefon 2063.

Immobilien

Herrschaftshaus
in bester Westlage , gut vermietet ,
mit erstklassiger Inneneinrichtung ,
riegen Ausgabe des Wohnsitzes zu
zerkaufen . Preis RM . 56 000.—,
Anzahlung RM . 20 000 .—.

Walter Leonardic
Treuhand - und Immobilien -Büro
ilmalienftraße 29 Fernruf 18»

Kaiserftraße 114 schöne

6 Zimmerufohnung
mit allem Zubehör zu vermieten .

A» vermieten :
An besten Weststadtlagen einige

ebenso in gutem 2-Fainilienhaus Nähe
Mühlburgertor 2 leere Zimmer mit Bad
u . Telefonbenützung sowie Garßen durch

M. Kübler , Vermittlung
Baischstraße 6, Telefon 2695 .

6 Zimmer -Wohnung
i . f . gt . Wohnlage d . Südweststadt m
Stockwerkshzg . , einger . Bad u . reichl ,
Zubeh . . weg . Bers . d . Miet . zu Venn .
Näh . Fernruf 5263 zwischen 8—10 und
14— 16 Uhr .

5 Simmer-
Wohnung

mit reichl . Zubehör . Vorholzstraß « 20,
1. und 2. Stock per sofort und 1.
zu vermieten .
Zu erfr . Reichsstraß « 1» , Telefon 8311.

« chöne , sonnige und geräumige

8 Zimmer-Wohnung
mit Bad und allem Zubehör , in gutem
Zustande , sosort oder später billig zu
vermieten . Näheres Leopoldstr . 31 , III .

Schöne , geräumige , neuzeitliche

8 Zimmer- Wohnung
ohne vls -i -viz , mit Bad . Mansarde ,
großer Tiele . 2 Keller , zum 1. 5. 40

verm . Maxaus « . 28. Zu erfr . TV . St

Zwei schöne , sonnige
S Zimmer -Wohnungen

pari , und 3. Stock , mit Etag .-Heiz . , Zu
behör u . Bad . auf sofort oder 1. 4. 40
?u vermieten . Näheres

Karlsruhe , Liebigstr . 7 , Part

Bismarckstrabe 37a (nicht 87 ) , Vorder
Haus . II . S ock, große

a Zimmer -Wohnung
Barkettboden , ferner gr . Melier -Raum
m . Küche I. Atelierhaus , auch als Büro
etc . verwendbar , zu vermieten .

H. Faller , Karlsruhe , Tel . 7689 .

Neuzeitliche 2- und 3 - Zimmerwohnungen
<Neubau ) , gut ausgestattet , mir einger . Bad , Balkon , bzw . Loggia . Wohn -
Mansarden , in schönster sreier und sonniger Stadtrandlage iMühlburg )
unter äußerst günstigen Beoinqungen auf sofort oder später
zu vermieten .

Grünanlagen , Rundfunksammelantenne , gute Strabenbahnverbindung .
Zu erfragen Fernruf 3283 oder in Mühlburg , Sonnenstrabe 4 bei

unserem Hausmeister .
Giundbesiiz -Verwallung Nordsiem .

azimmerWohnung
Hirschstraße 156, Hochpart . , wegen Set «
letzung auf 1. Junt oder früher zu
vermieten . Gut ausgest ., einger . Bad .
Zentr .-Hzg ., Gartenterrasse . Gartenan »
teil , Mansarde etc . Näh . Klanprechi »
straße 9, Büro im Hof . Telefon 1815«

In freier Südlage . Nähe Bahnhof , ist
eine sehr geräumige

4 Zimmerwohnung
(Küche , eingericht . Bad .. Zentral -Heizg .
und Mansarde ) auf sofort oder später
zu vermieten . Angebote unter K 60 819
an die Badische Presse .

Amtliche Anzeigen
iflnul . Bekanntmachungen entnommen !

Karlsruhe .
s t e u e r k al e u d e r

für den Monat Aprj , 1940
®3 sind zu en . richten am :

5. 4. 1940 Die Lohn - und Wehrsteuer
und Kriegszuschlag zur Lohnsteuer
für die zweite Hälfte bzw . für
den ganzen Monat März 194»
und für das 1. Bierteljahr 1940,
außerdem die Lohnbeträge , die
im Monat März bzw . im 1.
Vierteljahr 1940 na » 8 IS Abs . t
und 4 der Krtegswirtschastsver »
ordnung nicht mehr gezahlt bzw .
erspart worden sind , sowie dt«
Mehrarbeitszuschläge für die v .
und 10. Arbeitsstunde .

10. 4. 1940 Die Umsatzsteuer für de«
Monat März bzw . für das 1.
Vierteljahr 1940,

10. 4. 1940 die Beförderungssteuer i«
Personenverkehr mit Krastfahr »
zeugen ,

15. 4. 1940 die Börsenumsatzsteuer für
März 1940.

20. 4. 1940 die Lohn - und Wehrsteuer
und Kriegszuschlag zur Lohn »
steuer für die erste Hälfte de»
Monats April 1040 , sofern di»
einbehaltene Lohnsteuer 200 RR .
übersteigt ,

20 . 4. 1940 der Kriegszuschlag zu »
Kleinhandelspreis für Bier . Ta -
bakwaren und Schaumweine , di«
von den Steuerzahlern ( Herstel »
lern bzw . Bierverteilern und
Großhändlern mit Zigaretten -
Papier , die $ 21 Tabaksteuer «
gesetzcs gemäß tabaksteuerpsllchttg
sind ) im Monat März geliefert
worden ssnd . Gleichzeitig stnd
Anmeldungen hierüber abzu »
geben . Vordrucke sind beim
Finanzamt erhältlich .

20. 4. >940 Die Beförderungssteuer t«
Güter - und Werlfernverkehr .

Karlsruhe , 26. Mär , 1940.
Finanzamt Karlsruhe -Stadt .

Baden -Baden .
Bekanntmachung

Ts ist beabsichtigt , in nächster Zeit
eine Versteigerung verfallener Pfänder
abzuhalten .

Wir geben hiervon Kenntnis , damit
solche Psänder vorher eingelöst oder
gegebenenfalls die Darlehen verlängert
werden können .

Baden Baden , den 28. März 1940 .
Städt . Leihamt Baden -Baden ,

Lühlertal .
Wegsperre betr .

Hiermit gebe ich bekannt , daß , d«
Verdindungsweg von Braun Karl
Wwe ., Zinken Schafhof , bis zum Holz »
Hauer Anton Horcher . Zinken Eicken -
wald , wegen Vornahme von Wasser »
leitungsarbeiten für den Durchgangs »
verkehr bis einschließlich 4. April d . ? .
gesperrt ist .

Der Bürgermeister .

Miitterberatungsstunde und Be »
tämpsung der Rachitis betr .

Nach Mitteilung des Gesundheitsamt «
in Bühl findet die nächste MütterberO »
tungsstunde für den Ortsteil Ober »
bühlerlal der Gemeinde Bühlertal am
kommenden Tonnerstag , den 4. April
1940, nachmittags 3 Uhr . im Schwestern¬
haus Oberbühlertal statt . Zur Mittler »
beratungsstunde müssen alle im Jahr «
1939 geborenen Kinder wegen der Nach »
Untersuchung aus Rachitis und Emp -
sangnahme des 2. Fläschchens Vigantol
gebracht werden .

Der Bürgermeister .

Ossenburg .
Tie Fettverbilligungsscheine

für die Monate April bis C"«ni ds . Js .
werden an t >» Anspruchsderechtigten
der Stadt Ofsenburg durch das Städt .
Wohlsahrtsamr wie folgt ausgegeben :

1. Rentenempfänger (Zimmer 11) :
Montag , den l . April . 9—12 Uhr vorm .

und 3—6 Uhr nachmittags .
2. Sonstige Ansprumsliercchtigte

(Zimmer 13) :
Buchstabe A- H : Montag , den 1. Aprtl .

9—12 Uhr vormittags und 3—S Uhr
nachm .

Buchstabe I —R : Dienstag , den 2. April .
8—12 Uhr vormittags und 3—6 Uhr
nachm .

Luchstabe S - Z : Mittwoch , den 3. Aprtl .
9—12 Uhr vormittags und 3—S Uhr
nachm .

Dte Ausgabe der Scheine wird von
dem Nachweis der « intommensverhält .
nisse sämtlicher erwachsener Familien »
Mitglieder abhängig gemacht . Außer »
dem ist die Ausweiskarte mitzubringen .

Ussenburg , den 28. Mär , 1940.
Ter Oberbürgermeister

- Städt . Wohlfahri - am. -



Ihre Vermählung zeigen an

Egon Grehs
Ingenieur

Jnge Grehs
geb . Goldammer

Karlsruhe , Waldstr . 63 30. März 1940

Ausstellung
Kunst aus städtischem vesiti/ /

BADISCHER KUNSTVEREIN, WALDSTRASSE 3
SONNTAG , DEN 31 . MÄRZ 1940
GEÖFFNET VON 10 — 13 UND 15 - 18 UHR

eintritt frei ! eintritt frei !

<& wstvrfyfr \t fMIU fiif but
wenn die Feldpost ein Fläschchen von dem tausendfach bewährten
AKA -FLUID bringt . Sie wissen ja , es hält Krankheitskeime fern , des¬
infiziert , erfrischt und belebt den ganzen Körper . Es schützt vor
Erkältungserscheinungen , Grippe , Kopf -, Hals - sowie Zahnschmerzen
usw . Tropfenweise angewandt , leistet es unschätzbare Dienste .

Ihr Apotheker oder Fachdroglst hSII • • für Sie bereit .

Bekanntmachung.
Wir geben hiermit unseren
Mitgliedern bekannt , daß mit
Einführung der Sommerzeit
ab 1 . April d . J. bis auf Wider¬

ruf unsere Kassen - und Geschäftsräume Ettlinger
Straße 3 .an Werktagen geöffnet sind

von 8 - 12 Uhr und 14 - 17 Uhr,
an Samstagen von 8 - 13 Uhr.

Miefer - und Bauverein Karlsruhe
e . G. m . b . H.

Der Vorstand .

Ab T. April 1940 befindet sich mein Geschäft

Kronensiraße 13 , parterre

ANNA DOLL
Damenhüte , Kronenstraße 13
(früher Waldhornstr . Ecke Kaiserstraße )

Hu verkaufen
Edelkastanien
und Birken

2—3 m Höhe , preis¬
wert abzugeben .

Hofgiit Aubach ,
Post Obersasbach .

Sehr gut erhalt .
Komb. Herd

äußerst sparsam im
Brennen , preiswert
zu verkaufen .

Scherrstr . IS , I ,

Gebr . Veten
faud ) Kachelöfen )
sos. zu verkaufen .

Kaiserstr . 140
(Laden ) . Tel . 2720 .

Schlafzimmer
gebr . . eiche u . weiß
lackiert , Diplomat ^
runder Tisch , pol
Schränke U. Bttt >
stellen , Kommode .
Vrandschrk . , Eise »
bell , neues Bitset «.
Kastner , Möbelg

Douglasstr . 26.

Geschäffsverlegung
Möbelhaus

Emil Spiegier
Karlsruhe , Kaiserstraße 86

ab I . April

Kaiserstrafte 48
Möbelschau und Verkauf in 4 Stockwerken

Unterricht

Graugestreifter An
zug , kräftige Fig .,
Wollstoff . 28 M ,
guter Tuch -Gehroik
Anzug , fast neu ,
starke Fig . , 25
grauer Tvort -Taklo ,
schlanke Fig . . 8 jH,
schwarzer Frauen
Sommermantel , Gr .
46—48, 18 JC , fchw .
Wollkleid , 12 Jt
rotes Mädchenkleid ,7—9 Jahre , 3 .M .
Bogel , Kaiserallee
51a , Seitens ., parl

Kaufgesuche
Gut erhaltenes

Herrenrad
(Halbballon )

ZU kaufen gesucht .
Ang . m . Preis u .
K 60 990 an BP .

Elektrischer

Kühlschrank
zu kaufen gesucht -
Angeb . u . Nr . 6219
an die Bad . Presse .

merkur" =_ rriv. -Handeisscnuie
■ ( Berufsfachschule ) w '

KARLSRUHE , jetzt Kochstraße 1 (bei der Kaiserallee)
Telefon 2018

Heue HanfleisHurse
Maschinenschreiben , Kurzschrift , Buchführung , kaufmännisches Rechnen ,Wirtschaftslehre und Briefwechsel , Steuern , 'Schriftverbesserung usw .

Beginn : 15 . April 1940
37 . Schuljahr ►

Mietgesuche
2 Zimni. Ulohno.
auf sofort oder
später gesucht .
Angeb . u . Nr . 6213
an die Bad . Presse .

2-ZH.
-MII.

mit Bad zu mieten
gesucht . Ang . unt .
6210 an Bad .Presse

Aelt ., alleinst . Frcnu
sucht 2 kl. od . 1 gr .

Zimmer
m . Wohnküche , nur
vis 3. Stock , auf 1.
5. 40 oder späler . ,
Angeb . u . Nr . 6211
an Mt Bad . Presse . j

Stellen-
Gesuche
tleben-

beschäftgung
(Packen od . sonstige
Arbeit ) ab 4 Uhr
gesucht . Angeb . u .
Hl . 6215 an BP .

C. Weiss
Samenhandlung — Karlsruh«, Zlhringerstr. 98, b. Rathaas

A Alle Sorten Gemüse -, Blumen- und landwirt¬
schaftliche Samen , Blumen-Zwiebeln in anerkannt
bester Qualität — Pflanzenschutzmittel usw.

42 KejHaar
Jahre jgg ^ iüniersüctifl .

Spezialisten UjJ ^ gmikroskop .
Belehrung über richtige Haarbodenpflege
Gg . Schneider & Sohn
I. Wttrtt . Haarbehandlungs - Institut

Karlsrune Reichsstraße 16
nahe Albtalbahnhof . Ruf 7804

Sprechstunden
miHroshop . Haaruntersuchung
nächsten Dienstag von
10 - 13 Uhr und 14 - 18 Uhr .

Mittag sschluß
der fiLpotheken

Ab 3. April 1940 sdiließen die Apotheken von
Karlsruhe u . Karlsrnhe -Durladi ▼. IS—15 Uhr.
Geöffnet sind in dieser Zeit die den jewei¬
ligen Nachtdienst versehenden Apotheken . Sic
sind als solche kenntlich gemadit . Ein Aus¬
hang an den geschlossenen Geschäften zeigt
die nädisten diensthabenden Apotheken an.

Violinen , Bögen , Etuis
Saiten , Reparaturen

Bilder fllr Kennkartell
bei

Photo -Jäger , Katserstraflel12

BADISCHE BANK
Aktiva Bilanz auf 31 . Dezember 1939 Passiva
Barreserve

a ) Kassenbestand (deutsche und «in¬
ländische Zahlungsmittel , Gold ) .

b ) Guthaben auf Reichsbankgiro - und
Postscheckkonto

Fällige Zins - und Divldendenschelne
Schecks
Wechsel

a ) Wechsel (mit Ausschluß von Buchst ,
b und c) ,

b ) eigene Ziehungen
c) eigene Wechsel der Kunden an die

Order der Bank
In der Gesamtsumme enthalten :
RM. 6 505 858.41 Wechsel , die dem
§ 13 Abs . 1 Nr . 1 des Gesetzes über
die Deutsche Reichsbank entspre
chen (Handelswechsel nach § 16
Abs . 2 KWG .)

Schatzwechsel u. unverzinsliche Schatz¬
anweisungen des Reichs u. der Länder
Darin enthalten : RM. 23 928 040.70
Schatzwechsel u . Schatzanweisungen ,die die Reichsbank beleihen darf .

Eigene Wertpapiere
a ) Anleihen u . verzinsliche Schatzan¬

weisungen des Reichs u . der Länder
b ) sonstige verzinsliche Wertpapiere
c ) börsengängige Dividendenwerte
d ) sonstige Wertpapiere

In der Gesamtsumme enthalten :
RM. 6 318 819.40 Wertpapiere , die
die Reichsbank beleihen darf .

Konsortialbeteiligungen
Kurzfäilige Forderungen unzweifelhafter

Bonität «und Liquidität gegen Kredit¬
institute
Davon sind RM. 7 856 394.48 täglich fäl¬
lig (Nostroguthaben )

Forderungen aus Report - und Lombard¬
geschäften gegen börsengängige
Wertpapiere

Vorschüsse auf verfrachtete oder ein¬
gelagerte Waren
a ) RembourskSredite
b ) sonstige kurzfristige Kredite ge¬

gen Verpfändung bestimmt bezeich¬
neter marktgängiger Waren . . .Schuldner

1. Kreditinstitute
2. sonstige Schuldner

In der Gesamtsumme enthalten :
a ) RM. 1 296 499,56 gedeckt durch

börsengängige Wertpapiere
b ) RM. 11 647 773.69 gedeckt durch

sonstige Sicherheiten .
Hypotheken , Grund - u. Rentenschulden
Beteiligungen (S 151 Abs . 1 A II Nr. i

des Aktiengesetzes )
Davon sind RM. —.— Beteiligungenbei anderen Kreditinstituten .

Grundstücke und Gebäude
a ) dem eig .Geschäftsbetrieb dienende
b ) sonstige

Betriebs - und Geschäftsausstattung . .
Uebergangsposten der eigenen Stellen

untereinander
Posten , die der Rechnungsabgrenzungdienen

RM.
»71 297.94

5 444 255.54

7 410 536.36
39 206.—

4 874 970.30
1 700 883.95
1 337 954 —
1 817 817.85

1 165 977.20

1 262 396.23
21 181 454.23

612 000.—
51 070.—

RM.

6 015 553.48
4 822.09

125 030.56

7 449 742.56

24 183 025.70

9 731 626.10

1 525 820.20

14 588 292.30

1 165 977.20

22 443 850.46

245 919.92

3 251 680.—

663 070.—
50 001.—

142 361.78

560.—

Summe der Aktiva RM.
In den Aktiven sind enthalten :
Forderungen an Mitglieder des Vorstands , an Ge¬schäftsführer und an andere im § 14 Abs . 1 und 3KWG . genannte Personen sowie an Unternehmen ,bei denen ein Inhaber oder persönlich haftenderGesellschafter dem Kreditinstitut als Geschäfts¬leiter oder Mitglied eines Verwaltungsträgers an -

gehört
Anlagen nach 6 17 Abs . 1 KWG ' '
Anlagen nach § 17 Abs . 2 KWG . .

91 5*7 13J .15

20 660.08
3 319 661.65
3 914 750.—

• IMIg «
a ) selten « dar Kundschaft bei Dritten

benutzte Kredit «
b ) sonstige Im In- und Autland auf¬

genommene Gelder und Kredite
(Nostroverpfilchtungen ) . . .

c ) Einlagen deutscher
Kreditinstitute . . . IM . < 238 949.73

d ) sonstige Gläubiger RM. 65 333 980.27
Von der Summe Buchst , e
und d entfallen auf

1. Jederzeit fällige
Gelder KM. 28 113 747.98

2. feste Gelder und
Gelder auf Kündig . RM. 43 437 112.82

Von 2. werden durch
Kündigung oder sind
fällig

a ) Innerhalb 7 Tagen RM. 1 552 302.59
b ) darüber hinaus bis

zu 3 Monaten . . RM. 31 693 985.28
c) darüber hinaus bis

zu 12 Monaten . . RM. 10 230 896.15
d ) üb . 12 Mon . hinaus RM. —.—

Verpflichtungen au « der Annahme gele¬gener u. der Au««tel !ung elg . Wechsel

Spareinlage *
a ) mit gesetzlicher Kündigungsfrist .
b ) mit bes . vereint ». Kündigungsfrist

Aktienkapital . . . , ,

Reserven nach | II KWG .

Rückstellungen . . . . • ■ Iii
Reiten , die der Rechnungsabgrensungdienen

Reingewinn

Gewinnvortrag aus dem Vorjahr .
Gewinn 1939

RM.

640 208.13

74 886.49

71 572 930 -

1 623 978.84
1 167 048.29

Summe der Passiva

230 000.-

332 683 36

RM.

RM.

72 288 024.62

Eigene Ziehungen hn Umlauf , ,,,,, ,
Verbindlichkeiten aus Bürgschaften , Wechsel - und

ScheckbürgschaHen tewie aus Oewlhrlelstungs -
vertrSgen (§ 131 Abs . 7 desAktlengeseties ) . .

Eigene Indessamentsverbindlichkeitea
aus Rediskontierungen , , , ,

la den Passiven sind enthalten :

Gesamtverpfllchtungen nach | 11 Abs . 1 KWG .

Gesamtverpflichtungen nach | 16 KWG . . .
Gelerntes haftendes Eigenkapital nach I 11Abi . 2 KWG 1

2 338 730.—

2 791 027.«

8 000 000.—

4 800 000.—

346 727.40

239 918.44

782 685.36

91 587 153.11

926 340.45

323 350.86

und Verlustrechnung auf 31. Dezember 1939
Personalaufwendungen
Ausgaben fttr loiiale Zwecke und Wehl -

fahrtseinrichtungen
a ) Soziale Leistungen
b ) Freiwillig übernommene soziale Lei¬

tungen
Sonstige Handlungsunkosten
Abschreibungen auf Geschlftseinrlch -

tung und anderes
Steuern und Ihnllche Abgaben . . , .Gewinn

Vortrag aus 1938 . <
Reingewinn , . , , .

RM.

74 334.29

95 052.29

250 000 -
532 685.36

77 417 801.7»

74 626 774.67

12 800 000.—

Ertrlge
RM.

1 112 158 —

169 386.58
244 858.83

361 579.85
960 021.25

782 685.36

Verlrag aus 1938
Zinsen und Dlskent
Provisionen , Gebühren und andere Einnahmen

RM. 3 630 689.87

Vor Vorstand der Badischen Bank
Richard Bets .Das Vorstandsmitglied Dr. Hermann Steinmets befindet sich seitKriegsausbruch im Felde .

Nach dem abschließenden Ergebnii unserer pflichtmäßigen Prüfung auf Grund der Bücher und der Schriften der Gesellschaftsowie der vom Vorstand erteilten Aufklärungen und Nachweise entsprechen die Buchführung , der Jahresabschluß und der Ge¬schäftsbericht , soweit er den Jahresabschluß erläutert , den gesetzlichen Vorschriften .
Mannheim, den 15. März 1940. sflddeutsche Reuisions und Treuhand- AinieR-aeseiischait

Wirtschaftsprüfungsgesellschaft
. . .. . ifPf 1 ' .. . ppa . Dr . Schandallk ,Wirtschaftsprüfer . Wirtschaftsprüfer .

Die Dividende für das Jahr 1939 wurde in der heutigen Hauptversammlung auf
6 % = RM. 6 — für die Aktien von RM. 100.—RM 30.— für die Aktien von RM. 500 —

festgesetzt und gelangt gegen Einlieferung des Dividendenschei nes Nr . 69 in Karliruhe , Freiburg I. Br , Mannheim und Pforzheiman unseren Kassen , in Berlin bei der Deutschen Bank und der Reichs -Kredit -Gesellschaft Aktiengesellschaft , In Frankfurt a Mbei der Deutschen Bank , Filiale Frankfurt , zur Auszahlung .

Dem Aufsichtsrat gehören an :Johannes Rupp , Karlsruhe , Vorsitzer , Waller Köhler , Weinheim , stellvertretender Vorsitzer , Arthur Barth , Pforzheim HeinrichGoebels , Mannheim Oskar Huber , Karlsruhe , Max Jüger , Karlsruhe , Dr. Jur. Wilhelm Mühe , Karlsruhe . Adolf Samwer,
'

KarlsruheDr. jur . Rudolf Scheltenberg , Mannheim , Erich Schuth , Mannheim . Gustav Strohm , Karlsruhe Emil Tscheulin TenlnaenFritz Rolf Wotff , Karlsruhe S
Karlsruhe , den 29. März 1940. Der Vorstand der Badischen Bank
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Von Mittag zu Mittag
Der Zag mtt 2?! Gmnden

Nun ist es alko soweit : In der Nacht von Sonntag anf Mon -
tag werden in der zweiten Morgenstunde , die ja als ruhigsteund verkehrsärmste für eine derartige Umschaltung die ge-
eignetste ist , alle Uhrzeiger um eine Stunde vorspringen , das
heißt : Die Sommerzeit beginnt . Und zwar gleich
mit einer Unterschlagung . Denn diese Stunde die sonst zwi -
schen 2 und 3 Uhr ihre sechzig Minuten brav herunterarbei -
tet , diese Stunde wird uns glatt unterschlagen . Sie verschwin -
det spurlos , ist einfach nicht da . Und das Sprichwort hat wie -
der einmal recht, wenn es sagt , daß dem Glücklichen keine
Stuu5 schlagt.

Ueber den Verlust dieser Stunde wird jedoch niemand
erschüttert sein . Wir registrieren ihn als ein absonderliches
Ereignis , und viele werden es auch schon am nächsten Tag
wieder vergessen haben . Indes , einen dauernden Gewinn
werden wir für den ganzen Sommer davontragen . Denn je¬
der Tag hat jetzt abends eine Stunde länger Sonne , eine
Stunde länger Licht , d . h . insgesamt 188 Stunden
lassen wir uns so von der Natur schenken . Nickt auszuden -
ken , was wir mit soviel geschenkter Zeit anfangen können !

Und die Morgenstunde . die wir jetzt von amt ^megen ifrü -
her erleben , hat nun wirklich Gold im Munde . Wir fanaen
früher an mit der Arbeit und sind auch früher fertia . Wir
gewinnen eine Stunde Feierabend mehr und eine Stunde
Verdunkeluna weniger und damit auch eine Stunde erhöhter
Verkehrsgefahr weniger . Die Produktionsstätten » der Han -
del und die koblenverbrauchenden Großbetriebe profitieren ,der Siedler und der Kleingärtner kann abends länaer im
freien schaffen und werkeln , kurz : Es sind fast nur Vor -
teile , die sich aus dieser Neuregelung ergeben .

Und wenn wir am Schluß des 1 . April ausatmend fest¬
stellen, daß dieser Tag nur 2 3 Stunden hatte , so wird
dies wieder durch den 6 . Oktober wettgemacht , an dem wir
dafür 23 Stunden absitzen müssen, da dann alle Uhren
wieder von 3 auf 2 Uhr zurückgedreht werden . Es wird uns
also in der Schlußbilanz nichts geschenkt . Dafür aber können
wir sechs Monate lang Sonnenkalorien Hamstern . Und das
ist besonders in der heutigen Zeit , wo Hamstern streng ver -
boten ist, gewiß nicht zu verachten !

sri .

jeder steuert seine metallene Spende bei :

Alpaka . Bronze . Messing unö Zinn
Das »gule vergangener Tage dient jcfct dem Ba >erland - Schon Aunderie von Zenmern Altmetall m KarlsrubO

geiammell - Aver noch Vettere Steigerung möglich

Seit letzten Dienstag sind in den Dienststelle« der Orts -
grnppen der Partei Sammelräume geössnet. um die
aus Anregung von Generalseldmarschall Hermann Göriug
ins Leben gerufene und als Geburtstagsspende für den
Führer gedachte große nationaleMetallreserve
mitaufbaue « zn helfe« . Schon die erste « Stunden nach
der Eröffnung zeigten , daß die Karlsruher Volksgenosse«
nach Kräfte« bemüht wäre «, z« dieser Metallfpe «de ihr

(ftufn. : «uijaroo

Blicfe über
ilnveränterle Lebcnsmitlelralionen

Die dem Verbraucher für die Zeit vom 8 . April bis
5. Mai 1340 auf Karten zustehenden Lebensmittelmengen
bleiben nach einem im Deutschen Reichsanzeiger verössent -
lichten Erlaß des Reichsministers für Ernährung und Land -
Wirtschaft gegenüber den Rationen der Zuteilungsperiode
vom 11. März bis 7. April 1940 bis auf den Fortfall der
auf die Fleischkarte erfolgten Sonderzuteilung an Kunst -
Honig unverändert ., . . . . - -> ' ;

Die Bestellscheine einschließlich des Bestellscheins 2 der
Reichseierkarte sind in der Woche vom 1 —6. April 1940 bei
den Verteilern abzugeben .

Der Erlaß weist daraus hin , daß es unzulässig und straf -
bar ist, wenn einzelne Bäckereien , Konditoreien oder Ein -
zelhandelsgeschäste bestimmte Back - und Süßwaren nur gegen
Abgabe von Zucker oder Zuckerkarten verkaufen .

14000 Mk. Spenden für das Wunschkonzert
Das Wunschkonzert für das WSW . , das heute abend in

der Festhalle durchgeführt unö am Sonntagabend fort -
gesetzt wird , hat jetzt schon einen schönen finanziellen Ersola
gebracht . Die Höhe der Spenden ist auf 14000 Mark
gestiegen . Für das Konzert am Sonntagabend , öas von
den gleichen Kräften ausgeführt wird , find noch reichlich Karten
zu haben , so daß jeder die Möglichkeit hat . an diesem musika-
tischen und zeitgeschichtlichen Ereignis teilzunehmen .

Eine diebische Elster verhaftet
Wäsche unö Schmuck im Werte von über 500 Mark hatte

eine Hausangestellte während ihrer Dienstzeit bei tiner
Familie entwendet . Sie wurde jetzt festgenommen und
dem Gerichtsgefängnis zugeführt . Bei ihrer Vernehmung
gab ste außerdem zu , durch Abtreibung ihre Schwanger -
schaft beseitigt zu haben .

Anläßlich ei«er Frühkontrolle in den Gasthäusern wurde
ein Mann festgestellt, der als Dienstverpflichteter seine Ar -
beitsstelle unberechtigt verlassen hatte unö sich seither im
Lande herumtrieb . Er hat außerdem in Meiningen einer Frau
Wertscheine des WHW im Werte von 9 und 5 Mark unter¬
schlag en .

Neues Kleingartenland
Infolge großer Nachfrage nach Kleingärten bat das Do -

mänenamt Karlsruhe der Stadtgruppe der Kleingärtner e . V .
ein weiteres Gelände zu Dauerkleingärten zur
Verfügung gestellt . Das Gelände ist ietzt vermessen , so daß
die Zuteilung an die Bewerber nächsten Mittwoch . 3 . April ,
nachmittags zwischen 4—7 Uhr erfolgen kann . Die Zu -
teilung erfolgt im Gelände selbst in Rüppurr . Ende des
Holderweas am Waldrand .

Kurz « IM - kurz notiert
Wir gratulieren ! Ihren 90. Geburtstag feiert heute

in geistiger unö körperlicher Frische Frau Maria Honsel ,
Hohenzollernstraße 17. Frau Honsel nimmt an dem Ge-
schehen der Zeit noch regen Anteil und hat einen guten
Humor . — Seinen 80 . Geburtstag feiert heute Herr Johann
Gallazini , Douglasstraße 28. Als Veteran der Arbeit
geht er rüstig noch täglich seinem Geschäft nach .

80 Jahre alt . In bewundernswerter geistiger und körper -
licher Frische und Rüstigkeit kann der in Sadt und Land be -
kannte und geschätzte Musikfreund unö -Lehrer Johannes
I l l i ch , Gartenstraße 18 wohnhaft , am 1. Avril 1940 das
80. Wiegenfest begehen . So hat sich der Wunsch erfüllt , den
unsere Zeitung vor fünf Jahren an dieser Stelle zum Aus -
druck brachte , daß Herr Illich diesen Tag gesund erleben
möge , zur Freude all seiner Angehörigen , freunde , ehemali -
ger und jetziger Schüler und Mitbürger . Als Komponist und
Dirigent des gleichnamigen Zithervereins hat Herr Illich sich
seit mehr als 50 Iahren große Verdienste erworben . Von
schwerer Krankheit vor 2 Iahren gut erholt , dürfen wir hos-
sen unö wünschen , daß es öem veröienten Altmeister edler
Volksmusik vergönnt sein möge , noch lange gesund unö froh
in unserer Mitte zu wirken .

Ihre « gg . Geburtstag feiert heute in a« istiaer unö körver -
licher Frische fsrau Pauline Greißer . Luisenstraße 34.

Die goldene Medaille für hervorragende Leistungen auf
dem Gebiete des Gartenbaues erhielt anläßlich der 3. Reichs -
gartenschau in Stuttgart Herr Max W i ch, Gartenbaubetrieb
in Karlsruhe . Außerdem wurde Herrn Wich vom Reichs -
bauernsührer ein Verdienstzeugnis zuerkannt .

Teil i« des Wortes wahrstem Si ««e „beiz « trage ®".
Z« keiner Stunde riß in de« Dienststellen der Strom der

.,Kunde«" ab, die alles Entbehrliche »«d sehr oft darüber
hinaus manches Stück, an dene « ihr Herz hing, an der
Sammelstelle abgaben ««d voll Freude ihre Urkunde
dafür in Empsaug «ahme« . Insgesamt sind i« der erste »
Woche allein in Karlsruhe viele hundert Zentner
Altmetall gespendet worden, ei» schöner Ersolg. d«m
sich die kommenden Wochen mit weiterer Steigernng au»
reihen werden.

Bis zum Snmstag . den 20 . April , habe » die Karlsruher
Volksgenossen noch Gelegenheit . Haushaltungsgegenstände
aus Metall in den Sammelstelle « abzugeben, «m auf diese
Weise ein sichtbares Zeugnis der Liebe z« «nserm Fiih»
rer, ei» Zeugnis der Treue , der Opserbereitschast und der
Siegeszuversicht abzulegen .
Der Osterputz gab den Hausfrauen beste Gelegenheit , ein«

mal alles verwertbare Metall im Haushalt zusammenzu «
tragen und zu sichten. Und was gab es da nicht alles ' Dosen ,
altmodische Bestecke , ausgebrauchte Petroleumlampen , Helm -
zieraten . alte Nickelmünzen , Statuen , Plaketten , Ehrenpreis «,
verstaubte Prunkgarnituren , Töpfe , Pfannen und Teller auS
Kupfer , Messing Nickel, Alpakka , broncene Reiter , Leuchter,
kurz Dinge , mit denen man eine ganze Hochzeitstafel hätte
decken können .

Lochbelnob in allen Sammelstellen
All diese größtenteils heute nicht mehr verwendbaren

Gegenstände traten die Reise zu den Sammelstellen an . Und
was kam da erst zusammen ! Wir besuchten eine Reihe hie»
siger Ortsgruppen , unö überall war es dasselbe Bild der
Gebefreudigkeit und Opferwilligkeit , das sich uns bot . Da
war eine Frau >m Schleier , die, in einem Paket sauber ver -
schnürt , allerlei nützliche Dinge brachte, ein Mädchen , das
eben auf den Markt wollte , und rasch einen verbogenen Mes»
singleuchter abgab , ein kleiner Jung « , der schüchtern eine
Handvoll Bleisoldaten darreichte und stolz über öas Lob deS
Ortsgruppenleiters wieder abzog. Wieöer wo anders
schleppte ein älterer Mann in einem Sack überm Rücke«
allerlei handfeste und „gewichtige" Gegenstände bei. Und
während drinnen die Männer alle Hände voll zu tun hatten ,
um die Gegenstände abzuwiegen , zu sortieren und die Urkun -
den auszustellen , klepperte und schepperte es schon wieder
draußen im Gang : Neue „Kunden " rückten an.

Von Stunde zu Stunde wuchsen die Berge an Metall .
Hier lagen Bierhumpen aus getriebenem Kupfer , geflochtene
Metallbänder , ein alter Reiterhelm , alte Bettflaschen , Aschen -
schalen, phantastisch verzierte Schreibtischgarnituren , dort
prunkte eine türkische Kaffeemühle , ein blankes Nickelkänn-
chen, wieder wo anders sperrten sich alte Kronleuchter , die
ungeheure Lichtrechnungen ahnen ließen , und runde Messing-
stangen , an denen einstmals mit Gardinen und Portieren
so viel Behagen hing .

Man mußte Jaunen über die Menge des bisher schon
zusammengekommenen Materials . Man hatte geglaubt , daß
nach den vielen Entrümpelungen und Altmetallsammlungen
der Jugend die Böden und Keller blitzblank geleert wär «n.
Um so überraschter war man , daß noch so manche? „gute
Stück " « in beschauliches , aber wertloses Dasein in irgend
einer verborgenen Ecke lebte . Und wenn in den kommenden
Wochen jeder und jede mit gutem Willen noch zusammensucht
was zur Metallspende brauchbar ist , dann muß die Sammlung
mit einem so guten Ergebnis enden, wi« sie angefan -
gen hat ! sri .

Namensänderung für Braut und Brautkinder
Ein Erlaß des Reichsinnenministers über die Sicherung

des Familiennamens des Gefallenen für Braut und Braut -
kinder ist ergangen . Der Minister hatte bereits im Frieden
Vorschriften «rlassen , wonach einer Braut , deren Bräutigam
unerwartet gestorben ist, im Wege der Namensänderung der
Familienname des Verstorvenen gewährt werden konnte .
Ebenso war bereits in dieser Regelung vorgesehen , daß
Brautkindern , deren Erzeuger der Verstorbene war , der
Familienname des Verstorbenen zugestanden werden kann.
In einem neuen Erlaß ersucht der Minister , Namens -
änd « rungsan träge von Bräuten und Braut -
kindern Kriegsg « fallener auch im Kriege weiter zu
bearbeiten , so daß also auch hier die Legalisierung der Nach -
kommenschaft der Frontkämpfer gewährleistet ist.

enthüllt
Woher stammen diese löcher ? - erfahrene fachleute haben fich darüber lange Zelt
den fiopf zerbrochen , aber das Rätfei wurde gelöst : Die löcher wurden durch
schadhafte Stellen an der Znnenwand eines Wafchheffels beim Umrühren der
Wäfche hervorgerufen ! ein merkwürdiger Wäfchefchaden - aber man kann Ihn
oerhüten 1 Schlimmer aber find fchon die Schäden , die das / luge zunächst nicht
wahrnimmt - Schäden , wie fie z . 6 . der kalkgehalt des Waffers verurfacht .
Der kalk im Waffer zerstört bekanntlich einen teil der zum Waschen benutzten

Seife und lagert fich auf der öewebefafer ab , die dadurch hart und
brüchig wird , glücklicherweise kann man fich vor den Nachteilen des
harten Wasfers fchützen , indem man immer 30 Minuten vor Bereitung
der Wafchlauge einige kandvoll *6enko Sleich - Sods im Wasch »
roaffer verrührt Das Waffer wird dadurch weich wie Regenwaffer ,
Öle Seife im Waschmittel geht nicht verloren und die Wäfche bleibt
frei von schädigenden Kalkablagerungen .

' BHrbtramitn un» nach beffen Kräften , öerroetentlldisefteigertenntdifrtgeMdionftrtnEnMg «
■inen 9eredii,» roerötn ,bitten aber am nad)fldii,mtnn un # d!e» >. Z. nldil in »II» fallen mSfllA IJL

für holtenfreieZu»
fenOungöertufhU-
renöen Cehrfdirlft

»Wifdierdiäöen - wie fle entliehen-
unö wie nun Ii « otrhotet «.
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Fatteeftug fürs WKW Seu -e und morgen est «
Reichsftraßemammlung

l
W -Sarttol : . Rcmetle

"

Schaffende »ammein - Schaffende geben
Lchafsesd« sammeln , Schassende gebe» , das «ft hevte undmorgcu das Nkotto der S. «od letzte « Reichsstraßeusammlnugim Krtegs -WHW. Daß Schassende sammeln ynb Schassendegebe«, das wird aber auch das Straßenbild der letzte » Reichs-ftrabeusammluug zeige«. Diese letzte Reichsstraßensammlnngw»rd weit über de» Rahme » aller Reichsstraßessammlnuge «hmausgehe » , erstens durch die Betriebssammlnng ,zweitens durch de« Einsatz eiuer Mehrzahl vo » Tamm -lern , bratend durch deu Berkaus von 12 5 000 schöne «« chmetterlius . » b,eiche ».Aber auch durch die verschiedenartigsten Veranstaltungenin Gaststätten und auf Plätzen sowie die Durchführung desersten großen Wunschkonzertes in der Gauhauptstadt.Bei dieser letzten Reichsstraßensammlung wird die Bevölke ,rung des Kreises Karlsruhe erneut ihre Opferbereitschaftunter Beweis stellen, so daß auf Grund dieses Opserns überdie Betreuung der Volksgenossen durch das WHW. hinaus ,alle die Maßnahmen getroffen werden können, die notwen¬dig find , um die vom Führer gestellten Aufgaben zu lösen.Diesen großen Aufgaben z . B . für Mutter und Kind zuforgen , dienen die SZ Hilfsstellen der NSV . für Mutter undKind im Kreis Karlsruhe . 4 NSV .-eigene Mütterberatung ?-stellen ; weiter find 11 Hilfsstellen für Mutter und Kind imAusbau begriffen. Ferner find Säuglingskrippen ge -plant mit einer Aufnahmefähigkeit von je 23 Säuglingenzur Entlastung der in der Erwerbstätigkeit und Hauswirt -schaft stehenden Mütter . Desgleichen im Stadtteil Karlsruhedie Schaffung von 2 Kinderkrippen mit einer Aufnahme»fähigkeit von insgesamt 60 Säuglingen . Neben den IS vor-handenen Dauerkindergärten im Kreis Karlsruhesind 3 Hilfs -Kindergärten errichtet worden , in Ettlingen .Weingarten und Wössingen. Weiter ist in der Rheinstrand-fiedlung ein Dauerkindergarten mit einer Aufnahmefähigkeit»on 280 Kindern im Bau , sowie in der ehemaligen Karls -

torwache ein Dauerkindergarten und S Erntekindergärten inden Landgemeinden.
Ein Hauptgesichtspunkt neben der Gesundheitsführung inden Kindertagesstätten ist aber auch die Betreuung undErziehung der schulpflichtigen Jugend . DerKreiS Karlsruhe wird auch im SrholungSjahr iS40 trotz derbesonders schwierigen Verhältnisse als Grenzgebiet 6 00Kinder zur Erholung verschicken. 17 NSB . -Gemeinde-Pflegestationen der NS . -Schwesternschast sorgen in vor-beugender Art für die Gesunderhaltung der Familie . DerRSB . - Bahnhofsdienst ist ebenfalls elne Stätte , in der derHilfesuchende raschesten ? Hilfe erhält. Weiter ist im Som -merhalbjaHr 1840 der weitere Ausbau von 23 NSV . -Orts^gruvpen zu ErziehungS - und Beratungsstellen geplant.Das find Maßnahme « , deutscher Volksgenosse , die durchDeine Opserbereitschait iu die Wege geleitet «»erde« könne«,zar Gesundung vo» Mutter u»d Kiud, z«r Erhaltnng des« olkeS. Diesem Zwecke diese » Deine WHW.-Opser ! ls.

WKW -Bdiksiteöeiftnyen
Anläßlich der letzten Straßensammlung für da? KWHWführen unsere Werkscharen ein Volksliodevsingen durch.Alles stngt mit ! Die Liedertexte werden gegen « ine kleineGaSe für das WHW von den Werkscharmännern bereitwilligstverabfolgt .

Dieses BolkSliedersingen findet statt am SamStag :19 Uhr Gutenbergplatz ? 15 .45 Uhr Dragvnerdenkmal beimMühlburgertor ? 16.30 Uhr Lorettoplatz? 17.1S Uhr Adolf-Hitler -Platz . — Sonntag : 10 Uhr Adolf -Hitler -Platz ;10.45 Uhr Platz der SA vor der Festhalle : 11 .80 Uhr Werder¬
platz : 15 Uhr vor dem Staatstheater : 15.45 Uhr Eck« Erb-
prinzen - und Herrenstraße ; 16.80 Uhr Wolf -Hitler -Platz.

Rie den Sumor verlieren!
Zeh» Regeln für de» Einkauf

Die einkaufende Hausfrau soll : nicht auf¬begehren, wenn im Augenblick im Laden das Gewünschte nichtvorhanden ist : nicht mehr haben wollen als andere bekommen:keine Anbiederungsversuche gegenüber dem Kaufmannmachen : kein Wettrennen von Laden zu Loden unternehmen,um das zu erhaschen , was sie auch in Friedenszeiten nie ge-kauft und gebraucht hat : nicht in den allerletzten Verkaufs -stunden einkaufen : Rücksicht auf die berufstätige Frau undchre knapp bemessene Einkaufszeit nehmen ? mehr Verständnisfür Ladenschluß - und Ladenzwischenschlußzeiten haben.
Vom Kaufmann wird erwartet : daß er vis zurletzten Minute liebenswürdig bleibt und keine persönlichenSympathien und Antipathien »um Ausdruck bringt.
Für Kaufmann und Kunden aber gilt : Auch bei Schmie-rigkeiten die Rtrhe bewahren und nie den Humor verlieren .

Karlsruher LeranstMumn
D«t Statte »«igt Samstag und Sonntag , abend « SS Uhr nochmal« denFilm „ Stenka Rasin " ( Wolga -Wolga ) . Im Beiprogramm die W ? » en .schau.
Da » Pali veranstaltet Sonntag vormittag 11 Uhr eine Sondervorstellungmit dem Txp-ditionSfilm ..Da » Weih » et fern - » Bilkern " . ImBeiprogra « .» die Wochenschau.

Das Staatstheatex am Wochenend
Im Großen Haus gelangt heute abend um 20 Uhr als Sondervor¬stellung sür die NSG . .^ lrgst durch Freude " die Lehar -Operelte „P a g a .n i n (" zur Aufführung . Morgen nachmittag um 14.80 Uhr geht die Overett «„ Die Nacht mit S h l v i a " von Lcmbop in Szene Morgen abend um20 Uhr spielt das Bad Staatstheater die komische Oper „ Der Barbiervon Sevilla " von Rossini in Neuinszenierung . Musikalische Leitung :Walter Hindelang , Spielleitung : Erik Wildhagen .Im Kleinen Theater <Eintracht ) wird heute abend um ZV Uhrdas musikalische Lustspiel „ Lisa , benimm dich ! ' von Friese , WevS undLang erstaufgeführt . Spielleitung : San « Herbert Michels , musikalische Lei.tung : Wolfgans Marzlufs Eine Wiederholungsvorstellung findet morgen ,Sanntag , 31 . Mär «, um 20 Uhr statt .Ab morgen vormittag beginnt dt« KartenauSgabe für den„ volkstümlich « ,- Vorftillungtrin g"> der zehn Borstellunge »umfaßt (5 Opern , 3 Operetten und 3 Schauspiele ) . Die Preise sind bedeutendermäßigt .

Machtvolle Augendkundgebung in der Festhatte
Obergebielssührer Zrwöhelm Kemper sprach zu« Karlsruher S3 .

Ein besonderes Ereignis war eS, Saß ObergebietSführer
Friedhelm Kemper während seines kurzen Wehrmacht?-Urlaubs Gelegenheit nahm, um zur Hitlerjugenö der ba-
tischen Gauhauptstadt zu sprechen. BiS auf den letzten Platzwar gestern abend der festlich geschmückte große Feschalle-saal besetzt. Neben der HI bemerkte man Gäste der Partei ,der Wehrmacht, des Staates und der Stadt , sowie auch Elternder Jungen und Mädel , die dem ObergebietSführer SeimBetreten der Festhalle minutenlang zujubelten .Die erhebende und aufrüttelnde Jugendkundgebung lei -tete der Musikzug des Bannes 109 „Fritz Kröber" mit ein
paar schneidigen Märschen ein . Sodann begrüßte K .-Ge -
bietsführer Eschle die Festversammlung ; vor allemaber galt sein Gruß dem ObergebietSführer Kemper, öer,stürmisch begrüßt , in feldgrauer Uniform als Unteroffiziereines Infanterieregiments das Rednerpult betrat, umzu seinen Kameraden und Kameradinnen zu sprechen. K« m-
per sprach von dem harten Einsatz , der von den deutschenSoldaten gefordert wird , die an der Front jederzeit einsah-bereit auf ihrem Posten stehen. Er ermahnt« die Jugend

zur größten Selbstdisziplin , denn es müsse möglich fein,daß nach diesem Kriege eine noch diszipliniertere Jugenddastehe und nicht eine verwilderte wie es nach dem Welt-
kriege der Fall war . Zur Disziplin aber müsse die Ehr-
furcht treten, die Ehrfurcht vor den sittlichen und mora-
lischen Werten der Nation , vor den deutschen Soldaten jmdvor allen denen , die was leisten. Und über allem muß derGlaube an Deuschland stehen , mit dem die feldgrauen Sol -daten in den Krieg gezogen sind. Der Obergebietsführerwarnt« vor dem allzu gewagten Optimismus und erklärte,daß dieser Krieg hart durchgekämpft werden muß bis zumsiegreichen Ende.

Abschließend ermahnte der Redner die Jugend , im Lebenimmer Kämpfer zu sein . Er schloß sein« mitreißenden Aus -
sührungen, die begeistert aufgenommen wurden , in dem
unerschütterlichen Siegesbewußtsein , das heute das ganzedeutsche Volk beseelt. Stürmischer Beifall dankte dem Ober-
gebietssührer für seine richtungweisenden Ausführungen .Die Feierstunde klang aus mit dem Gruß an den Führerund den beidenNationalliedern . --- okl.

Der Erfola dieses Films der Märkischen Panorama -Schneider, der in Berlin und überall im Reich total auSver»kaufte Säuser erzielt , beißt Jenny Juao und noch einmalJenNv Juao . Gewiß , man Nebt die Künstlerin selten aufder Leinwand , in nicht mehr als einem oder »wei filmen proitahr . dafür aber dann in um so nachhaltigeren Volltreffern .Eine klug« Zurückhaltuna . die sich zwar nur wenige leistenkönnen, die indessen gerade daS ausgesprochen komische Talentder Juao fordert, soll nicht die Gefahr bestehen, daß es inZufallsfilmen entwertet wird . Indes hier bat einer de«besten deutschen Lusxspielautoren und Drehbuchoersasser.lochen Suth . Jenny Juao eine Bombenrolle « schrieben ,in der sie als kleine Chansonette so temperamentvoll umher»tollen kann wie nur möglich Sie ist kraÄbürstia und wütend,saat den Männern sreiwea nach Strich und ,̂ aden die Met»nnna . ihre Ausbrüche kommen berrlich elementar , »leben vor»über wie «iu erfrischendes Gewitter , und hinter aller Wiöer»
spenstigkeit verbirgt sich in rührender Schlichtheit ein tapferesHer, und echtes Gefühl , neben der Komik stebt der Ernst,neben der unverblümten Sprach« streitbarer Unbekümmert,heit die feinen beklommenen Worte des Glücks und die ent»wafsnenöe Stille der Enttäuschung. Ein bezauberndes Spiel .daS nicht nur sprudelnde Heiterkeit auslöst , sondern auchinnere Anteilnahme fordert.

Jochen HutSs Drehbuch hat auch sonst aenua an oriai »nellen Einfällen — vor allem einen prachtvollen Dialoa —.um diesen Film ganz allgemein ein ziemliches Ende über d >«gewobnten Luftsvielfilme hinausragen *u lassen. Dazu kommtdie lockernd« Hand des Spielleiters Erich Enael . der diePointen eleaant zu servieren weiß , und mit Geschmack und
künstlerischem Verständnis nie die aebobenere Ebene des fei»nen Komödienspiels verläßt . Reimar Kuntze war einbeweglicher Kameramann unb Peter Kreuder bat einecharmante Musik geschrieben, die in dem seinen, einschmeicheln-den Liebeslied „Ith liebe dich " gipfelt .Mit der Juao zusammen in lebendiaem ZnsammensvielHanS Söbnker als arrivierter Komödiendichter, der in-
koanito das Volksleben kennen lernen will und nach ankäna-licher frivoler Unbekümmertheit schließlich doch sein Herz ent»deckt. Eine heikle Rolle , mit der die frische Natürlichkeit unddie künstlerische Geschmeidigkeit SöhnkerS blendend fertigwerden. Ueberraschend aelungen und überzeugend HanSSchwarz jr.. der Weltmeister im Ringen , der als bären,
starker Rivale mit blindwütender Eifersucht ein ersolareicheSDebüt auf der Leinwand gibt. Alb recht SchoenhalSals Tbeaterdirektor und Freund bringt feine mahnendenSätze vielleicht etwas zu nuanciert . Trefflich wieder einmalOlga Limbura als weitherzig« Portiersfrau . ?Vn kleine-
ren Rollen aut eingesetzt Hans Stiebener . Karl Dan »
n e m a n n. Flockina von B l a i e n . Siegfried Breuer .Anton Pointner und Doll » Raphael

Hubert Doerrschuck.*
Bismarck-Ehrung . Der Oberbürgermeister hat heute im

Namen der Stadt aus Anlaß des Geburtstages Bismarcks an
dessen Denkmal vor der Festhalle einen Kranz niederlegenlassen.

Für treue Dienste
Der Führer hat »achstehenden G «folgschaftsmstglied «en der Güter « » «fertig ung Karlsruh « baä Treudienstehrenzeichen verliehen :
Da« g o l de n » Treudienstehrenzeichen für «Ijihrtg » Tätigkeit im Diensteder Sieichseilenbahn erhielten : die Reichsbahninspeltoren Otto Lamv -rtsdörferund Emil Lang , die ReichÄbahnoberfekretäre Heinrich Müller und GeorgMünch , die Reichsbahnselretäre Wilhelm Eisele und Josef Klee, OberlademeifterFriedrich Knösssl, Bademeister Hermann Männle , ReichsbahnbetriebsasflstentWilhelm Schäfer und Ladeschaffner Karl Burkart .
Da « silberne Treudienstehrenzeichen für ZZIZHrlg » Eisenbahndienstzeiterhielten : die gteich «bahninspektoren Otto Bundschuh und Emil Karl -Huber ,dt« Reich«b- hn- bers -kretare Albert Braun , Fritz Fiebig und Philipp Klein ,die Reichsbabnsekretäre Martin Berts « . Vitus Ftucrstei » und WUH Zimpfer .Reichsbahnassistent Emil Wetzstein, die Lademeister Vius Händel . FriedrichJür.r-blrdj , Heinrich Trenkle und Mathias Orth , die Reich «bahnbetrieb « warteUnion Heck, Eugen Jochim und Rudolf Gchildhorn , die Reichsbabnbstriebs -assiltenten Felix Schlotter und « arl Simon , die Ladeschaffner Martin Geiser ,Albert Hellriegel und Franz Würz , AmtSobergehilse Ludwig Metzger, di«Nülerbodenarbetter Bernhard Diebold . Fridolin Hitfcherich. Jalob Hörn , Ott »Huber , Juliu « MSssinger , Hermann Sie « und Karl Sittel .
Im Beisein der gefaaiten aikimmlichen Gefolgschaft wurde den Jubilar »»für di« in ihrer langjährigen Dienstzell geleistet« Arbeit gedacht und ihnenmit d«r Urkund « und den Ehrenzeichen noch ein Glückwunschschreiben de«Präsidenten der Reichsbahndirektton Karlsruhe überreicht .

« taatsprüfung skr de» mittlere » tech» lscheu Dienst Im Hochdauwese»
Die Nachgenannten haben die im Januar 1940 abgehaltene Staatsprüfungfür den mittleren technischen Dienst im Hochbauwesen bestanden und hierdurchnach der Verordnung vom 21. April 1932 die Berussbezeichnung „ staatlichgeprüfter Bauingenieur ' erlangt : Barth Erwin aus Gräsenhausen/WUbg .,Bauer Ferdinand au « Niesern , B l e fe Han « au « Karlsruhe , Fink Wil-Helm aus Hemsbach , G o t t tt « i n Erich aus Fahrnau i. 38 . , HeraertWerner au « Heidelberg . H » ldin Emil auS Endingen , Kühn Augustaus MSrlch , Kunz Friedrich « US Siad»lf?«ll, Nutz Rudi aus LudwigShufcna . Rh ., P a l l m e r i Karl aus Et «inbach bei Wertheim Rais Karl au «Karlsruhe , Seeburger Walter aus Maulbronn , S e l g Karl aus Kon-stanz , Steiger Eugen au « Heidelöerg -RohrSach . S t r o b e l HanS on«Lissingen , Weckesser Hermann aus Tauberbischofsheim , Zimmer Fritzaus Gengenbach . ,

i

- Uvietkaslen
H. B . Die Wertzuwachssteuer wird feit dem Jahr 1932 von den Gemeinvenerhoben und von den Finanzämtern verwaltet . Sie ist bisher in Baden nichtgeändert worden . Wenn der letzt « Rechtsvorgang üb«r daS Objekt «0 Jahrezurückliegt , wird «ine Wertzuwachssteuer nicht erhoben Wenn Sie also das

Hau « von ihrem Vater geerbt haben , so datz di«se« seit 40 Jahre » im Besitzder Familie ist. brauchen Si « beim Berkauf kein« W«rtzuwachsst «uer bezahl«» .In anderen Fällen , wo eine Wertzuwachssteuer in Frag » kommt. Ist diesegestaffelt je nach dem Wertzuwachs und der Dauer des Besitzes.R. S . I» (5. Wenden Sie sich an die Badifche Heimstätten GmbH ., die
Treuhandstelle für WohmingS . und Kleinsiedlungswesen , Organ der staatlichen
Wohnung «- und SiedlungSpolitik , in Karlsruhe , Schloßplatz 10.

S . G . in ffl. Die Frist für di« Anmeldung einer zusätzlichen laufende » Bei-
Hilfe sür Rückgeführte ist am 1. Februar -»gelaufen , so dah ein« Eingabean das Sozialamt nutzlos sei» dürft «.

ft. P . Ein « Wertminderung der Wohnung durch Wegnahm » de« Kohlen«
kell er« kann in Ihrem Fall « nicht in Betracht kommen , da Ihnen ja «in
anderer Keller zur MUbenützung überlassen worden ist. In einer Entsche' .
düng des Landgericht « wurde einem Mieter di« Forderun , eines MietnaH .
lasse« abgelehnt mit der Begründung , dab auch di « Mi «t«r an der Errichtung
eine« LuftschutzraumeS interessiert sind und daß »um Schutze d«r Gemein¬
schaft jeder nach seinen Kräften Opfer bringen rnufc. Wen» also zum Zweckeder Herrichtung eine« Lustschutzraume « ein WohnungSkeller verwendet wllrd «
und dem betroffenen Mieter die Möglichkeit gegeben wurde , den Kellerraum
eine« anderen Mieter « zu benatzen , bestehe dl« Einbuße de« Mi «t«rS ledig-
lich in einer gewissen Unbequemlichkeit, die aber als geringe « Opser durchaus
^»mutbar sei und mit verschwindend gering «« Ausnahmen auch vo» den
<tie!ern anstandslos getragen werde .

« . S . Wen» die Auszahlung ein« ttüH de« « rundftückerbe « t» der
Zeit vo» ISIS—18?} erfolgt Ist. also w der Inflationszeit , hätte , da Mr
Grundstücke nicht entwertet Worden sind, der Forderung auf Aufwertung
stattgegeben werden müssen. Oh ein solcher Antrag jetzt »och »estkyt werden
ka«» , *Jt sehr fraglich Aus jede» Fall erkundigen Sie sich hei der Auf-
» « tun ^ st«lle d«S inständigen AwtSzericht » « der die Angel»geichei». KrviAst

»her versuch«» SI «, »b »er Miterbe , dem da « Grundstück heute gehSrt , nichtau « BilligkeUSgründen sich »u «iner Aufwertung hereit findet .
0 . ? . Anspruch aus Famtlien -Unterstützung haben nur solche FamMen .

angehSrige von Einberufenen , dl« mit dem Einberufenen in Hau «gemein-
schaft gelebt Haien und deren Lebensunterhalt der Einberufene mindestensbi« zur Hälfte bestritten hat . Sie selbst haben also keinen Anspruch auf eine
besondere Unterstützung .

H. V . Sie müssen beachten, daß es sich bei der Vereinbarung zwischenMieter , und HauSbesitzer-Orgaiiisatwn nur um behelfsmäßige Sin -
richtunzen von Luftfchutzräumen handelt . Wen » ein Hauseigentümer , ohne
sich mit seinen Mietern vorher in Verbindung zu setzen , einen Lusischutzraumausbauen läßt mit einem Kostenaufwand von einigen hundert Mark , so kbn -
nen diese Kosten nicht ohne weiteres aus die Mieter umgelegt werden .AnderS ist die Sache bei Einrichtung eine« behelfsmäßigen Luftfchutzraumes .
Hier sind die Mieter verpflichtet, bestimmte Beiträge zu leisten. Der Hin .weis eine« Mieter «, er brauche den Lusischutzraum nicht, weil Ihm sein
eigener Keller genüge , desreu ihn nicht »on der Verpflichtung des Leistung »,
beitrags , der gerichtlich eingeklagt werden kann .

K. m R. Wen» di« Waschküche au « bestimmten Gründen auf kurz» Zeitfür de» Gebrauch d«r Mieter gesperrt werden muß , der Walchkelsel dagegenin den Hof gestellt wird zur Benützung der Mieter a» regenfreien Tagen ,tonnen di« Miet «r keinen Abzug a» der Miete machen. Auch w diesem Fallegehört es zu den Aufgab «» eine« Gemeinschaftssinne « der Mieter , daß sieauf dl« vorübergehende Zwangslage de« Vermieter « Rücksicht nehmen .
A. G . I» Sch. Wenn Sie für die besonderen Zweck « wr die leerstehend «

Wohnung ein Bett zur Verfügung gestellt haben und Ihr « Frau dann da«
Zimmer gereinigt und für saubere Bettwäsche gesorgt hat , haben Sie auch
Anspruch auf einen Teil der bezahlten Entschädigung . Wenn Sie nicht zueiner gütlichen Einigung kommen können, wenden Sie sich an den zustän -
digen Landrat .

F . H. Interniert« Zivilisten habe» dl« Möglichkeit, durch Vermittlung de«
Internationalen Roten Kreuz -Komite «« mit ihren Angeyörigen schriftlich di »
Verbindung aufzunehmen . An nichtinternierte deutsche Angehörige in Fein -
desland vermittelt die Agence de» BrifsouierS de Guerr « w Genf über da«
nett Kreuz Rachrichten.

ft. U, Kleider für Konfirmanden und Kommunikanten können mir t»Rahme » der » ezugSrecht« der Kleiderkarten Beschafft werden . Di« Anforde¬
rung «tue« besonderen Bezugts -hein « ist als« pvecklo». Di« Kleiderkart , für

Knaben sieht für - Ine» Anzug 30 Punkte , dl« für MSdche» für «in Wollkleid20, für ein anderes Kleid Ii Punkt , vor . Für diese Werte erhalten also dieKäufer auf alle Fäll « das der Größe d«S Knaben oder de« Mädchens ent«
sprechend« Kleidungsstück .

W. S . Kompetenzstücke sind MSbel und sonstig« HauShaltunasg «genstSnd «,dl« nicht gepfändet werden können .
F . D . w « . Es ist Pflicht eine « jeden Manne « im Alter von ZO- 4!>

Jahren , sich an den vormilitärischen Hebungen zu beteiligen .
s . Sch. I » Karlsruhe und den Vororten ist di« Erd - und Feuerbestat -

tung vollständig kostenlos . Die Kosten sür Erfüllung besonderer Wünsch«müssen allerdings bezahlt werden . — Für Sturmschäden an den Gebäudenkommt di« Hastpsllcht nicht auf . Es könnt« aber sein , daß die Gebäudever -
sicherungSanstalt , di« im allgemeinen aber »ur für Brandschäden auskommt .In einzelnen Fällen Unterstützung leistet, da in den Bestimmungen der An-
stakt vorgesehen ist, daß sie für kleiner « Sturmschäden in besonders gelager¬te« Fällen aufkommen kann . — Ob der schriftlich übermittelte Gruß ausdem „ Götz vo» Berlichingen ' Anlaß zu einer Beleidigungsklage ist, könnenwir nicht beurteilen . Wie bekannt , handelt «S sich um «In« Einladung , derman >a nicht Folg » zu l«iste» braucht .

A. tL Z. Die Stelle , di« nach dem vermißten Nachforschungen anstellenkann, ist da« Deutsch« Rot « Kreuz l « uu für LuSIaNdSdienst ) , Berlin SW 11,Hl«lnb ««r«»straß » 7. Zur Benachrichtigung diese « Amtes bedürfen Sie aberbssonderer Vordrucke, di, w doppelter Ausführung , In Maschinenschrift, aus ,zufüllen sind. Diese Vordruck« können Sie erhalte » bei der Kreisstelle de«Roten Kreuz «s I» Offenburg im Land rat «amt .

Prosp«Kt« Kostenlos von 4«r Minsfslbrunnsn AG B»a OD*rking«n



SlMgmlni' WreSkarlw,
» ör dt« Zeit vom l . April 1940 di4 81 . Mir , 1941Sterben wieder Jahreskarten zu folgendes Preisen aus »

gegeben :
Hsoptlarte » M . 3— , Rcntnetlntten RM . L— « aal » ,

n. Studenten !antn RM . 1JX . fiatten für « Wd- rwin - ria - e»
- ußaestellt auf den Kamen der Dienstherrschaft ) RM . s .—Karten für Schüler und Studierende werden ausaeaeben
auf Borleguna eine« Ausweises der Schule ; ein - » elchei .
nigung des FLrforgeaintz ist erforderlich für « letn . und
Sozialreiuner soweit sie ein Ttnlommen von weniger als
RM . 156 .— monatlich haben , und für andere Personen ,die in öffentlicher Fürsorge stehen, sowie AriegsbeichSdlate
bei anerkannter « riegSdienstbeichSdiguna von SO»/, an so.
wie <ui Kriegsbeschädigte mit einer Rente von 50—SW,.sofern Re im Erwerbsleben dauernd behindert stnd . Die
Inhaber von Schuldverschreibungen deS Badisch' n Vereins
für Geflügelzucht erhallen bis zu vier Hauvtkarten auf
Vorzeigung der Schuldverschreibungen und unier Berück,
stchtigung der hierfür bestehenden Vorschriften . Kinder von
JahreSIarteninhabern können bis zum Alter von S Jahren
frei eingeführt werden . Bestellungen auf Jahreskarten wol
len bei den beiden Einnehmern am nbrdlichen und lüd
lichen Eingang , solche auf Grund von Schuldverschreibungen
jedoch nur am südlichen Eingang ( beim Haupt » ahnhof »
aufgegeben werden .

Dl « Gültigkeit der Karten beginnt mit dem LSsungstag »
KarlSriche . de» « . Mär , 1840.

Stadt . Garteaamt .

Kcirats -Gcsuchc
Zwei Herzen ,

• ine Sm >« - u . wieder fanden sie eich dureh
den erfolgr . Güldenring , dessen Arbeitew .
sich eberteueendf . bewahrte . Unsere neuen ,
bebiId .Schriften werd .euch Sie 0berzeugen t
Geburtsdatum u . 72 4 Unkostenbeitrsg erb .

Statt «'« ! 1/107 , Schließfach 200

Höherer Staatsbeamter
Akademiker , in besten Jahren , wünscht
Brfw . m . gebild . Dame , » m eine allein
auf gegenseit . verstehen u . herzl . Nei-
gung bezründ . Lebensgemeinschaft auf .
xubauen . Keine materiellen Jniereffen .
Näheres unter K «Z durch Brietbund

T r e u h e I f,
Meerane Sa .

Kapitalien

RH
80 - 100000 . -

werden auf I. Hypotheken
auf Fabrikgebäude , Wohn -
und Geschäftshäuser ausge¬liehen . Anfragen an

Hall & S a u r
Hyp .- Verm.

Stattgart 0. ,Heckarstr .24 ,
Rat aül ?

Gottesdienst-Anzeiger
Edang . Gottesdienste

Sonntag , de» 31. März 194#
Stadtkirche : S Christen !. Schmidt . Id

Schmidt . 11-/- « wd .Gd . Schmidt . WU
Christenl . i d. Sakristei ßflto. Kleine
« iiche: Vt8 Löw . 10 £öte . UV« Kind ..
GotteSd . Schtoszlirche: 10 Metzger. 11' /.
Ktnd .Gd. JohanniSkirche : >/S Strei -
tenbera . 10 Hauß . 11»/« Kinb .Gd .
Kumps . Christnskirche : «-/- Seufert . 10
Etober . 11'/« Kind .Gd . Gemeindehans
« wcherstr . 20 - 10 Seufert . 11 Christen !.
Seuf «rt . U >/> Kind .Gd . Littherkirche :•MO Menacher . Matthänslirche : 10 Strei -
tenberg . 11»/« Kind .Gd . Karl -Friedr .-
Ged. -Kirche: g Benrath . U >/, Kind .Gd .
Beiertheim : V-10 Dreher . 11 Kind .Gd .
Stadt . KrankenhanS : 16>/« Steinmann .
Gem Haus Alhsiedlnng : 10 Wahl . Rint¬
heim ; V>9 Christenl . Fehn . >/-!» Fehn .>/. ll Kind .Gd . Fehn . Hagsseld : » Stein -
mann . Rüppurr : >/il0 Schul ?. 11 Kind .¬
Gd . Schulz . Diak.Haus Sofienstr . ! 10
v . Liegler .
Evangelischer Gottesdienst In Durlach

am ZI. Z. 40 «Quasimodogeniti »
Stadtkirche .v -/.g Uhr 1. Gottesdienst ,*IM Uhr 2. Gottesdienst. »/,12 Uhr « in.

derqottechdienst (B -ifel) .
Lmherkirche : >/,10 Uhr Hauptgotteg .

dienst , »/. II Uhr Kindergottesdienst
(Neumann ) .

Wolfartsweier : V»10 Uhr HauptgotteS
dienst . »/. II Uhr KtndergotteS » ienst
tSteigelmann ) .
Ev . lnth . Gemeinde , Kapelle Lutherpla « :

1V Uhr Pfr . Schmidt .
Alt .katholifch« Kirchengemeind «.

AuferftehungSkirche , RSntgenstrahe 8.
tll Uhr Deutsches Amt mit Predigt .

Garage
tu vermieten .
Lieblgftr . I , part
2 schöne
6 Zlmm .-U/ohnung
in freier Lage Mi!
allem Zubsh . (Bad .
Etagenheizung . Bal -
kone) . im 1. u . Z.
Stock, sof . zu verm .
Weinirennerst .1t , II

6 Zimmer
I . Stock. Garten m
Terrasse , a . Wunsch
auch IN . Gl ., billig
»u verm . « rie <is>
straße 12!!, Haltest .
Weinbrennerstr .

1 Zimüi .
- U/ohng

Bi chowftr. 6, mo¬
dern , zu tJcrmict .
Näh . ha 'elMt ode>
Dr . Kiefer . « utt .
gart . Gänsheide -
strab « <7.

Neuzeitliche
4 3imm «Wohn
Hirschstr. 152 III .,
m . Etag .-Hz ., eing
Bad , Mansarde , a,
1. 7. evtl . früher
zu vermiet . Anzus .
10- 12, 2—t . Erfr .
daselbst II . Stock.

Schöne

4 Zimin . lilohiij).
Weststadtlage , zu
vermieten . Preis
55 Jf . . Angeb . unt .
Rr . «22« an die
Badische Presse .

tpart .) auf 1. 6. 40
itt vermieden.

Röhrlch.
Körnerstr . ZI .

Gut möbl . Zimmer
m . Zentralheiz . u
Pension zu verm
Weber , Karlsruhs

Kriegsstr . SS. .

^öbl . Zimmer
« vermieten . Khe.
Sofienstr . 47, <3t8 .
varterre .

Gut möbliertes
Zimmer

bilk . zu vermiete «.
R- onstr . 27, pt. . r .

Möblierte »
Zimmer

separat , »u verm .
Luisenstr . St , III .
Leeres Zimmer mit
Küche zu vermiet .
Khe. ,Z»hringerstr .30
3. St ., Kappler .

Möil . Zimmer
sofort oder I . 4 . 40
zu verm . Maier .
Leopoldstr . zo. M .

Auswärtige Sterbefälle
( flu * geituagS . und Familtennachrtchteni

ISadcn.Baden : Frau Karoltne Prandlner geb .
Arzt
70 M.
7« I .

Arzt , 57 I . alt ; Theresia Jörger geh. Yall ," *1. alt . — Holzhaufeii : Michael Sanger V .,
a alt — Oberweier : Wendelin Hall er,

25 I . alt . — Rastatt ! Paul König . 89 I . alt .
- Will statt : Karl Barkel , 52 I . (dt .

Unterricht

Slljlvarzlvlttdfchme Sttöerp
LantxrziehungSheim . Oberschul, Wt
ftaatl . ailtttt an der Anstalt . Schüler ,
heim in gefunder Wald - und Höhenlage
Somm .. u . Wintersport . BUderprolvekte

Stottern
« uskunft über Beseitigung durch «a-
tttrliche Me .hode erhalten Sie sofort
kostenlos und unverbindlich von eh»-
maligem schweren Stotterer , der selbst
durch die Tiefen seelischer Zerriittun -
gen gegangen ist . ( Falls Zusendung
in verschlossenem Umschlag ohne iluf »
druck gewünscht wtrd , bitte ich um
Einsendung von 24 « Pf . in Briefm .»
Prakt . Aerzte und Lehrer , die selbst
Stotterer waren , wurden nach ander -
weltigen Mißerfolgen d. meine Me -
thode tn 10—20 Tagen gründlich von
ihrem Uebel befreit . Ortginalzeugnisse
zur Verfügung . Keine Anwendung von
Medikamenten oder Hypnose . Nur die
Sprechangst muß durch svstemattschen
Neuaufbau der Sprache beseitigt wer
den . 3Zfährige Praxis .
L. Warueke. Berli « TW . 68,

Seqdelstrahe St a.

RADIO -
Spezlol wcrksffitt «

jCcwtat*
KaisorsfraBs168
g« g . Kaffee Kaiser

repariert und prüft Radios aller Fa¬
brikate fachmännisch und « iwrlisgig

Ämtliche Anzeigen
Nacht ragshaushaltsfatzAug

der
La«desHa «vtstadt Karlsruhe

für das Rechnungsjahr ISSN .
Auf Grund des ß 88 Abf . I der

Deutschen Gemeindeordnung vom so.
Januar 1335 «RGBl . I S . 49) wird
nach Beratung mit den Ratsherren
folgende NachtragShauShaltSfatzung «r -
lassen:

Einziger Paragraph .
Der außerordentliche NachtragZhauSvalt

wird tn den Einnahmen auf 1SZ 7A>JIM
( gegenüber 3 910 470 JtJt Einnahmen
im außerordentlichen Haushaltsplan ) ,
tn den Ausgaben auf 163 720 JiJt
(gegenüber 3 910 470 JtJl Ausgaben im
außerordentlichen .Haushaltsplan )
festgesetzt .

Karlsruhe , den 28 . März 1940 .
Set Oberbürgermeister .

Bekanntmachung
Beitragsentrichtnng für haus »
wirtschaftliche Jahr -Mädcheu
und die übrige » Pflichtjahr »
Mädchen sowie für Land-
Helfer iinuenj .

Um vielfach herrschenden Unklarheiten
über die Verftcherungspflicht der Pflicht -
jahr -Mädchen zu beseitigen , gebe lch
bekannt :

I. Mädchen , die da» sogenannte
hauswirtschaftliche Jahr " ableisten und

mit denen über das Arbeitsamt und
die NS . -Frauenführerin ei» Anlern -
vertrag nach den vom Reichsjugend -
fübrer , der ReichSfrauenführerin und
dem Präsident der Reichsanstalt für Ar -
beitSvermttilung und ArbeitSlosenver -
stcherung aufgestellten Richtlinien abge -
schlössen wurde , werden — ohne Rück-
stcht auf die Höhe des gewährten Bar -
entgelts ( Tafchengeld ) — für die In -
validenversicherung bis auf weiteres
nicht beansprucht , sie stnd also inva -
lidenverstcherungsfrei . Ist ein solcher
Anlernvertrag nicht abgeschlossen oder
vor Ablauf des Vertragsjahres unter
brachen worden , f» gilt das unter II
Gesagte .

II . Alle übrige » Pflichtsahr -Mädche»^
die auf Grund der Anordnung des Be -
auftragten für den BierjahreSplan vom
15. 2. 1938 und der Durchführung »,
anordnung des Präsidenten der Reichs,
anstatt für Arbestsvermittlung und Hr .
beitslosenversicherung vom 16. bzw. 19.

1938 (Ministerialblatt f . d . Bad .
innere Verwaltung Nr 14 S . 378) ihr
Pflichtlahr in der Land - und Haus
Wirtschaft ableisten , unterliegen der Jn >

Barvergütung (Taschengeld ) von wind «,
stens 8,— RM . monatlich beziehen .

IN . Für die BersicherungSpflicht der
Landhelfer und Landhelferilute « sowie
für die in einem Sauddienstlager un »
tergebrachten und » ei Landwirten be>
schäftigten jugendlichen Personen gelten
die unter II bezeichneten Boraus -
setzungen.

Der Leiter
d« Landesversicherungsanstalt

Baden .

Addiermaschinen
Rechenmaschinen

_ MTB v .

Co.

Karlsruher
lebensversichenmg 'Arß.

Karlsruhe

Einladung
zur

Haipi-Uersaniiliiii
Wir laden hierdurch unsere Aktionäre
zur ordentlichen Hauptversammlung ei»,
die am

Mitiwad, , den 17. April 1940,
« .so Uhr vormittags ,

im Gesellschaftsgebäude ,
Kalser'Allee Nr. 4, zu Karliruh «
mit folgender Tagesordnung stattfindet :
1. Vorlage der Bilanz , der Gewinn - und

Berlustrechnung sowie der Berichte
des Vorstandes und des AufsichtsratS .

2. Beschlußfassung über die Entlastung
von Borstand und Aufsichtsrat .

3. Beschlußfassung über die Berweudung
des Ueberschusses, soweit er der Haupt -
Versammlung gemäß 8 20 Absatz 2 der
Satzung zur freien Verfügung steht.

4. Wahlen zum Aufsichtsrat .
Auf Grund des Z 11 Abs. 2 der
Satzung scheiden die Herren Ministe -
rialdirektor a . D . Friedrich Wilhelm
Köhrenbach . Geh . Justizrat Dr . h . c.
Wilhelm Kißkall , Generaldirektor
Dr . jur . Haus Heß , Reichsminister
a. D . Dr . für . Kurt Schmitt , mit Be -
endigung der Hauptversammlung aus
dem Aufsichtsrat aus ? sie sind gemäß
% 11 Abs. 2 der Satzung wieder wähl -
bar .

An der Hauptversammlung können nach
8 16 der Satzung nur die Aktionäre teil -
nehmen oder sich vertreten lassen, die im
Aktienbuch eingetragen sind oder , soweit
es sich um Inhaberaktien handelt , ihre
Aktien bei uns oder bei einer deutschen
Wertpapiersammelbank oder bei einem
deutschen Notar hinterlegt haben . Außer -
dem mutz die Teilnahme an der Haupt -
Versammlung , bei Inhaberaktien unter
Nachweis der Hinterlegung , spätestens am
8. Tage vor der Hauptversammlung bei
dem Vorstand angemeldet sein. Vertre -
tung ist nur durch Aktionäre zulässig , die
selbst zur Teilnahme an der Hauptver¬
sammlung berechtigt sind.
Karlsruhe , den 28. März 1940.

Der Borstand :
Samwer . Dr . Jllgen . Dr . Schmitz.

Mein -Anzeige«
helft » immer !

STATT KARTEN Danksagung
Für die vielen Beweise he« Hch»ter Anteilnahm «, die
un» beim Verlust meiner geliebten Gattin , nnserer
herzensguten Mutter , Großmutter , Schwiegermutter ,
Schwester , Sdiwägerin und Tante

Frau Leni Längin
durch liebe Werte , Zuschriften , letzte Blumengrüße und

ehrenvolles Geleit zuteil wurden , sagen wir herzlichsten
Dank . Besonderen herzl. Dank audj den Schwestern des
Herz -Jesu -Stiftes für die liebevolle Pflege und Bemühun¬

gen und die trostreichen Worte de» Herrn Kaplan« von
der Peter - und Pauls -Kirche.
Karlsrnhe - Mühlborg , de » 90 . Mär * 1940 .
KaasemUe « w jm Namen der Leidtra£c« dca :

Wilhelm Längia

Wisches StNtstheater
Spielplan vom so. März bis 9. April 1940

Großes Hau«:
Sam »tag . « I. J . « ottberborfl . f . KdF . P - g- niai . vverette » . Sehar . 30- 33.45.
Sonntag . 31. S. Nachm. ®le Nacht mit Sylvia , Operette von Lambov . 14.3»—18.Abends . Neuinszenierung . Der variier Ben Sevilla . Kom. Oper v. Rossini .

20 bis nach 23 .36.
Montag , l . L Die Sre «»elschrei»er . Bauernkomödie von » nzengril »er . zo.lZbis gegen 83 Uhr .
Dienstag , 2. 4 Fünftes Sinfonie -Sonjett . Solist : Prof . Mar Etrab -Berlin

( Vwline ) . 20 .15—22 .15.
Mittwoch , S. 4. Der Barbier ton «Sevilla . 30.15 bis nach 2230.
Donnerstag . 4. 4. Der Setier ans Dingsda . Operette o. Künnele . Zv.15- --Sz .45.
Freitag , S. 4. ) Erste » lind «iwetteS Gaftspicl » ober , Bitrkner , Hanii Rafs«e :
SamStag , S. 4. > Karl III . und Anna von Oesterreich. Modernes Lustspiel von

Wanfried RShner . Jeweils 20.15 bis gegen 22 .30.
Sonntag , 7. 4 Nachm. Die Landstrelchker. Operette von Ztslrer . 14.30—17.15.

Abends . Tosca . Mustkd ^ama von Puccini . 2V.1S—22.45.
Montag , 8. 4. Die Stnilde rast . « Srners SchicksalSweg. Von Zentner . 20A5—23.
DtenStag . S. 4. Satariaa . Oper von « usterer . 20.1« bis nach 23.

SleineS Theater ( in der Eintracht )
SamStag , S0. S. Erstaufführung . Lisa, benimm dich ! Mustlalisches Lustspiel

von Friese , WevS und Lang . 20—23.30 .
So — ■— —onntaa , 81 . S Lisa, benimm dich ! 20—22.30.
Mittwoch , 8. 4. Lisa, benimm dich - 30 .15—22.45" " • *

365rea (®(e teei BlindgSnger ) .
30—22.15.

Samstag 8. i . Lisa , benimm dich ! Ä>.1»—z
Die drei 0Sonntag , 7. 4. Erstaufführung .

ZäitbL Lustspiel von Maximilian Vitus,

Autohaus Fritz Opel
6 . m. b. H.

Gebrauchtwagen

' Amalienstraße 55 —57

Fernruf 7329 Karlsruhe

Ankauf vonAlt - Gold
Zahngold
Silber
Münzen
Brillanten
IV Höchstpreisen.

KARL JOCK
Juwelier and Uhrmachermeister
KaiMrstraß « 179 A 4Ü/I022

alte Maschinen auf Abbruch,
Altpapier, Lumpen , Stoff¬

abfälle kauft laufend
Karl Beck , Zimmerstr . 3

Telefon 8487 .

Gold
Silber
Brillanten
Schmuck

kauft zu gut « n Preisen

Fr. Abt
Ecke Passage und Waldstr.

neben Blumen - Sfeinbach . G 40/5983

Zu kaufen oder zu
leihen gesucht!

1 RieoeimaichiBe
für Hosenriegel , » Sgl DOrkopp

Klone 560/8

1 WIMM
eomplett.

Angabole an

„ Embeco "
Berlin C «

Jerusalemer Strafte 32

Rasiermesser , scheren
Haarfcimeiaemafciiliteii
ech Imttt und reparier !
Sdhleiferei und Stahiwarengee * 8f »

Karl Hummel
WerderstralS « 11(13

BefchlagnaH« « «»» Meldepflicht von Anlaß,
m»i> Beleacktuwas * Batterie« Nllaeleater
Sraftfahrze»«e ««b Motorboote sowie des
« llmetallhandels.

1. Auf Grund des
wird durch die 3
nähme aller Anlatz-
rien angeordnet :
s ) aus Kraftfahrzeugen die für den Berkehr auf

öffentlichen Straßen zulassungspflichtig waren
und nicht mit einem roten Winkel für die
Weiterbenutzung versehen sind,

d) aus stillgelegten Motorbooten ,
c) die sich bei Altmetallhändlern , Altmetallver -

brauchern oder ähnlichen Unternehme » be-
finden .

3. Nicht beschlagnahmt werden Batterien , die sich
nachweislich in Pflege bei Kraftfahrzeug -Werk -
statten , Krastsahrzeug -Handelsunternehmungen .
Garagen und Akkuladestationen usw. befinden .
Als Stichtag gilt der SS. 8. 40. Etwa nach die¬
sem Termin in Pflege gegebene Batterien unter -
liegen der Beschlagnahme .

8. Nach § 3 (S) des Reichsleistungsgesetzes haben
alle Besitzer der unter a) — c) genannten Bat -
terien diese bis zum

a . at >eiiif >46
zahlenmäßig mit genauer Angabe deS Lager -
ortes der Batterien durch Postkarte an die zu-
ständige

Ste &eerfa &ittftwlifott, Gruppe II
zu melden .

Sofern Batterie » in Pflege gegebe» sind , ist
hierbei anzugeben :
„Qn Pflege gegeben bei "

(genaue Anschrift)
4. Beschlagnahmte Batterien dürfe « weder ver -

kauft noch erworben werde ».
5. Die beschlagnahmten Batterien sind von den

Besitzern gemäß § 15 (1 ) 4. der Wehrmacht zur
Verfügung zu überlassen . Die Zeit der Abho-
lung wird durch die zuständige Wehrersatz -
Lnspektion mitgeteilt . Den Besitzern wird uack
Abgabe der verbrauchten Batterien der Betrag
laut nachstehender Liste vergütet .

Type : RückkaufspreiS Mr
Volt Ampöre -Stunde » verbrauchte Batterien

RM .
« 50 0.90 >

62 UÖ
75 1 .25
87 1.50

100 1.70
150 3 .20

12 50 1.80
62 'J .20
75 2.60
90 3.Ö0

1® 4J55
150 6.40

Stuttgart. 29. März 1940.
äfcbcecfa &ittfttettiott (SiuHnntt .VtT9fV | y*V« tt

Bordeftellt « Rad « w- chsntagS diS 18 Uhr . sonst «-« Bis 13
and« WlkS mtttettoa (gatgttummen fSoimenmtim £

Ott »Sh - len .



Per große Erfolg I 2 , W o c h e 1
LA JAN A f in ihrem letzten Filmt

Stern von Rio
mit Gustav Dlessl , Harald Paulsen

Beg . : 4 .00 , 6 10, 8 . 30 Uhr. Sonntaa ab "2.00 Uhr(8 .30 num . Plätze ). Jugendliche nicht zugelassen

Der nochmalige große Erfolg 1
Ralph Arthur Roberts t w
einem seiner besten Filme . Sie weiden Trinen liehen !

Der MauiHorb
Beg nn : 4 .00 . 6 .10 , 8 .30 Uhr. (8 .3J num . Plätze )

2spät -
Uors ?ellungen

Samstag und Sonntag

abends 23 Uhr

Stenka ßapn
Wolga - Wolga

Di« große Liebe der Bojarentochterzu dem Kosakenrebell bis in denTod in den fluten der Wolga .

Sie hören den berühmten
Don -Kosaken - Chor
unter Leitung von Serge
Ja . ro ff . — Weisen voll
Sehnsucht , Schwermut u.

Leidenschaft .
Dazu dl « neu * Wochenschau

2S o n d e r -
uorsieiiunsen

Samstag nadim . 2 .15 U .
Sonntag vorm . 11 Uhr

Ein Tonfilm von Leben , Liebe , Hoch¬
zeit und Skla/erei des Weibes in
Afrika , China , Indien und auf Bali

- Aus dem Inhalt : '

Königin oder Sklavin I Exo¬
tische Schönheit / Frauen als
Erbschaft / Brautkauf und
Hochzeit In China I Ernte und
Neujahrsfest auf Ball I Kin¬
derhochzeit In Indien I Braut¬

werbung In Afrika .

Dazu die neue Wochenschau I
Jugendliche nicht zugelasse n

PALI I GLORIA

Meines Theater
HEUTE 20 Uhr Erstaufführung
des musikalischen Lustspiels

Lisa , benim
v. Ernst Friese u . Rudolf Weys - Musik v. Hans Lang
Ein brillantes Feuerwerk an Witz und heitererLaune , an Charme und sorgloser Fröhlichkeit !
Preise : RM. 1 .55 - 3 .05

Ausschneiden I

Die Deutsch » Arbeitsfront

Volksbildungssfäfte Karlsruhe

lickibilder-Voritäqe
Morgen Souutag , 81. März , vormittags il Uhr,Nowacksaal:

Forschungsreisender Dr . Herrmanu :
Mtt dem Klugzeug in die ÄlvkttS

^gemeinsam mit der Nordischen Gesellschaft)
Vortrag m. Farbfilm , Lichtbildern n . Schallplatten
Donnerstag , 4. April , 20 Uhr, Hochschule f. Lehrer¬bildung , Bismarckstraße 10 :
Dozent Huppert Ad0lf
der künstlerische Gestalter prenß .-dentscher Geschichte.
Dienstag , S. April , 2V Uhr, Nowacksaal:

Korvettenkapitän Schwarz (Stuttgart ) :
Ll - Voot und 4 ! - Nooi - 6kvieg
Karteu : RM . 0.80, auf Hörerkarte RM . 0.60,numerierte Plätze RM . 1.20, auf HörerkarteRM . 1 .—, bei „Kraft durch Freude ", Kaiser -

straße 80a.

Na ». SlaatMeater
Großes Haus

Samstag , 30 . März
Geschl . Vorstellung . 20 -22 .45 Uhr

vaganink
Operette von Lehar
Sonntag , 31 . März

Nachmittag 14.30 - 18 Uhr
Die Nacht mit Syloia

Operette von Lamboy
Abends Neuinszen . 20 - 2 '<*. 45 Uhr
Oer Barbier von Sevilla

Komische Oper von Rossini
Montag , 1. April , 20 . 15 - 23 . 00 U

Die Kreuzelschreiber •
Bauernkomödie von Anzengruber
Dienstag , 2 . April , 20 .15 - 22 .15

5. Sinfonie - ßonjert
(Solist : Prot . Strub - Berlin, Violine )

Kleines Theater
in der Eintracht

Samstag , 30 . März
Erstaufführung 20 - 22 .30 Uhr

£ ifa , benimm dich
Musikalisches Lustspiel

von Friese / Wey » / Lang
Wiederholung « -Vorstellungen :
Sonntag , 3l . Marz um 20 .00 Uhr ;Mittwoch , 3 . April um 20 . 15 Uhr und
Samstag , 6 . April um 20 . 15 Uhr.

Vom 1. April an Vorstellungs¬
beginn : Wochentags 20 . 15 Uhr,

Sonntags 20 .00 Uhr

Kartenausgabe für den „ Volks
tüml . Vorstellungsring " (10 Vor¬
stellungen ) zu bedeutend ermäßig¬
ten Preisen von Sonntag vormittag

31 . März .

l m KONZERT - K AFFII

- M useum -
Sonntag , den 31 . März

8hren -Mend
des Meisterorchesters Hans Herbrandt

Firn

Wintergarten
GLICH TANZ |

Für beste Laune und
blendende Stimmung sorgt

Samstag , Sonntag

Wunschkonstert
für das WHW .

Ratskeller : TANZ In der Pußtaschenke

Lesen Sie die Radische presie

muiiKtiochfciiuie

Montag April , 20
4 . Meister - Klavierabend

April, 20 Uhr I

wierabend Q

TRIMME
Drahthaarfox , Schottenterrier ,Airedale, Schnauzer , Bedlington

US* .
Voranmeldung erbeten Tel . 8263
Hundesporthaus Lange ,

Passage 23

Bach ! Partita No . I, B-Our
Schubert : B-Dur-Sonate , op . posth.
Tschalkowsky : Seen, rustique russ . op . 79
Scarlatti : 3 Sonaten i G-Dur , E-Dur , A-Dur
Brahms : Händ. l-Variation . n, op . 24

Karten von I . bis 4.- Mk. b. i Maurer und bei

Kurt Neufeldt
Waldstraße 8t

ßcirata -
Gesuchc

Witwe , 50 3 ., mit
Herzensbild ., tüch¬
tige Hausfrau , gute
Figur u . AuSseb.,
sucht , da einsam ,
ebensolchen

Eimmer .
Zuschrift , mit Bild
U. K 610X8 an BP .

Vabitckes Staatstbeatev

Dienstag , den 2 . April um 20 .15 Uhr

V. Sinfonie -Konze
Werke von HSIIer / Dvoräk / Beethoven

Dirigent : Generalmusikdirektor Joseph Keilberth
Solist : Professor Max Strub - Berlin (Violine )

— Preise : RAA. 1 .05 - 3 .35 —Tanz
Unterricht jederzeit
r. Damen u . Her¬
ren jed . Alters in
Emzelstd . » . Zirkel

Eisele
U- fienftrxße S5.

Junge Pianistin
zugel . b . d . RMK, ,erteilt bei mäßig .
Honorar gewissenh.Unterricht
Anmeldung jeder¬
zeit bei Margot

Schneckenburger ,
Adlerstratze 39 .

Gelder auf
I. U . II.

Hypotheken
in Belieb . Beträgen
langfristig

auszuleihen .

äug . Schmitt
Hypoihefengefchäft ,

Karlsruhe ,
Hirschstrafte 4Z.

Tel . 217 , gegr . 1879

Hypotheken
sorderungen ge¬
llen Kasse s«s» r:
zu raufen gef .
Treuhand - und

Immobilien -
Biiro

Ulalüeonardic
Amalienltr , 29 ,

Fernruf 188

Kaffee Des Westen !
am Muhlburger lor

Heute Absdiieds - Abend der Kapelle Oos . Tökes
Im April gastiert

Michail Alexandroff und sein , sonnen
mit der Sängerin RUTH ROSEMANN

Hans Söhnher -AlbrechfSchoenhals
Hans Schwarz jr., Olga Limburg

Ein bezaubernd spritziger , humor¬
voller Film der „ MSrkischen "

Regie : Erich Engel Musik : Peter Kreuder

Täglich : 4 .00 , 6 .00 , 8 .30 , Sonntags ab 2.00 Uhr

Jugendliche nicht zugelassen I

yK Ufa - Theater

> 1 / und Capital

Empfehlungen Morgen |
MAnlaM 4 April , 20 Uhr |. momag r i . Münz sooi |Zuschneiden- H Klavier -Abend

Anprobieren
von Damen , und
Ktnderlleidung .
» aiserftr . » 9, III .

Eike Htrschstrabe .

Kleln -« »zeli>t »
helfen Immer !

| Moi

I K
■He
I Beethov
B Karten

■ Kaisers !

Heinz Agne
Beethoven, Schubert, Chopin , Llszt

zu RM. 1.— bei Maurer ,
Kaiserstraße Nr. 176 und bei

Kurt Neufeldt
Waldstraße 81

(krfcattini

Vistra- Noppend ruck
in hübschen Pastell - Farben
ca . 80 cm breit . . . Meter

Cedeline * Druck
in schöner Ausmusterung
ca . 80 cm breit . . Meter

Wiener « Dirndl
flotte Karo - Ausmusterung
ca . 70 cm breit . . . . . Meter

Lavabel » Druck
reizende Farbstellungen
ca . 92 cm breit . . Meter

Noppen « Karo
in feschen Frühjahrs - Farben
ca . 130 cm breit . . . . . Meter

Kostüm ^ Stoff
flotte Nadelstreifen
ca . 140 cm breit . . . . Meter

Flamisoh Stickerei
aparte F r y h fa h rs - Far b e n
ca . 92 cm bteit . . . . Meter

1 .60
2.00
2.25
3.35
3.70
5.25
6 .05

Besichtigen Sie
bitte unsere 3
Stoffenster in

derKaiferftraße

Un«*r« Geschäftsräume sind geOffnat von 8 .10 bia 12 Uhr und von 14 bis 19 Uhr



Karlsruhe , Samslag/Sonntag , 30./31 . März 1940

Ernst Kaiser-Freiburg : Vom Sterben
der alten Felkammerin

<8>te geschah hoch oben in einem Bergbauernhof im süd¬
lichen Schwarzwald . Der Jungbauer , das war der Sohn der
kranken Felkammerin , hatte aus dem Städtchen den Doktor
holen lassen .

Dieser war auf den Abend gekommen und nachdem er
die Bettlägerige untersucht hatte , fand er den Bauer im
Stall beim Melken . Er schaute ihn eine Weile an und sagte
dann : „Also Felkammer , ihre Mutter ist immerhin schon
78 Jahre alt und sie ist schwer krank . Man kann bei so alten
Leuten nicht immer genau sagen , wie lange es noch dauert ,aber es kann sein , baß sie heute nacht noch stirbt ."

„ So , so", sagte der junge Bauer und brummelte noch
einen Fluch . Auf den forschenden Blick des Doktors hin ,
meinte er entschuldigend : „ Mir hen jetzt au alli Händ voll
» 'schaffe , do kummt mir die Leich unglege .

"
„Glaub ich Ihnen , Felkammer "

, sagte der Doktor und
setzte hinzu , daß er morgen früh auf alle Fälle noch mal
nachschauen werde .

Trotzig melkte der Bauer zusammen mit seiner Frau
die Kühe fertig . Dann schickte er das Marei zum Pfarrer .
Nach dem Nachtessen holte er das Schreibzeug vor und schrieb
Postkarten . Eine an den Bur auf dem Böckelhof in Herrisch -
ried , das war sein Bruder . Eine an den Forstwart Felkam -
mer in Schönau , das war noch mal ein Bruder und eine
an den Gfällhof bei Neustadt , dort war die Bürin seine
Schwester, ' dann noch eine an den Blechnermeister Haberer
in Freiburg , dessen Frau auch seine Schwester war . Dann
schrieb er noch an drei Geschwister -
kinöer der Sterbenden . Und dann
wäre es für einen rechtschaffenen
Bauern , dessen Tagewerk am frü -
heften Morgen beginnt , Zeit gewe -
sen um ins Bett zu gehen . Aber
dann kam der Pfarrer um die
Felkammerin auf ihren letzten
Weg vorzubereiten .

Nachher lag die Felkammerin
bleich , aber zufrieden in ihrem
Altweiberbett und eine Nach -
barin von ähnlichem Alter leistete
ihr Gesellschaft . Der Bauer ging
schlafen . /

Am Morgen war die Felkam -
merin noch nicht gestorben .

Der Doktor kam und gab ihr
etwas ein . Der Bauer schirrte hin -
ten im Hof das Pferd ein zum
Grasholen und schimpfte mit sei --
ner Frau , welche eben das
Schweinefutter herrichtete , über
die ungelegene Leich . Er hatte auch
recht . Die Sonne schien , es war ein
Wetter , wie es sich ein Bauer nur
wünschen kann . Lang genug war
der Winter und nachher war noch
ein Regen gekommen , der nicht
aufhören wollte . Jetzt sollte alles
auf einmal geschafft werden und
da kommt die Leich . Viele Leute
kommen ins Haus , jeder will was
und keiner schafft was . Und den
ganzen Winter hatte die Felkam -
merin Zeit gehabt um zu sterben .
Das hat sie nicht getan . Jetzt grad ,
jetzt im Mai , da will sie sterben .
Die junge Bäuerin meinte dazu ,
sie hätte schon immer ihren Dick -

köpf gehabt .

Auf den Abend kam der Forst -
wart von Schönau und dem Blech -

nermeister seine Frau , die Priska .
Diese brachte noch ihren sieben -

jährigen Buben mit . Dem täte die

Luft auch gut da oben, meinte sie.

„Also die Vetter muesch noch herrichte "
, sagte der Bauer

nach dem Nachtessen mahnend zur Bäuerin . Diese warf ihm
einen entsprechenden Blick zu .

Am andern Morgen lag die Felkammerin wohl bleich
und matt in ihren gewürfelten Kissen , aber sie atmete noch .
„Sie fchnuuft noch ", meinten ihre Kinder .

Der Doktor kam wieder und gab ihr etwas ein .
An diesem Tage kam der Postschaffner von Staufen , der

älteste Sohn vom Bockelhof in Herrischried und auf den
Abend die Gfällhofbürin . In der Nacht stopfte der Bauer
noch ein paar Strohsäcke als Notlager und ging die Bäuerin
mit starrem Gesicht noch einmal an den Wäscheschrank .

Am andern Morgen lebte die Felkammerin immer noch .
Es zogen Regenwolken auf und dann kam wieder ein Land -
regen . Und weil man doch nicht aufs Feld konnte , gedachte
der Bauer die Sach mit der Leich zu regeln . Und so wichste
er zusammen mit dem Sohn vom Bockelhof die Schuhe für
die Beerdigung . Es waren 12 Paar . Dann ging er zum
Jochelefepp als dem Vorstand vom Gesangverein , weil der
bei der Leich ein Lied singen sollte , da doch der Mann der
Sterbenden Bürgermeister war . Dann ging er noch zum
Pfarrer und besprach die näheren Einzelheiten für das
Leichenbegängnis und für das Seelenamt . Und dann sprach
er noch mit dem Schreiner und bestellte den Sarg , weil es
eben heut regnet und er , der Bauer , darum Zeit hat . Zu -
letzt sprach er noch mit dem Totengräber .

LIEBSTE FRAU
Möchl ihr Himmel Blülen regnen
Blüten , Blüten , dich zu segnen ,
Dich zu schmücken
Liebste Frau .
Möchl ihr Vögel Lieder singen
Lieder , Lieder süß Erklingen
Süß Entzücken
Liebste Frau .
Himmel , Vögel , Wald und Fluren
Goldnes Leben , goldne Spuren
Goldne Brücken
: : Dich zu finden
Liebste Frau : : !

Herbert R o h 1 o f f.

An diesem Tage kamen zwei der Geschwisterkinder .
Dann schlachtete der Bauer noch einen Geisbock . Weil

die Lent bei der Leich auch etwas essen wollen .
Am Abend waren er und seine Frau ganz zufrieden ,

weil nun alles so schön gerichtet war . Draußen regnete es .
In der guten Stube war der große Kachelofen geheizt . Der
Forstwart hatte einen guten Wacholdergeist mitgebracht . Die
alte Felkammerin oben in ihrem Stübchen bekam „Glnste "

nach einer Fleischbrühe . Die ganze Verwandtschaft schaute
nachher zu , wie die Blechnerin der Sterbenden die Brühe
einlöffelte . ,,S ' wird die letscht Supp sei . . ." So meinte sie.

Dann schlief die alte Felkammerin .
Am Morgen kam der Doktor wieder . Er betrachtete die

Felkammerin eingehend . Beklopfte und behorchte sie. Und
wie er nachher sinnend dastand , kam der Bauer herein , dann
die Bäuerin , dann die Blechners », , önnji der Forstwart und
so weiter .

Und dann schaute der Bauer den Doktor mit einem
Gesicht an , in welchem unzweifel -
Haft die Frage stand : .Na , stirbt
sie jetzt bald . . s ' wär Zeit " . Der
Doktor ließ noch ein paar Sekunden
verstreichen und sagte dann :

„Herr Felkammer . Ihre Mutter
stirbt überhaupt nicht . Jetzt nicht .
Sie hat es überstanden ."

Zuerst hatte sich die Sterbende
oder Nichtmehrstcrbende gefaßt und

sie begehrte heftig auf : „Des isch
mir aber garnit reecht , Herr Dok -
tor , i bin doch scho ä alts Weible .
Der Pfarrer war scho do , d ' Kinder
sin do , s '

isch alles schu hergriicht .
Also Herr Toktor , des isch mir nit
reecht , daß i nit schtirb , nei *

Sie seufzte . Hatte sie sich doch schon
gedacht , daß das Leben nun hinter
ihr läge , daß sie nur noch zu ster -
ben brauche um an das Himmels -
tor zu gehen uud dem Petrus zu
sagen : „ Also da bin ich , die Felkam -
merin ."

Der Bauer , die Bäuerin , der
Forstwart , die Gfällhofbürin , der
Postschaffner , die Blechnerin , der
Sohn vom Böckelhof und die zwei
f '

esr' n isterkinder standen ganz still
bis die Felkammerin mit ihrem
Spruch zu Ende war . dann hieb der
Bauer , wenn auch nicht grad arg ,
mit der Faust auf die Bettkante
und sagte : „Des isch jetzt aber e
Kumedie , do weiß > nit , do son mir
jo grad Narre . . " Und die Gfäll¬
hofbürin meinte : „Heijo . reist mer
extra doher "

Der Doktor drehte sich verab -
'chiedend den Anwesenden zu und
>in <l . Der Bauer ging mit hinaus
ind draußen konnte sich der Doktor

nicht enthalten zu ihm zu sagen :
..Wissen Sie , Felkammer . ich und
der Tod , wir können uns nicht
nach dem Wetter richte «Aufnahme , Linden-Verlag



KURT UND ELKE
tTN« Är °P rf 1917. als öer große Kriea schon schwer überDeutschland lag unö noch immer kein Enöe abzusehen war .in jenem schwersten Winter öer Not hatte Kurt das Alter er-reicht öag er eingezogen wuröe unö in eine kleine Garnisonzur Ausbildung kam. Der Dienst war hart uich unerbittlich ,aber Kurt war juna und gesuuö unö kräftig . unö er war volle ' ner gelassenen Ruhe , die ihm über alles half . Und in diesener,ten ^ 5interwochen . wenn er gerne und oft . aber ohne Bit -terkett unö ohne Weichheit an zu Hause Sachte , an Vater unöMutter und an den kleinen Bruöer , an seinen Berns — eripor Gärtner unö das aus Neigung unö mit einer ernstenSinqabe — in diesen Winterwochen tauchte das Bild Elisens .Oer Äindheitsgespielin , vor ihm auf . Er wußte nicht warum ,er merkte es zuerst selbst nicht, aber auf einmal , als sie voneiner Uebung zurückmarschierten auf verschneiten Straftenunö im scharfen Norösturm . über Höhen , öurch Dörfer , kames ihm zum Bewußtsein , daß er an sie denke und öaß er vonihr träumte , öafi sie da war , öaft sie etwas in seinem Lesbenwar , ohne das öieses Leben ein ganz Teil ärmer und leerergewesen wäre . Unö von öa an erhob sich eine kleine Unruhein ihm , öie immer öentlicher wuröe . Er wunderte sich auchnicht über dies alles , er wunderte sich viel eher darüber , daßer im letzten Jahr sich nicht um sie gekümmert hatte da« ersie nie aesucht hatte , öa . als es noch so selbstverständlich unölo einfach gewesen wäre . Unö nun suchte er in den Briefen ,die von zu Hause kamen , ob nicht iraenöwann öarin auchElisens Erwähnung aetan weröe . Aber es geschah nicht.Einmal , als er wieder schrieb, erwähnte er selber wie zufälligElisen , inöem er an ein Sviel erinnerte , bei dem auch siedabeigewesen sei . Sein Gefühl war aber zu hart unö zu be-fangen , daß er mehr von ihr schrieb unö sie etwa hätte arüßenlassen . Inzwischen aber rückte die Zeit lveit>er . öie Ausbilöungnäherte sich ihrem Enöe . und es wurde schon davon geredet ,daß öas Ersatzbataillon in den nächsten Wochen an eine öervielen Fronten abtransportiert weröe .Ehe es ieöoch so weit war , erhielten öie Leute nach undnach Urlaub unö einer nach &m anöeren hatte einiae TageZeit , nach Hause zu fahren unö Abschieö zu nehmen . Als nundie Diethe an ihn kam unö er vom sselöwebel erfahren hatte ,mann er öran kam . schrieb er nach Hause unö teilte es seinerMutter mit . daß er für öiei Tage komme. Er hatte aber öenkurzen Brief eben noch vor sich liegen , öa nahm er . ohne zuüberlegen , noch einen Bogen und schrieb an Elise : Er habesie so lange nicht gesehen unö er käme öann unö öann nachHause . Mehr schrieb er nicht, und es schien ihm schon sehr viel .Trotzöem war er enttäuscht , als er an öer Sperre seinesHeimatortes öie Mutter unö öen kleinen Bruder , aber sonstniemanöen sah . Er freute sich d -'s Zuhauseseius . besah sichalles , lebte noch einmal wie ein Bub unö fühlte das Glückdes Elternhauses und des stillen arbeitsreichen Lebens imFrieöen der Heimat . Aber er wartete öocö . ohne es sich ein-

zugestehen . Er ließ öen Namen Elisens nicht fallen in allenGesprächen von Bekannten unö freunden und auch öie anöernschienen gar nicht öaran zu denken . So ging öer erste Tag hin,unö in der Nacht erwachte er . unö es war eine Unruhe inihm . Warum war sie noch nicht gekommen ? War sie über -
hauvt im Ort ? Oöer hatte sie einen Schatz unö dachte nichtan ihn ? Unö w ging der zweite Tag hin : er war in derGärtnerei , wo jetzt öie Arbeit wieder begann . da öer Arostendlich gewichen war . Er half umgraben und Torsmull traaenunö Mist fahren . Aber die Unruhe wuröe immer größer , unöer konnte sich nicht sammeln , weil es in ihm bohrte . Am drit¬ten Tag stand er ganz früh auf unö ging hinaus , öen Wald -
weg am Tal hin : der Morgan war frisch unö heiter und öer
Schimmer des Frühlings war schon in öcr Lust . Und öa stanöer plötzlich an dem Gatter öes kleinen Hauies . öaß er fast er -
schrak , und aus öer Haustür kam Elise und ging auf ihn zu.So also sah sie aus . Weil sein Herz bewegt unö offen war .und weil sie so viel « Monate nun immer in seinen Gedanken

Erkenntnisse und Bekenntnis
Eitle Leute sonnen sich im Ruhm , wenn sie ihn zufällig

gewonnen haben , und pflegen ihn wie einen Bart und ver -
meiden es peinlich , das Erworbene neuen Prüfungen aus -
zusetzen.

*
Für ein Denkmal ist der Sieg nicht zu haben . Er kostet

das volle Leben . Tropfen für Tropfen .
*

Es gehört der höchste Mut dazu , Fehler einzugestehen und
sie wieder gutzumachen . Ja , vielleicht ist das überhaupt der
Prüfstein des wahren Helden - und Menschentums .

Werner Jansen .

gewesen ivar . erschien sie ihm über öie Maßen schön und an -mutig , als sie auf ih» zukam unö ihm die Hanö reichte.„Wollen wir nicht ein wenig gehen , öa hinauf zur Linöe ?"
fragte er . Sie ging mit Sie wanderten nebeneinanöer hinaufam Walöranö hin . wo öie Kätzchen an den Büschen stäubten ,den alten Weg . öen sie so oft zusammen gegangen waren , alssie noch Kinder gewesen waren . Unö eben weil sein Herz sovoll war unö er wie in einem Rausch von Glück, sagte ernichts und lvnnöerte sich, öaß sie nichts sagte. Aber dann fielihm ein . daß sie nicht wissen konnte , ivas in ihm war . denncr hatte sie balö ein Jahr kaum angesehen und hatte ihr nichtgeschrieben unö sie nicht einmal grüßen lassen. Deshalb suchteer nach Worten unö brachte es mit aller Mühe heraus : „Ja .ich bin nur noch bis morgen Abend hier , unö ich öachte, ichmüßte dich öoch einmal sehen. Es geht setzt balö an die Front ."Und sie sagte : ..Ich wäre aestern gekommen , aber es gab soviel Arbeit , unö dann , weil öu aar nicht einmal geschriebenhattest . . ." . .Man kommt nicht viel zum Schreiben als Sol -öat "

, sagte er , „Wir haben einen strengen Dienst gehabt undöas ist öer erste Urlaub ." Und sie saate : „Es ist schon ant ,daß öu einmal gekommen bist , unö wenn es dir recht ist . will
ich dir schon einmal schreiben." „Ja "

, sagte er . „es ist mirschon recht, ich kriege ja sonst keine Briese , unö wenn es Dirnicht zuviel Arbeit ist ." „Es war ein schwerer Winter , abernun wird es balö besser werden . Ich bin einmal bei deinerMutter gewesen , und sie hat mir vorgelesen , was öu ae-schrieben hast."
So sprachen sie unö stiegen den Weg hinauf unö sahen öasDorf drunten in öen lilabraunen Aeckern. Die Sonne stiegüber öen Berg , unö alles alänzte unö schimmerte im Dunstdes erwachenden Lichtes. „Das ist ein schöner Platz hier " ,saate er . als sie oben ivaren . „man weiß es erst, lvenn manweg war ." „Ja "

, saate sie . „man weiß es immer erst, wennes anders ist." „Dorthin gehts zu den Heiöelbeeren "
. saateer unö sie sagte : „Im Sommer will ich dir schicken, wenn siereif sinö." „Wenn du keinen andern weißt , dem öu sie schickst"sagte er . Da sah sie ihn an . unö es wurde ihm seltsam weh-

mütig und glücklich zumut . Unö im selben Augenblick hobendie Glocken vom Dorf an zu läuten unö hallten in den Mor -
gen wie eine Verheißung . „Es ist schon wieder Arühlina ".saate er . „Ja , « s ist Frühling " , saate sie unö . als hätte daSWort einen Zauber in sich , fiel sie ihm «löblich um öen HalSund er küßte sie.

Erzählte Äleinigkeiten
Bekannt ist die große Volkstümlichkeit , öi« sich Bismari !

zu erwerben wußte . Es spricht für den hohen Sinn Wil -
Helms I., daß er darauf niemals eifersüchtig war , sondern
sich immer darüber freute , daß das Volk seinem Kanzler
zujubelte .

Als der Kaiser einmal in Gastein mit Kaiser Franz
Joseph zusammen war und öer österreichische Monarchöarüber klagte , daß alle Leute so ausöringlich und neugierig
gafften , sagte Kaiser Wilhelm lächelnd :

„Das wird nicht mehr lange anhalten . Einige Augen -
blicke Geduld noch , öann kommt Bismarck , unö von dem
Moment an schaut uns beide kein Mensch mehr an !"

Als Bismarck mit öem König gegen das Parlament re-
gierte , hatte er in Berlin viele Gegner , wozu auch öer alte
Wrangel gehörte . In späteren Jahren traf man sich aufeinem Essen wieder . Wie der Zufall es wollte : Die beiden
Unversöhnlichen kamen bei der Tafel nebeneinander zu sitzen .Bismarck tat bei öiefer Gelegenheit , als sei der alte General
überhaupt nicht anwesend und machte auch im Verlauf des
ganzen Abends keine Anstalten , seine Haltung zu ändern .

Wrangel war öas gar nicht recht. Er rückte auf seinem
Stuhl hin und her . Zu gern hätte er sich mit öem Kanzler
versöhnt . Schließlich gab er sich «wen hörbaren Ruck, wandt «
sich zu Bismarck und sagte :

„Mein Sohn , kannst du denn jar nicht verjessen ?"
„Nein !" kam brüsk Bismarcks Antwort .
Wrangel schaute betrübt in sein Glas . Er suchte nacheiner neuen Gelegenheit zur Versöhnung . Nach einer Weile

kam ihm ein Entschluß . Wieder wandte « r sich zu Bismarck :
„Mein Sohn , wenn du schon nicht verjessen kannst — kannstdu öann ooch nich verjeben ?"
Dem war Bismarck nicht gewachsen. Fachend reichte er

Wrangel die Hand :
„Doch !"
Der Friede war wieder hergestellt .

fünfzig jech ttnach Msmarcks Stur ;
Von Vr . Rudolf Craemer

Am 13. März 1880 hat Bismarck auf Verlangen KaiserWilhelms Ii . sein Abschiedsgesuch eingereicht , das alsbilö ge -
nehmigt wurde . Der Begründer des neuen Deutschen Kaiser -reiches zog sich voll Bitterkeit und Sorge in die Waldeinsam -keit von Friedrichsruh zurück. Die äußerliche Versöhnungzwischen ihm unö dem Herrscher , die vor seinem Tode nochzustande kam, hat nichts an dem tiefen inneren Gegensatzändern können , in dem er sich während seiner letzten Jahrezur Entwicklung der Reichspolitik sah . Berühmt ist öas Bild ,mit dem eine englische Zeitschrift Bismarcks Entlassung ver -
sinnbildlichte : der Steuermann verläßt das Schiff. Wie immerdie Zeitgenossen zu den sachlichen Auseinandersetzungen stan-
den . aus denen die Trennung von Kaiser und Kanzler her -
vorgegangen war , sie empfanden die weltgeschichtliche Trag -
weite des Ereignisses und ahnten , daß Deutschlands Schicksalwiederum bedroht war . Bismarck selbst hatte wohl frühergesagt , man brauche Deutschland nur in den Sattel zu setzen ,reiten werde es schon können . Aber bis zum verzweifeltenSchrei um die Zukunft des Vaterlandes hat ihn öie Sorgeauf seinem Totenbette gequält .

Wohl mochte damals den Nächstbeteiliaten der Kanzler -
stürz als ein notwendiger Generationswechsel erscheinen. War
doch öie schärfste Meinungsverschiedenheit zwischen dem tun -
gen Kaiser unö öem alten Staatsmann offensichtlich darausentstanden , daß Bismarck die neuen sozialpolitischen Bestre -
buugen nicht mehr begreifen wollte . Er . der im großen Ver -
sicherungswerk die Grundlagen eines sozialen Aufbaues unterstaatlicher Führung geschaffen hatte , versagte sich den Wün -
schen nach erweitertem Arbeiterschutz und einem Mitbestim -mungsrecht der Arbeiterschaft , Forderungen , die heute unker
selbst » ' rftänölicher Besitz geworden sind . Dennoch hat Bis -marck in einem tieferen Sinne damals recht gehabt . Denn

Brief an den lieben Gott
Heitere Geschichte eines rührenden Bittgesuches / von I . Fr . pertonig

Auf einer Insel in irgendeinem Meer lebte ein alter
Postmeister . Die Jnseüeute schreiben nicht viel und der Fern -
schreiber klopfte gar nur höchst selten , zu allen heiligen Zei -
ten einmal , wenn es drüben auf dem Festland einer von den
hastigen Menschen allzu eilig hat oder wenn der Arzt auf die
Jusel herübergerufen werden muß . Die paar Briefe machtendem alten Onkel Postmeister wenig Beschwerde , es sind im -
mer dieselben Leute , die etwas zu schreiben haben und erkennt deren Schrift sehr wohl . Nur nach den Buchstaben ,sind sie eckig oder rund , groß oder klein , weiß er den Schrei -ber zu nennen , dieser Brief ist von dem Krämer ober dieserBrief von dem Gastwirt und ein dritter von dem HerrnPfarrer .

Da muß es ihn wundern , daß eines Tages im Winterein Brief vor ihm liegt , dessen Schrift ihm unbekannt ist. Es
sind greulich unbeholfene Buchstaben , die da jemand mühsam
hingemalt hat . Ja . und an wen hat der Unbekannte ge-
schrieben? Wahrhaftig , es steht da auf dem Umschlag schwarzauf weiß : „An den lieben Gott im Himmel ."

Das ist ja noch schöner ! Der Ort ist in keinem Postbuch ver -
zeichnet. Man kann aber den Brief nicht wegwerfen , er hatstreng nach der Vorschrift die richtige Marke rechts oben inder Ecke, sogar eine Marke für das Ausland . Man muß ihnalso wie jeden andern befördern : aber wohin ? Hat einenda einer von den Fischern auf der Insel in eine schöne Ver
legenheit gebracht , muß einem in seinen alten Tagen nochso ein schwieriger Fall unterkommen . Ach, man wird ambesten auch nach Vorschrift verfahren , und schon setzt er denblauen Stift an . „Adressat unbekannt "

, wird er hinschreiben ,doch es fürchtet sein gutes Herz , es könnte dem Schreiber doch

Unrecht geschehen, und sein Vertrauen auf die Post würde
sehr enttäuscht .

Ist es nicht schön, daß da ein armer , einfältiger Fischerglaubt , die Post müßte auch den lieben Gott im Himmelsinden ? Da nun aber der Postmeister meint , er sei für soeinen hohen Briefempfänger nicht zuständig , schickt er den
Brief an das Hauptpostamt der Hauptstadt . Die gescheitenHerren dort würden wohl einen Rat wissen.

Ach, nicht jedes gläubige Vertrauen ist gerechtfertigt . Die
gescheiten Herren schütteln nur die Köpfe, und da der Ab-
sender des Briefes nicht vermerkt ist, öffnen sie ihn . Und sielesen nun die Bitte des Jnselsischers an den lieben Gott .Er sei arm wie eine Kirchenmaus und das zwölfte Kind wäre
unterwegs . Ob ihm der liebe Gott nicht mit ein wenig Geld
aushelfen könnte ? Er will es ja nicht geschenkt , nur geliehenhaben . Heilig verspreche er , im nächsten Jahre viele Fische zufangen , damit er das Darlehen bald zurückzahlen könnte .Wen nicht schon die groben , ungelenken Buchstaben rühr -
ten , den rührt die wunderbare Einfalt . Sage niemand , einAmt sei ein totes Ding ohne Seele , ohne Herz . Die kleinenLeute , die dort beisammen waren und wahrlich auch nicht im
Uebersluß lebten , betrachten sich in diesem Falle als die Tür -
steher vor der Kanzlei des lieben Gottes . Er hat viel zu tun ,man kann nicht jeden Bittsteller vorlassen , und so erledigtensie im eigenen Wirkungskreis das Bittgesuch des armen Fi -
schers. Er bekam auf demselben Weg , den sein Brief gegangenwar , das Geld , und weil die Absender ja Beamte waren und
Ordnung sein mußte , lag in dem Umschlag auch ein amtliches
Schriftstück. Es hatte links oben eine sehr hohe Zahl und
auch eine unleserliche Unterschrift : „I . V .". In Vertretung :
für den liebe » Gott .

für ihn ging es nicht um einzelne Maßnahmen der sozial-politischen Reform , die ihm vielleicht fremd geblieben sind,denen er aber nicht etwa aus kapitalistischer Befangenheitfeindselig widerstrebte . Er wollte vielmehr in jener Stundeden Austrag des Kampfes zwischen dem nationalen Staatunö dem klassenkämpferischen Marxismus herbeiführen , und
er wollte zugleich das parlamentarische Parteisystem mit aller
Entschiedenheit bekämpfen . Daß man auf diese Auseinander -
fetzung verzichtete und nun . entgegen allen feinen Warnungen ,öie Macht der Reichsfeinde im Innern wachsen ließ , kann
heute als öas innenpolitische Verhängnis seines Sturzes
bezeichnet werben .

Noch offenkundiger ist öer Abfall des „neuen Kurses " vomSinn Bismarckscher Außenpolitik zu sehen. Für den Bruch
zwischen Kaiser und Kanzler wurde öie' Meinungsverschieden¬heit über das Verhältnis zu Rußland bestimmend . Erst di«
Erfahrung des Weltkrieges unö die Oeffnung öer öiploma -
tischen Archive , die uns das ganze Gewebe der europäischen
Politik nach 1870 hat durchschauen lassen, machten es allgemeinbekannt , öaß öie Kündigung des deutsch - russischen Rückver-
sicherunasvertrages die Vereinsamung Deutschlands herbei -
geführt hat . Bismarck wußte wohl , wie außerordentlich
schwierig Deutschlands weltpolitische Lage war . Er ist ber
erste gewesen , öer öffentlich vor dem Reichstag die ungeheureGefahr eines europäischen Krieges beschrieben hat . Sein
Bündnissystem , einerseits aus den Dreibund mit Italien , an-
dererseits auf die Verknüpfung des unverbrüchlichen deutsch-
österreichischen Bündnisses mit der freundschaftlichen Be -
ziehung zwischen Prenßen - Deutschland und Rußland gegrün¬det, war der großartigste Versuch , die Sprengkräfte im Völ -
kerraum zu bannen und den Frieden Mitteleuropas sicher-
zustellen . Bismarck hat die von ihm geschaffene Ordnung nieals ein starres Gefüge betrachten wollen : er war jederzeitbereit , wenn es notwendig erschien, völlig neue Wege zubeschreiten. Sein « Nachfolger aber wußten keinen neuen Weg.Sie erklärten sich nur außerstande , öas Spiel dieses Meistersmit seinen Mitteln durchzuführen . Sie brachen aus dem
Ganzen ein Stück heraus , weil sie den komplizierten Aufbauder Bündnisse und Verträge nicht begriffen , und sahen nicht,daß dieser eine Stein unentbehrlich war . wenn nicht das
Ganze sich lockern und zusammenbrechen sollte. So ist die
nachbismarcksche deutsche Außenpolitik trotz aller Warnungendes alten Kanzlers in die Lage von 1914 hinübergeglitten ,wo öer alte Feind Frankreich mit Rußland als neuem Geg-
ner Deutschlands verbündet war unö England das entschei-dende Gewicht gegen Bismarcks Reich in die Waagschale wer »
sen konnte .

Blickt man von 1318 auf 1330 zurück, so ermißt man die
düster« Bedeutung jenes Tages . Erfaßt man aber zugleichden Weg von 1318 nach 1333 und 1340. so erscheint das da-
malige Ereignis auch in versöhnlichem Licht. Bismarcks Wir -
ken hätte binnen kurzem ein Enöe finden müssen, und di«neue Generation hätte vor der gleichen Aufgabe vielleichtebenso versagt , wenn kein dramatischer Sturz des Helden
geschehen wäre . Aber Bismarcks Werk war getan . Die Grnnö -
lagen öes Reiches waren nach innen und außen so fest gefügt ,daß sie einen Zusammenbruch überdauern konnten . An die
preußische Ueberlieserung in Deutschland hat der Führerdes Nationalsozialismus angeknüpft , als er für das deutscheVolk gewann , was Bismarck , der kleinöeutsche Vorkämpfervon 1866 , nicht hatte erstreben können , ein GroßöeutfchesReich als Führungsmacht Mitteleuropas . In dem neuen
sozialpolitischen Aufbau ist die Leistung Bismarcks für die
deutsche Arbeiterschaft als ein Grundstein mitenthalten , wäh -rend öer Klassenkampf , öen er von oben her vergeblich nieöer -
zuhalten suchte , von unten her . vom Volke aus , überwundenwird . Die Gegensätze von 1880 sinö für uns abgetan , die
Größe des Helden Bismarck empfinden wir heilt ? besondersstark angesichts der Tragik seiner letzten 5>ahre . Mit stolzemBewußtsein dürsen wir in dem Schicki'alskamvs . in dem wir
stehen. MtS als Erben des Reichsgrün -ders küblen.
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Die „Alte Liebe 'V
War ein reiner Zufall , baß Uwe und Tjarko zur gleichen

Zeit -Heimaturlaub bekommen hatten . Der Kappen Lührs
ruderte sie am nämlichen Tag zur Hallig hinüber .

Für acht Tage lagen nun Küstenflak und Bunker
weit hinter allem Denken . Voraus aber die schöne blond.e
Gertje in der kleinen Fischerkate ihres Ziehvaters .

Seit zwei Jahren schon wollte Uwe diesem Göttermädel
eine „Mitteilung " machen. Nie hatte sich, weih Gott warum ,
eine passende Gelegenheit dazu » ergeben . Dafür hatte man
also jetzt̂ knappe acht Tage Zeit ! Man war auch ein anderer
Kerl geworden . Allerdings hatte der Tjarko ein paar Segel
mehr vor dem Wind weil ihm der Schnabel wie das Schöps-
rad eine Wassermühle lief . Und Gertje war leider das hüb -
scheste Mädel auf der Hallig . Es mußte also zu einem Nah -
kämpf kommen !

Schon am nächsten Morgen erfuhr es Uwe , als er dem
Kappen Lührs die Krabbennetze flickte : Gertje ziehe nach
Hilligenlei hinüber zu ihren Verwandten . Und die Hallig
verliere das schönste Mädel , wenn nicht der Tjarko noch
tot letzter Minute . . .

„Was ist mit dem Tjarko ? !" brauste Uwe auf . Verwun -
dert blickte der Käppen auf : „Na . der Tjarko will sie doch
hinüberfahren auf seiner „Seeschwalbe " !"

„Teufel nochmal !" Uwe bekam eine wächserne Farbe .
Er hatte ganz vergessen , daß sich Tjarko im letzten Jahr ein
neues Boot gebaut hatte , eben die „Seeschwalbe " . Es war
nun das schnellste auf der Hallig . Ein wenig dünn zwar
nnb schmal . Gertjes Ziehvater meinte . Uwes „Alte Liebe "
wäre stärker und zuverlässiger . Aber Tjarko war nun schon
zuvorgekommen und Gertje hatte nicht nein gesagt.

Schon an diesem ersten Morgen trank Uwe einen Korn ,
einen zweiten , dritten und vierten Korn . Darnach merkte
er , daß er jetzt genau so schnell hätte reden können wie der
Tjarko . Aber drüben packten sie schon Gertjes Hausrat ins
Boot . Es war also wieder einmal zu spät und der Tjarko
rannte sich die Beine aus dem Leib vom Haus zum Schiff
und vom Schiff zum Haus , als ob er Flügel hätte .

Vor der Warft unten in der Dünung lag Uwes Schiff ,
«in stämmiger , breiiauslabender Kutter . Nicht besonders
schnell , aber hartmäulig und biesterbockig gegen Sturm und
Not . „Alte Liebe" stand dem Boot auf dm Leib geschrieben.

Noch am gleichen Tag zog Gertje fort von der Hallig .
Jeder gab ihr die Hand . Auch Uwe . Wieder lag ihm ein
Sperrhaken vor der Zunge und viele Leute standen zum
Abschied vor dem Deich. Man hätte es gerne gesehen, wenn
das hübsche Mödel auf der Hallig geblieben wäre . Auch der
Ziehvater tat einsilbig seine Pflicht und brachte die Hühner
sowie zwei Schweine ins Boot . Mehr konnte er ihr nicht
mitgeben . Nasse Kugeln rannten ihm in den Kranzbart . Nur
der Tjarko freute sich inbrünstig auf diese Fahrt , denn auch
er wollte der blonden Gertje , wenn er erst allein mit ihr im
Boot war , eine Mitteilung machen.

Die „Seeschwalbe " tanzte wie eine Feder auf der Dünung .
Ueberm Meer draußen lagen bleierne Schatten . Es roch
nach Sturm . Aber die „Seeschwalbe " nahm einen kühnen
Anlauf und schoß dann beschwingt über die Kämme . Schon
leckten die ersten Schaumzungen den Deich herauf . Bei
Sturm war es weit genug bis Hilligenlei auf Langeneb .

Uwe setzte wieder einen Korn aus den anderen . Dann
wurde ihm plötzlich die kleine Hütte hinter der Warft zu

„ Wenn drin Dater wüßte , wie dumm du bist, würde et
fich noch in der Bratpfanne umdrehen I" (Strix )

eng . Jedes Wort mit Gertje würde jetzt einen weiten
Umweg verlangen . Darüber verging der Urlaub . Es pfiff
bereits ordentlich über die Warft und die Brandung orgelte
schon bis herauf . Uwe war es recht so . Er machte die „Alte
Liebe" flott , setzte das Vorsegel und gleich darauf das Groß -
segel . Der schwerfällige Kutter schoß wie ein Rennboot
aus dem Hafen .

„He, Tjarko — wir kommen !" schrie Uwe in den Sturm
hinaus . Mächtige Böen stießen ins Tuch. Er steuerte die
Hallig Gröde an . Von dort her stießen sie ins Horn . War -

Von Herbert A . Löhlein

nungssignal ! Oder sollte der „Seeschwalbe " etwas Mensch -

liches passiert sein?
Uwe lachte in den Wind . Aber da ging drüben eine

Flagge hoch : „Landen " ! Uwe manöverierte meisterhaft in
den Hafen . Was er da sah , ließ ihm das Herz hüpfen . Ein
Segler saß platt auf dem Bauch im Sand . Es war die
„Seeschwalbe " !

„Umladen !" kommandierte Uwe mit rauhem militärischem
Ton . Gertje sah ihm fragend ins Gesicht : „Solcher Zufall ,
daß du gerade unterwegs bist ?" Uwe aber hatte schon den
Küchenkasten aufgeladen . Dann holte er die Truhe , das
Spind , die Standuhr , eine Katze , zwei Schweine und fünf
Hühner in den alten Kutter . Zuletzt kam das eichene Him¬
melbett und dann nahm er Gertje auf den Arm und trug
sie durch die Dünung . Der Kutter hielt folgsam still, als ob
er ahnte , daß dies Uwes einzige Chance bedeutete . Als alles
verstaut war — die Halligleute schimpften auf solche Ver -
rücktheit , wieder auszulaufen — riß Uwe das Steuer herum
und das Segel gegen den Wind . Der Kutter machte einen
Satz , und Tjarko , der noch aufsitzen wollte , lag im Wasser —
ohnmächtiges Strandgut .

Wie ein Korsar stand Uwe am Steuer . Breitbrüstige Wäl -
zer rollten gegen die Planken . Mauer auf Mauer schlingert«
heran , steilte auf und zerschellte am Kiel . Gertje sah es schnell :
das Schiff war zuverlässig . Und Uwe war zuverlässig . Sie
hörte ihn gegen den Sturm singen . Er stand wie ein Mast .
Nie zuvor hatte ihn Gertje so gesehen.

Eine schwarzgraue Wand rollte heran . „Nimm die Segel
iveg !" brüllte Gertje erschrocken . Entsetzt gackerten die Hüh -
ner in der Steige . Die zwei Schweine rollten wie Fässer
von back- auf steuerbord . Uwe riß das Steuer herum , mit
dem Kiel gegen den Berg . Er knallte wie ein Schutz gegen
den Mast . Aber es hielt stand und der Kutter schotz wie ein
Pfeil über den Kamm . Und drüben kam schon Langenetz in
Sicht . Uwe war stolz auf sein Schiff. In Hilligenlei drückte
ihm Gertje die Hand . „Ein prachtvolles Schiff !" sagte ste

Für zerstreute Leute

„ Da ? ist ein Schirm mein Herr , den Ste niemalz stehen lassen werdend

„Wieso, hat er eine besondere Vorrichtung ?"

„ Nein , aber er lostet 50 Marli » (Marc Hut )

mit zitternder Stimme . Und diesmal brauchte Uwe keinen
Korn : „Ich wollte es einmal „Gertje " taufen . Aber dann
nannte ich es „Alte Liebe". Es ist ja doch dasselbe !"

Teufel nochmal , jetzt war es heraus ! Gertje sah ihm
erstaunt ins Gesicht: „Und dazu brauchtest du Windstärke
acht ? !" — Um diese Zeit trank Tjarko nun schon den sechsten
Korn . —

Die drei Zeugen / Von Werner Bergengruen

Leodamia , des reichen Grafen von Vogen junge Witwe ,
war ein Weib von großer Schönheit und Anmut , um das
viele Männer sich mühten, - unter diesen befand sich auch
Ludwig , ein Herzog von Bayern . Der Herzog war ein schö -
ner und kräftiger Mann , aber er galt ihr als frauengewohnt
und unbeständig , und so fürchtete sie , er möchte sie verlassen ,
nachdem er ihre Gunst gewonnen hätte , und sie könnte mit
einem Bastard in Unehre kommen . So sann sie daraus , ihn
zum Gatten zu gewinnen , wiewohl er mäßig begütert war
und nur einer Nebenlinie seines Hauses angehörte .

Eines Tages war der Herzog wieder bei der Dame und
wurde in seinen Werbungen immer ungestümer . Da ergriff
sie seinen Arm und führte ihn in eine Kammer , in der ein
prächtiges , mit gestickten Seidenkiffen wohlversehenes Ruhe -
bett stand . Auf dieses setzte sie sich, nahm seine Rechte zwischen
ihre beiden Hände , spielte mit seinen Ringen und sprach: „Ich
will Euch angehören , denn Ihr seid mir lieber als alle an -
deren Männer . Aber Ihr müßt geloben , mich in Monats -
srist zu Eurer ehelichen Gemahlin zu machen."

Nun wies sie auf die kostbare gewirkte Tapete an der
Wand , auf der neben allerlei Damen , Hunden , Drachen und
Pferden drei gepanzerte römische Rittersleute abgebildet wa -
ren , und fuhr fort : „Gelobt Ihr mir das vor diesen drei
Rittern als Zeugen ?"

Der Herzog , der seine Glut nicht mehr zu zügeln ver -
mochte, bedachte sich nur wenige Augenblicke und gelobte
dann , was sie verlangte . Da stand die Dame fröhlich auf ,
ging auf die Tapete zu und schlug sie ein wenig zurück,' und
nun kamen drei Ritter hervor , das waren Friedrich von
Obernberg , Heinrich von Fingen und Fabian von Waldbühel ,
drei untadelige Männer , die dem Herzog dienstbar waren .
Sie verneigten sich, er nickte ihnen zu und entließ ste mit
einer Handbewegung . Sie gingen , und nun genoß der Herzog
mit der Gräfin , was die Männer mit den Weibern zu genie -
tzen pflegen von unseren Erzeltern Adam und Eva an .

Tags darauf lud der Herzog die Dame zu einem Bankett
in sein Stadtschloß . Nachdem sie bei Tische miteinander sröh-
lich gewesen waren , geleitete er sie in ein Gemach, recht zur
Liebe geschaffen. Ein Marmortisch trug eine Schale mit Ro -
sen, ein Polsterlager fehlte nicht, und in einer Nische standen
unbeweglich mit geschlossenen Helmvisieren drei Ritter , vom
Kopf bis zu den Füßen gepanzert » die hielten wohlriechende
Fackeln in den Händen ? außer diesen aber war kein Licht in
dem Räume . Die Gräfin Leodamia trat näher und erkannte
an den Rüstungen Friedrich von Obernberg , Heinrich von
Fingen und Fabian von Waldbühel , diese drei .

Der Herzog sprach : „Ich weiß wohl , daß man den MSn -
nern nachsagt , ste versprächen alles , um zu dem Ziele zu ge-
langen , das ihre Liebe sich wünscht. Haben sie dieses aber er-
reicht , so wollen sie ungern an ihre Versprechungen gemahnt

sein . Damit du nun inne wirst , wie ich es meine , wiederhole
ich heute mein Gelübde vor den drei Zeugen , die du gestern
selbst erwählt hattest ."

Die Gräfin freute sich und dankte ihm . Dann sah sie
den Herzog verlangend an und flüsterte : „Gebiete ihnen , daß
sie hinausgehen ."

Der Herzog erwiderte laut : „Gebiete du es ihnen . Zu
deinem Dienst habe ich ste bestimmt . Auch sind ste deines Ge-
bietens von gestern her gewohnt ."

Nun befahl die Gräfin den dreien , das Gemach zu ver -
lassen . Allein sie rührten sich nicht. Sie befahl es ihnen ein
zweites Mal . Allein sie rührten sich nicht. Die Gräfin wurde
heftig und packte Friedrich von Obernberg am Arm , der sich
leicht bewegen ließ . Friedrich von Obernberg ließ seine Fackel
fallen . Aber weder er noch ein anderer bückte sich, sie aufzu -
heben . Der Herzog trat hinzu und löschte sie mit dem Fuße .

Die Gräfin schüttelte die beiden anderen . Dann sprach sie :
„Die Harnische sind leer . Wo sind die Männer ?"
Der Herzog erwiderte :
„Denen habe ich die Köpfe vor die Füße legen lassen.

Daran magI du zweierlei lernen . Zum ersten , daß Liebe
von keinem Mißtrauen weiß und keine Falle stellt. Und zum
anderen , daß Dienstleute sich nicht gegen ihren Herrn sollen
gebrauchen lassen . Hast du dies beides nicht gewußt ?"

„Nein "
, antwortete die Gräfin mit zuckenden Lippen » „so

wie Ihr das meint » habe ich es nicht gewußt ."
Der Herzog verneigte sich und ging hinaus . Die Gräfin

ist seiner nie wieder ansichtig geworden , und er hat auch ihr
Kind nicht für seines erkennen mögen .

KritiK / Von Wilhelm Schäfer

Einmal wurde im Theater zu Weimar „Die beiden
Klingsberg «" von Kotzebue geprobt , und wie immer in
seinen Theaterjahren war Goethe erschienen, aus seiner Loge
heraus die Einstudierung zu überwachen . Da er keine Lässig-
keit duldete und oft genug den Donnerer spielte , rafften die
Schauspieler sich zusammen , wenn er anwesend war : so auch
diesmal , als der geschickte Genast die Regie führte und Szene
für Szene vorwärts trieb , bis das Stück ohne den geringsten
Einspruch Goethes glücklich zu Ende gebracht worden war .

Immerhin wollte Genast ein Wort der Zustimmung oder
gar der Anerkennung haben . Er fragte vorsichtig zur Loge

Dlan erzählt sich . . .
Gelegentlich eines Hosballes begegnete der alte Wrangel

einer eleganten jungen Hofdame , die er schon als Kind g« -
kannt hatte . Er unterhielt sich mit ihr und sagte ihr viel
Schmeichelhaftes . Schließlich sagte er aber auch :

„Mein Kind , d-ein Kleid is doch aber viel zu furz !"
Erstaunt sagte die junge Schöne :
„Zu kurz , Exzellenz ? Es hat doch aber sogar eine ziemlich

lange Schleppe !"

Wrangel entgegnete :
„Wer sagt denn , det et unten zu kurz is ? Unten nich

Döchterken , aber oben , oben !"
*

Als Wrangel den Grafentitel erhielt , hatten seine Leute
nichts Eiligeres zu tun als ihn immer mit „Herr Graf " an -
zureden . Das verdroß Wrangel bald , und er sagte :

Minder , macht nur nich so 'n langes Jerede mit Herr
Jraf '. Sagt doch lieber janz kurz .Herr Jeueralfeldmarfchall ' !"

*
Einmal war Bismarck bei einer Gesellschaft, zu der auch

« in Schriftsteller mit seiner Frau erschienen war . Der Schrift -
steller war durch gute Romane bekannt , konnte aber keine
Gedichte schreiben.

Die Frau dieses Mannes fragt « Bismarck im Hinblick auf
ihr äußerst elegantes Kleid :

„Nun , Exz-ellenz , wie gefällt Ihnen mein Kleid ?"
Mie ein Gedicht Ihres Herrn Gemahls !" antwortete

Bismarck .
*

Balthasar Schupp lunter dem Namen „Schuppius " als
Verfasser lehrreicher satirischer Schriften bekannt ) war Hof-
Prediger des Fürsten von Nassau in Braubach und hatte
einmal bei einer festlichen Gelegenheit in Gegenwart des
letzteren in einer Predigt mit großem Freimut dessen Lieb-
lingssünde , die allzu große Jagdleidenschaft , gegeißelt . Man
erwartete daher , daß sich bei der Hoftafel der Zorn des
Landesherrn über den kühnen Prediger entladen würde .
Wider alles Erwarten erhob jedoch der Fürst ruhig sein
Glas , trank dem Hofprediger freundlich zu und sagte : „Ihr
habt mir heute etwas Gehöriges auf den Pelz gegeben !"

Schupp erwiderte , sich verneigend : „Gnädigster Fürst und
Herr , das tut mir von Herzen leid !"

„Wie ? Es tut Euch leid ?" fragte verwundert der Fürst .
„Ich glaubte , Ihr hättet es für Euere Pflicht gehalten , mir
einmal eindringlich die Wahrheit zu sagen !"

„Eben deswegen "
, entgegenete Schupp , „ist es mir leib ,

daß mir die Ausübung dieser Pflicht nicht gelungen ist. Ich
hatte mit meiner Predigt aus Euer Gnaden Herz gezielt
und nun ist ste, wie ich höre , nur auf den Pelz gegangen !"

s . S .

„ Mutti , kann ich jetzt schlafen, oder willst du noch Wetter
Biegenlieder singen ? " (Zeichnung : Gericke )

hinaus , ob Exzellenz mit der Einrichtung einverstanden sei ?
Doch kam keine Antwort , auch nicht, als er die Frage lauter
wiederholte : wie wenn der Donnerer unterdessen entwichen
wäre . Als Genast sich aber aus der Bühne einen erhöhten
Standort gesucht hatte , von dem aus er in die Loge hinein
spähen konnte , saß Goetbe mit ineinander gelegten Händen
im Sessel , gänzlich unberührt von Kotzebue und seinen
Theatereinfällen .

Exzellenz geruhen zu schlafen ! verkündete Genast leise,als ob das die gefürchtete Kritik wäre : aber sie betraf die
Schauspieler nicht.
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Dr . ALFRED POTTHOFF :

Wo die Q-öiiep
Die Tempelpyramiden im Hochland von Mexiko

quemctt Reisenden , Hüter der Einsamkeit und
des Friedens in der erhabenen Natur dieses
Himmelsstrichs .

„Ort desBlnmenhauses "

„Ort des Blumenhauses " heißt diese Tem -
pelstätte . Hier ist die Göttin der Blumen , die
Schwester des Regengottes , verehrt worden .
Das muß schon in voraztekischer Zeit gewesen
sein , lange bevor die Spanier ins Land kamen .
Von der Pyramide , deren Stufenbau der Wan -
derer im Hinaufschreiten unter der Grasnarbe
ahnt , ist mir der obere Teil bisher freigelegt
worden : ein vier Meter hoher , vielleicht zwan -
zig Meter im Quadrat messender Block . An
den Außenwänden sind Reliefs von Feder -
schlangen angebracht , je zwei Federschlangen
auf einer Seite , deren aufgerissene Rachen , aus
denen die Zunge lang heraushängt , an den
Ecken liegen . In großen Windungen schlängelt
sich ihr Leib zur Mitte, ' zwischen den gespreiz -
ten Schwanzenden eine sitzende mensch -
liche Figur . An der einen Seite des Blockes sind in einiger
Entfernung Mauerreste freigelegt worden , wohl die Gruud -
mauern der alten indianischen Priesterhäuser . Bon dem
erhöhten Standort der Erdumwallung des Plateaus umfaßt
das Auge mit einem Blick die Tempelruine und das unter
blauem Himmel schattenlos liegende Land . Nichts regt sich.
Die Götter gingen in der Mittagsstille zur Ruhe . Uns zu
Füßen setzen ein paar Heuschrecken , ungewöhnlich große
Tiere , aufgeschreckt von unserm Schritt , mit weiten Sprüngen
durch das braune Gras . Jahrhunderte haben an den Pyra -
miden Alt - Mexikos gebaut . Die Wissenschaft versucht heute ,
ihre Steine zum Reden zu bringen und ihre Baumeister
ausfindig zu machen . Fremde Namen schwirren , unmöglich für
den Nichtsachmann , sie alle in ihren richtigen Zusammenhang
zu setzen . Einer ist vor allen anderen wichtig : die Tol -
I e k e n . Das waren die großen Baumeister Alt - Mexikos und
Lehrer aller indianischen Völkerschaften ? Träger der Kultur ,von der alle , die nach ihnen kamen , zehrten , auch die Azt - keu .
Ans die Tolteken geht alles zurück , was den Menschen erst
zum Menschen macht . Himmel und Erde unterwarfen sie
ihrem ordnenden Geist . Sie schufen den Götterhimmel und
wußten um den natürlichen Himmel mit Sonne , Mond und
Sternen so gut Bescheid wie die Babylonier und die alten
Aegypter . Das Tonalamatl , das „Buch der Tage "

, der sinn¬
volle Kalender mit der Einteilung des Jahres in zwanzig -
mal achtzehn Tage zuzüglich fünf Unglückstagen , mit dem
das Göttersystem eng zusammenhängt , ist ihr Werk . Sie
erbauten auch die ersten Pyramiden .

Die Schlangenpyramide

Ein Jndianervolk reichte dem anderen das Erbe weiter .
Das ging so weit , daß der zweit « ost dort weiterbaute , wo
der Vorgänger ausgehört hatte . Bei der Pyramide vou
Tenayuca ist der Kern von vier Erweiterungsbauten über -
deckt: der fünfte , aus aztekischer Zeit , wurde der Pyramide
vorgesetzt . Man kam hinter diese Geheimnisse , als man einen
Stollen durch den festen Bau der Pyramide trieb . Man
nennt die Pyramide von Tenayuca auch die Schlangen -
Pyramide . An ihrem Fuße zieht sich rings auf wenig er -
höhter Terrasse ein Wall von Schlangen , den Leib aus
Steinchen zusammengefügt , den Kopf mit dem aufgerissenen
Rachen in Stein gehauen , wie in Paradestellung senkrecht zur
Grundlinie der Pyramide ausgerichtet . Neben der Pyramide
im Osten und im Westen Schlangenaltäre aus aufgerichteten
gewundenen Schlangenleibern mit aufgesetztem , in Stein ge -
hanenem Kops — vielleicht Andeutungen jener Schlangen ,
die nach indianischem Glauben die Sonne von Osten nach
Westen und wieder nach Osten trugen . Zwanzig Meter —
das ist an anderen Pyramiden gemessen nicht hoch — erhebt
sich die Pyramide von Tenayuca aus ihrer Umgebung von
Jndiohütten , Ancca - und Pfefserbäumen , riesigen Kakteen
und dem Hochlandstaub dieser Trockenzeit . Von der Mauer ,
die die Regierung um den Tempelbezirk errichtete , schauen
ein paar Kinder gleichmütig dem mit seiner Kamera han -
tierenden Fremden zu . Als er das Objektiv auf sie richtet ,
verschwinden sie schnell , noch bevor er zum Schuß ge -
kommen ist.

Ein Wall steinerner Schlangen zichl sich » m die Pyramide von Tenaynca

Das sagenhafte Tollan

Von Pyramiden war bisher die Rede . Teotihuaean ist
eine ganze Pyramidenstadt , das erhabenste Zeugnis alt -
mexikanischer Baukunst im ganzen Hochland von Anahuac .
Ueber mehrere Kilometer im Geviert erstreckt sich der Be -
zirk dessen , was die Spitzhacke bis heute wieder zu Tage ge-
fördert hat . Von der Vegetation befreit , unter der Jahr -
hunderte sie versteckt hielten , strebt neben der Mondpyramide
die fünffach gestufte Sonnenpyramide bis zu einer Höhe von
siebzig Meter aus der weiten Ebene empor — der Sonne
entgegen gebaut , die nach der Sage einst in Teotihuaean
ihre Bahn von neuem begann .

Ueber den Toten -, Opfer - und Heiligen Weg , den einst
die Opfer zur Opserstätte geführt wurden , wandert der
Fremde zur Azteken - Zitadelle , einer Umwallung mit kleinen ,
zweistufigen Pyramiden darauf . Die Umwallung umgibt die
Tempelstätte des Gottes Ouetzalcoatl in einem weiten Ge -
viert . Als die Azteken die Zitadelle erbauten , setzten sie
vor die Ouetzalcoatl -Pyramide aus toltekischer Zeit «ine
zweite . Der Raum dazwischen wurde zugeschüttet , und da -
durch allein entgingen an di « ser einen Seite des Ouetzal -
Tempels die Reliefs und Skulpturen der Vernichtung durch
die Zeit . Was hier ans Tageslicht gehoben wurde , dünkt
europäischen Augen ein seltsamer Schmuck , seltsam wie so
vieles im alten und im neuen Mexiko . Wiederum ist es
die gefiederte oder Foderschlange , nicht als Relief wie in
5'

ochicalco , sondern der schreckhafte , weißgezähnte Kops als
Skulptur , in der Größe etwa eines Pferdekopfes , mächtig
herausspringend aus dem Fries , während der Leib als Re -
lief weitergeführt ivird . Mit den Köpfen der Federschlange
wechselt die Maske eines anderen Gottes ab , des Regen -
gottes .

Teotihuaean ist der „Ort , wo die Götter wohnen " oder
„wo man zum Gott wird " . Das d« utet aus einen religiösen
Mittelpunkt , vielleicht jenes sagenhasten Jndianerreiches
Tollan , von dem in den „alten Büchern " der Indianer er -
zählt wird . Sein Gründer ist Ouetzalcoatl , dessen Symbol
die gefiederte Schlange war . Sein Name sagt nichts anderes ,
denn guetzal ist die grüne Schwanzfeder eines Vogels und
coatl heißt Schlange . Beides find zugleich symbolische Aus -
drücke sür Regen und Feuchtigkeit und Ouetzalcoatl ist auch
der Gott des die Regenwolken vor sich hertreibenden Windes .
Ursprünglich ein Mensch , Volkssührer , König und Ober -
priester der älteren Tolteken , wurde seine Historische Gestalt
von späteren , m >ch toltekischen Völkerschaften astralmytho¬
logisch ausgedeutet : Er stieg zum Gott empor . Ouetzalcoatl
verabscheute Menschenblut , ließ nur Blumen und Früchte
als Opfer zu und liebte Monumentalbauten als besonderen
Ausdruck der Verehrung . So wurde er zum Stifter , wur -
ten seine Tolteken zu Trägern einer indianischen Hochkultur ,deren Spuren ibis zu den Mayas aus Uucatan verlaufen .

Verantwortlich für die VP Zantilagsposli H , D o e r r I ch >- (f . - MoMiiciiä »
druck : Bad » sche Press » , Grcnzwarl -T'nicker .' i und Verlag (8 . m t H.,

Karlsruhe .

Eines Tages — so erzählt man — es sei noch zur Zeit des
Präsidenten Porferio Diaz gewesen , habe ein Indio im
Tal von Mexiko beim Pflügen eine Entdeckung gemacht . Er
benachrichtigte die Behörde in Mexiko - Stadt . Die Bundes -
regiernng schickte eine Untersuchungskommission . Man grubund stieß auf eine Tempelpyramide . Seitdem hat jede Re -
gierung sich die Restanrierung der altmexikanischen Denk -
mäler angelegen sein lassen .

Was eine Pyramide ist , weiß die Welt von den alten
Aegyptern . Wer aber mit der Vorstellung von den altägyp -
tischen Bauwerken nach Mexiko kommt , muß sich darauf ge-
faßt machen , etwas grundsätzlich and «r«s vorzufinden . Man
hat den Namen von etwas Bekanntem der Alten Welt aus
ein Unbekanntes der Neuen übertragen . Es besteht jedoch
kein Zusammenhang über Raum und Zeit zwischen den Bau -
werken am Nil und den altmexikanischen Tempelstätten . Sv
sind denn die Pyramiden Alt - Mexikos auch keine mathematisch
ausgerichteten Gebilde , wie es die altägyptischen Bauwerke
— eben Pyramiden — sind : aber sie sind dennoch planvoll
gestaltet : Erdanhäufungen im Geviert , künstliche Hügel , die
sich stufenweise nach oben verjüngen und mit einer Plattform
abschließen , die in indianischer Zeit Tempelhaus und Götter -
bild trug, ' kunstvolle Bauwerke , aus gehauenem Stein oder
Lehmziegeln , den Adobes , gefügt , Stufenbauten bis siebzigMeter hoch, außen mit Stuck versehen oder mit Relief und
Plastiken geschmückt , gekrönt stets von dem Tempelhaus , der
eigentlichen Opfer - und Kultstätte , zu der Treppen empor -
führen . In den Himmel gehobene Altäre der Götter —
das waren die Tempelpyramiden Alt - Mexikos .

Ein solcher Altar ist die Pyramide von Xochiealeo . Mil
bezwingender Gewalt dringt an dieser Tempelstätte die Ver -

Schlangenaltar der Temvelpyramide von Tenayuca

gangenheit auf den Fremden ein . Schwerer zugänglich als
die anderen Tempelstätten des Hochlands von Anahuac , wird
die Pyramide von Lochicalco zur Reisezeit nur von wenigen
Fremden aufgesucht . Das Gästebuch , das ihr Wärter , ein
kleiner Indio , den Fremden lächelnd reichte , wies nur we -
» ige Namen aus diesem Jahre auf , darunter auch ein paar
deutsche .

In der Regenzeit , wenn alle Wege ausgeweicht sind , ist hier
kein Durchkommen . Es ist auch jetzt nicht wenig , was wir unserm
Wagen zumuten . Längst haben wir die vielbefahrene Straße ,
die von Mexiko -Stadt nach dem Bergstädtchen Taxco führt ,
bei Kilometerstein IM verlassen und sahren einen Feldweg .
Es geht anscheinend kreuz und quer durchs Gelände und
ist vor lauter Steinen fast unpassierbar . Man würde es
vorziehen , zu Fuß zu laufen , wenn die Hitze , die um diese
Mittagszeit auf dem braunverbrannten Land zwischen den
Hügeln brütet , es nicht verböte . Dennoch lobe ich diesen
Weg und noch mehr sein Steingeröll , diesen Feind aller be -

Die 70 Meter hohe Tonnen », «amid « in Teoiihnaean (Ausnahme !, : Polthols) Freigelegter Teil der Temvclpvramidc uu » .rochicalro
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